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jtſch auf der anderen Seite dieſe Bedingungen erwarte, um Dardanellen einlaufen zu laſſen, nachgeſucht habe.W r Herzogs von denſelben ihre Stellung gegenüber dem Parlamente Nach hier eingegangenen Nachrichten haben 3 Ab-
Rainer Wien ger Kong und die Pringen des Koeige abhängig zu machen. Solche Vorbehalte Englands würden theilungen unſerer Hilfstruppen die Serben geſchlagen,

II hauſes ebenfalls auf dem Bahnhofe anweſend und ver von vorn herein die Feſtſtellung der Friedensbaſis un 2 Geſchütze erbeutet und Lezona und Balkowa beſetzt.
rung abſchiedeten ſich von dem Erzherzog in der freundſchaft- möglich machen. Ohne Friedensbafis aber ſei ein Waffen Konſtantinopel d. 21. Januar. Achmet Ejub
hen lichſten Weiſe. König Humbert erſuchte den Erzherzog ſtillſtand nicht möglich und wenn ein ſolcher nicht zu wird die concentrirten Truppen in Tſchurlu, Moukhtar
Kg. der Dolmetſcher ſeiner Gefühle und ſeiner lebhafteſten Stande komme, würde der Friedensſchluß natürlich in die und Schefket Paſcha werden die zur Vertheidigung der

rron Erkenntlichkeit bei dem Kaiſer zu ſein, der ihm bei dem Ferne gerückt werden. Jm Falle des Scheiterns des Hauptſtadt in Tchataldia concentrirten Truppen be-
ſoll erlittenen Verluſte ſo große Beweiſe aufrichtiger und Verſuches zur Herſtellung des Friedens würde daher die fehligen.

ſſion loyaler Freundſchaft gegeben habe. 6 Verantwortlichkeit auf England zurückfallen. Athen, d. 20. Januar. Heute fand ein längerer
Verſailles, d. 21. Januar. Deputirtenkammer. Wien d. 21. Januar. Die „Politiſche Correſp.“ Miniſterrath ſtatt. Oer in Theſſalien ausgebrochene Auf-

ellen Der Deputirte Admiral Touchard brachte im Namen der meldet authentiſch aus Konſtantinopel: die türkiſchen Be ſtand greift weiter um ſich, die Theſſalier, die ſich in
edin Rechten einen Antrag ein, dahin gehend, daß in Zukunft vollmächtigten ſeien beauftragt im Falle unerwarteter Griechenland aufhielten, ſind als Freiwillige in die Reihen
un eine Majorität von der Stimmenden zur Ungiltigkeits- Härten in den ruſſiſchen Friedensbedingungen telegraphiſch der Aufſtändiſchen eingetreten, die unter Fahnen mit den
zur erklärung von Wahlen nothwendig ſein ſolle. Touchard an die Pforte zu referiren. Das Gerücht verbreitet ſich Griechiſchen Farben kämpfen. Auch in mehreren Diſtricten
von verlangt die Dringlichkeit für dieſen Antrag. Gambetta immer mehr in Konſtantinopel, daß die Pforte durch die Macedoniens, namentlich in Siatiſta und Caſtoria iſt es
von ſpricht gegen die Dringlichkeit und beantragt, die Vorfrage bedrohliche Geſtaltung der innern Verhäliniſſe, namentlich zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Chriſten und Türken

zu ſtellen. Caſſagnac ergriff hierauf das Wort und es in der Hauptſtadt ſelbſt, gezwungen wurde um jeden m d d
entſpann ſich eine ſehr ſtürmiſche Debatte. Schließlich Preis die Einſtellung der Feindſeligkeiten zu erkaufen. then, d. 21. Januar. Die Nationalverſammlung

rah wurde die Vorfrage mit 312 gegen 186 Stimmen ange Gegen 300,000 Menſchen ſind auf der Flucht nach Kon von Kreta ſandte den Mönch Parthenio Kelaidi, um dem
en“ nommen. ſtantinopel begriffen. ruſſiſchen Kaiſer eine Petition zu überreichen, welche dieſen
zum Kopenhagen, d. 21. Januar. Amtlich wird mit- Wien, d. 21. Januar. Wie der „Polit. Korreſp.“ zu den Siegen beglückwünſchte und bittet, Kretas beim

im getheilt, falls die Eisverhältniſſe es erlauben, wird unge aus Athen vom 20. d. gemeldet wird, verhindert die Friedensſchluſſe eingedenk zu ſein. Eine Abſchrift der
au fähr am 9. Februar auf der äußerſten Spitze des Gjedſer griechiſche Regierung die Bildung von Freiſchaaren, be Petition iſt dem hieſigen ruſſiſchen Geſandten mitgetheilt
elbſt Riffes ein Leuchtſchiff ausgelegt werden, welches vorläufig ſchleunigt jedoch ihre militäriſchen Maßnahmen. Aus worden.
der ein rothes, feſtes Licht zeigt, das im Laufe des Monats Bukareſt, 11. d., wird derſelben Korreſpondenz telegraphirt
er Mai durch ein jede halbe Minute ſich umdrehendes rothes Durch die Beſetzung des Ortes Florentin haben die Ru- Ueber die Verhandlungen im ruſſiſchen Haupt

Blickfeuer erſetzt wird. mänen die vollſtändige Einſchließung Widdins bewerk- quartier liegt zur Stunde noch nichts Thatſachliches
Madrid, d. 20. Januar. Heute begaben ſich 187 ſtelligt. Durch die rumäniſchen Geſchoſſe wurde geſtern vor. Abgeſehen von dem materiellen Fortgang derſelben

V. Mitglieder der Cortes nach Aranjuez und brachten der das Fort Belgradſchik in Widdin in Brand geſchoſſen. würde ſich das Fehlen neuerer Nachrichten auch durch den
Braut des Königs, der Prinzeſſin Mercedes, ihre Huldi- Belgrad, d. 21. Januar. Officielles Telegramm. Umſtand erklären, daß, wie gemeldet wird, der ruſſiſche

von gungen dar. Auf die Glückwunſchanrede des Präſidenten Die ſerbiſchen Truppen haben Kurſchumlja wieder ge Oberbefehlshaber ſich geweigert hat, in Kaſanlik die Ver
an Poſada Herrera, welcher die Hoffnung ausſprach, daß die nommen und fanden daſelbſt 24 todte ſerbiſche Soldaten handlungen zu beginnen und erklärte, erſt in Adrianopel
her neue katholiſche Königin zum Glücke Spaniens beitragen und 2 ſerbiſche Offiziere, welche gepfählt und gehängt einziehen zu wollen. Damit wird denn der türkiſche Be
lche werde, erwiderte die Prinzeſſin, ſie werde als Spanierin waren. fehl, Adrianopel zu räumen, in Verbindung geſetzt. So-von bemüht ſein, Spaniens Wohl nach ihren Kräften zu för- Konſtantinopel d. 20. Januar. Nach hier vor bald Großfürſt Nikolaus in der alten Sultanreſidenz
nter dern. Die Prinzeſſin empfing hierauf auch die Mitglieder liegenden Nachrichten ſollen die Ruſſen heute in eingetroffen ſein wird, werden wir über die Einleitung
iere der Municipalität und des Generalraths, welche ihre Glück- Adrianopel eingerückt ſein die Eiſenbahnzüge verkehren der diplomatiſchen Arbeit wohl nicht lange zu warten
uns wünſche darbrachten. Präſident Poſada Herrera ſtellte die nur noch bis Tſchorlu. Ueber die Verhandlungen im haben. Wenn die „Pol. Korr.“ recht unterrichtet wäre,

Deputirten ſodann auch dem Herzog und der Herzogin ruſſiſchen Hauptquartier liegen keine näheren Nachrichten dürften wir ſogar auf ein ungewöhnlich beſchleunigtes Ver
378 von Montpenſier vor. vor. Ein Telegramm des Gouverneurs von Drama fahren rechnen. Man ſchreibt derſelben nämlich aus Kon

London, d. 20. Januar. Der Obelisk „die Nadel im Vilajet Salonichi meldet die Ankunft von 3000 Ver ſtantinopel, es verlaute, die türkiſchen Delegirten hätten
der Kleopatra“ iſt nunmehr in der Mündung der Themſe wundeten und Kranken von der Armee Suleiman Paſchas, infolge der Erklärungen mehrerer Großmächte, daß ſie ſich
angelangt. welcher hiernach ſeinen Rückzug in der Richtung von ihre Betheiligung an den Friedensverhandlungen und an

Drama bewerfſtelligt zu haben ſcheint. der endgiltigen Regelung der Verhältniſſe im Orient vorden Orientaliſche Angelegenheiten. Konſtantinspel, d. 20. Januar. Der Ober behalten, die Vollmacht erhalten, die Friedenspräliminarien,
in Petersburg, d. 21. Januar. Die „Agence Ruſſe“ befehl über die Truppen zur Vertheidigung der Haupt welche ihnen im ruſſiſchen Hauptquartier unterbreitet wer

erörtert nochmals den Widerſpruch, der darin läge, wenn ſtadt und die Vertheidigungslinie iſt Moukhtar Paſcha den, einfach zu unterzeichnen. Das wäre ein eben ſo
ülfe die engliſche Regierung auf der einen Seite Rußland das anvertraut worden. Der Engliſche Botſchafter, kühner als zweiſchneidiger Verzweiflungsſchritt der Pforte.
Jn Recht abſpräche, direkt mit der Pforte über die Bedingungen Layard, dementirt auf das Beſtimmteſte, daß er bei der Der engliſche Botſchafter in Berlin ſoll erklärt
n. für die Friedenspräliminarien zu verhandeln, während ſie Pforte um die Erlaubniß, die engliſche Flotte in die haben, daß England die neutralen Mächte zu einer

ve m v J e v h a St aber er iſt in dieſem Augenblicke ſchwer auszuführen; jeden immer von ſeiner Liebe ſcheiden müſſe, der er Alles zum Opfer
9g. 7] Die Nacht des Gewiſſens. falls mußt Du warten, bis die Franzoſen von hier abgezogen gebracht, da übermannte ihn der Schmerz und die lange zu
T Von Ar de nte ſein werden.“ rückgehaltenen Thränen entſtrömten ſeinen Augen.on Ari a nd Sapsinte, „Jch warte keinen Tag mehr, und wenn Du mir behülf- Die wenigen Leute, welche ihm begegneten, glaubten,
und (Fortſetzung.) lich ſein willſt, ſo gehe ich uoch heute ab, um zu dem Corps daß eine ihm theuere Perſon von den Franzoſen getödtet
ird „Ja, aber ich that meine Pflicht. Don Manuel forderte des Generals de Laſſan zu ſtoßen.“ worden ſei und flüſterten ihm zu: „Muth, Sennor, wir wer
am von mir eine Niederträchtigkeit, ich ſträubte mich dagegen. „Was ſoll ich thun? frug Jſabella. den uns bald rächen.“
cht. Ein armes Weib betrügen, ſein Wort brechen, ſoll recht und „Von Navarro hörte ich, daß Du Dich demnächſt mit Angeſichts des Unglücks, welches das Land getroffen,
hre ehrenhaft ſein? Von einer Ehre, die ſolche Regeln aufſtellt, einem der Offiziere verbinden würdeſt, die ſich bei der Be ſchämte ſich Ruis ſeines Schmerzes, ſeiner Schwäche. Er
ner will ich nichts wiffen. Jch kann ihm nicht gehorchen. Um lagerung von Tudela ausgezeichnet haben. Ein Wort von verließ eiligſt die Stadt, kehrte aber nicht gleich in das Gaſt
en, den Preis, den er verlangt, mag ich ſeine Verzeihung nicht dieſem an den Marquis de Laſſan würde mir ſehr uützlich haus zurück, ſondern durchftreifte die Felder, um die grauſame
ind und nehme mein Loos ruhig hin.“ ſein. Willſt Du ihn darum bitten, Jſabella Abſchiedsſtunde, die ihm bevorſtand abzukürzen.
ge „Die Zeit und meine Bitten werden hoffentlich den „Ja.“
An Vater beſänftigen, und eines Tages wirſt Du wieder- „Vergiß nicht, daß ich Francisco Morera heiße und daß 7.
lts kommen meine Frau nur dieſen Namen kennt. Den Brief möchte ich Als Don Manuel ſeiner Tochter mittheilte, daß Mariano
T. „Niemals! er hat mich für immer verſtoßen. Jch gehe noch heute haben.“ de la Pay ſich ihrer Entſcheidung fügen wolle, wußte er nicht,

th und würde es ohne Sorge thun, wenn nicht der Gedanke „Du ſollſt ihn dieſen Abend bekommen.“ welche Hoffnung plötzlich in das Herz deſſelben eingezogen
an das Elend, worin ich Annica zurücklaſſen muß, meine Kraft „Und wirſt Du Annica aufſuchen war. Don Mariano hatte ſich nämlich erinnert, daß er einen

ah lähmte. Jch beſitze nichts.“ „Noch heute.“ Verwandten unter den Adjutanten des Marquis de Laſſanere „Du ſagteſt, daß ſie Deiner würdig ſei, folglich iſt ſie „Jch danke Dir. Vor Allem verheimliche ihr meinen hatte und war raſch entſchloſſen, aus dieſem Umſtande Nutzen
tte, meine Schweſter. Verlaß Dich auf mich.“ Rang und meine jetzige Lage; ſie hat in letzter Zeit ſoviel zu ziehen.
1. „Jch danke Dir und habe nichts Anderes von Dir er-Kummer gehabt, daß man ſie ſchonen muß.“ Sobald der Alkalde ihn verlaſſen hatte, fertigte er ins

Se wartet, theure Schweſter.“ „Jch ſoll ſie alſo nicht Schweſter nennen geheim eine Eſtafette nach dem Hauptquartier ab, die den
re- „Jetzt aber zu Dir,“ ſagte das junge Mädchen beſorgt, „Nein, ſie würde ſich zu gedrückt fühlen.“ Befehl erhielt, noch ſelbigen Tags ihm Antwort zu bringen.

„was gedenkſt Du zu thun?“ „Gut, wie Du willſt. Aber wo kann ich Dich heute Dieſe Sendung hatte den Zweck, ſeinen Verwandten zu bitten,
T „Das Einzige, was mir übrig bleibt. Dem Armen und Abend treffen ihm ſogleich den Namen des neuen Commandanten von Tudela
m Verſtoßenen iſt jeder Weg zu Ruhm und Größe verſperrt. „Jn dem Gaſthauſe des Cadrecha; dort erwartet mich zu nennen. Gleichzeitig erſuchte er den Adjutanten, im Falle
rn. Don Ruis de Vivar iſt todt, es bleibt nur noch Francisco mein armes Weib.“ der Marquis de Laſſan ſeine Entſcheidung noch nicht getroffen?7. Morera. Als ſolcher will ich in die Reihen der Armee ein „Sage ihr, daß eine Freundin zu ihr kommen wird.“ hätte, dieſe Ehre inſtändigſt für ihn Mariano zu er

treten und dem bedrohten Vaterlande als Soldat dienen.“ „Ein guter Engel! Adieu, theure Schweſter. Francisco bitten, da die gewichtigſten Gründe es handle ſich um
„Haſt Du Dir das auch wohl überlegt?“ frug Jſabella. Morera hofft nur noch auf Dich. Francisco Morera, behalte Leben oder Tod, ſagte er ihn veranlaßten, die Stadt
„Ja, ich habe nichts zu verlieren als mein Leben das den Namen gut. Alſo, auf heute Abend!“ nicht zu verlaſſen.

iſt doch, meiner Treu, wenig genug! Spanien iſt in Gefahr Noch einmal umarmte Don Ruis ſeine Schweſter und Dieſe Handlungsweiſe war keineswegs ehrenhaft, aber
und darum iſt es billig, daß ich ihm wenigſtens meinen Arm verließ dann das väterliche Haus. in der Liebe, wie im Kriege, iſt der Menſch ſelten allzu ängſt-

er anbiete, da ich dem Vaterlande nicht mehr opfern kann.“ Als er ſich auf der Straße befand, allein und verlaſſen, lich in der Wahl ſeiner Mittel; die Hauptſache iſt eben:
„Dein Entſchluß kommt aus edelm Herzen, mein Bruder; und daran dachte, daß er für lange Zeit, ja vielleicht für Sieger zu bleiben.
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Konferenz einladen würde, um die Friedensbedingungen
zu berathen, ſobald dieſelben bekannt ſein würden. Falls
die Großmächte die Einladung ablehnen ſollten wäre
England entſchloſſen, ſofort von dem Parlament Sub-
ſidien zu verlangen. Jn politiſchen Kreiſen iſt man von
der Ueberzeugung durchdrungen, daß Rußland einem
Drucke von Seiten Englands nicht nachgeben wird.
Nach den Vorbereitungen zu ſchließen, die getroffen
werden, iſt der Ausbruch von Feindſeligkeiten nicht für
un wahrſcheinlich zu halten.

Jede neue Nachricht beſtätigt, daß die Widerſtands-
kraft des türkiſchen Heeres gebrochen, daß Adrianopel
bereits den Ruſſen preisgegeben iſt, daß der Weg bis in
die Nähe von Konſtantinopel, wie zu den Dardanellen
(Galipoli), ja ſelbſt nach dem ägäiſchen Meere (Rhede
von Aenos) den ruſſiſchen Heeresſäulen mit Waffengewalt
kaum noch zu verſchließen iſt.

Ueber die Beſetzung von Philippopel am 15. d.
meldet ein amtliches Telegramm aus Kaſanlik vom
17. d. nunmehr ausführliche Einzelheiten. Die Truppen
des Generals Gurko rückten in die Stadt ein, nachdem
bei Kadikioi und Airanli (wahrſcheinlich Awrianlü) weſtlich
von Philippopel heftig gekämpft worden war. Gleichzeitig
faſt mit dem Vorgehen gegen und nach Philippopel drangen
die ruſſiſchen Heeres Abtheilungen von Kaſanlik und
von Sliwno und zwar mit unaufhaltſamer Schnelligkeit
vor, ſo daß etwaige Betrachtungen über die Situation in
der Ebene der mittleren Maritza durch die Ereigniſſe
längſt überholt ſind. Die Ruſſen ſtehen mit concentrirten
Truppen Abtheilungen bereits ſüdöſtlich von Hermanlü, ſie
beherrſchen alle von Adrianopel nord und nordweſtwärts
führenden Verbindungen, Koſaken und Dragoner ſtehen
bereits vor den Thoren der zweiten Hauptſtadt des
Reiches, ja, wenn die freilich vom Schrecken der Ein
wohner beeinflußten Nachrichten ſich beſtätigen, ſo iſt heute
bereits General Skobelew II. der Diebitſch des neueſten
Balkankrieges. Nach einem Telegramme aus Konſtantinopel
vom 20. Januar iſt Mehemet Ali mit der Beſatzung
von Adrianopel in der Richtung auf Kirk-Kiliſſe, alſo
oſtwärts, abmarſchirt, vermuthlich, um den etwas weiteren,
aber wohl geſicherteren Weg ſtatt der näheren direkten
Hauptſtraße über Kaffa und BabaEskiſi nach Tſcha
taldſcha einzuſchlagen. Wenn die kriegeriſchen Ereigniſſe
nicht durch die diplomatiſchen Unterhandlungen eine Unter
brechung erleiden, die ruſſiſchen Truppen vielmehr von
jener Hauptſtadt aus raſtlos den Siegeslauf fortſetzen
ſollten, ſo würde Tſchataldſcha ein vielgenannter Ort und
der Centralpunkt für alle Vertheidigungsmaßregeln zum
Schutze von Konſtantinopel werden.

Von Adrianopel nach Tſchataldſcha ſind etwa
23 Meilen, eine Entfernung, welche von der Reiterei in
fünf bis ſechs, von einzelnen Jnfanterie-Colonnen in ſieben
bis acht Tagen zurückgelegt werden kann. Tſchataldſcha
ſelbſt liegt fünf Meilen nordweſtlich des SüdAusganges
des Bosporus, an der Eiſenbahn nach Adrianopel, am
KaraSu (Schwarzwaſſer) und auf dem Scheitel des

öhenzuges, welcher, nördlich zum Schwarzen, ſüdlich zum
armaraMeere allmählich ſich ſenkend, die Mittellinie

der Halbinſel bildet, welche von den Ruinen der Anaſtaſi
ſchen Mauer weſtwärts begrenzt und vom Bosporus und
den eben genannten beiden Meeren eingeſchloſſen wird.
Die Strecke von dem Strandſee bei Bojük-Tſcheksnedſche,
in den der Kara-Su ſich ergießt, über Tſchataldſcha zum
DerkosSee, einem See nahe der Küſte des Schwarzen
Meeres iſt die faſt 5 Meilen lange natürliche Vertheidi-
gungslinie von Konſtantinopel. Ob bei dem augenblick
lichen Mangel an brauchbaren Cadres es möglich iſt, in
kurzer Friſt eine zur Vertheidigung der Hauptſtadt geeig-
nete Armee zu ſchaffen, darf bezweifelt werden trotzdem
erſcheint eine Ausdehnung des ruſſiſchen Siegeszuges bis
zur feindlichen Hauptſtadt und wenigſtens der Einzug in
dieſelbe aus anderen Gründen noch fraglich. Wo Sulei-
man Paſcha mit ſeinen Mannen geblieben, iſt zur Zeit
nicht aufgeklärt; allem Anſcheine nach hat er den Rückzug
in das unwirthliche Rhodope-Gebirge der Gefangenſchaft
vorgezogen. Jedenfalls fällt ſeine Leiſtungsfähigkeit wie
Leiſtungsmöglichkeit vorläufig für die Vertheidigung der
Hauptſtadt nicht in die Wagſchale.

Adrianopel,
in welches die ruſſiſchen Truppen bereits eingezogen, iſt, wie alle
orientaliſchen Städte, ſehr weitläufig gebaut, da es meiſt nur ein-
ſtöckige Häuſer giebt, zwiſchen denen überaus zahlreiche Gärten liegen.
Die räumliche Ausdehnung des Platzes geſtaltet ſich hierdurch zu
einer ſehr bedeutenden, die mit der Bewohnerzahl von etwa 100,000
Seelen, von denen nicht ganz die Hälfte Türken beziehungsweiſe
Muhamedaner ſind, in gar keinem Verhältniſſe ſteht. Dieſer
rieſige Complex nun breitet fich um und über eine ganz unbedeutende
Terrainanſchwellung, welche von dem ſtolzeſten Tempelbau des os
maniſchen Reiches, von der Moſchee Selim I. gekrönt iſt. Außer
dieſem Prachtwerke mit ſeinen vier Minarets (jedes zu
drei Gebetrufbalkonen) und der Moſchee Murad I., ſo wie einzelnen
alten Karavanſerats, ſind alle übrigen Bauten, oder doch neunzig
Procent derſelben, elende baufällige Baracken, welche ſchmutzige, un
gepflaſterte zum Theil über alle Begriffe winklige Gafſen beſäumen.
In nördlicher Richtung, nur wenige tauſend Schritte von Adrianopel,
liegen, auf einer parkartigen Tundſchainſel, altes Gemäuer, Ruinen-
ſchutt und einzelne verödete Gemächer zwiſchen altehrwürdigen Pla-
tanen und anderen Bäumen. Es ſind die Ueberreſte der einſtigen
Sultansreſidenz, zu deren würdiger Ausſtattung einſt Muhamed II.,
Selim I. und Suleiman II. alſo lauter ruhmreiche Eroberer
all ihren Reichthum aufgewendet hatten. Noch im 17. Jahrhundert,
als Konſtantinopel längſt ſchon in den Händen der Osmanen
ſich befand reſidirten hier vorübergehend einzelne Sultane
(Muhamed IV. Suleiman und andere). Jn den letzten
Jahren hielt ein ſchläfriger Zapthie zwiſchen dem wüſten
Gerümpel Wache und mit ſeiner Erlaubniß in einer „klingenden“
Nachhülfe durfte der Reiſende einen oder den anderen Majelikaziegel
aufleſen als Andenken an einſtigen osmaniſchen Glanz. Heute han-
delt es ſich beileibe nicht um einen ſolchen. Adrianopel, einſt das
Garten-, Palaſt- und Bäder-Geſchmückte, giebt den beſten Maßſtab
für den Niedergang des Osmanenthums. Es iſt heute nur noch ein
rieſiges Dorf, wie es auch Stambul ſein würde, ſtänden nicht die
prächtigen Moslimtempel und einzelne Amtsgebäude zwiſchen dem
übrigen baufälligen Plunder, an dem erſt ſeit vier Jahren der Re-
präſentant moderner Cultur, das Dampfroß, vorüberbrauſt.“

Deutſches Reich.
Berlin, d. 21. Januar. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Dem Erbgroßherzoge von Oldenburg
den Schwarzen Adler-Orden, ſowie dem Pfarrer Bach-
mann zu Andisleben im Kreiſe Erfurt den Rothen Adler-
Orden vierter Klaſſe zu verleihen.

Aus Straßburg wird mitgetheilt: „Die Erwartung,
welche der Kaiſer im vorigen Jahre bei ſeinem Beſuch
im Elſaß ausſprach, daß er das Land wiederzuſehen hoffe,
wird allem Anſchein nach in dieſem Jahre in Erfüllung
gehen. Der Kaiſer hat den Wunſch ausgeſprochen, das
15. Armeecorps im Manöver zu ſehen, und ſo dürfen
wir hoffen, den hohen Herrn in Ausübung ſeiner Ober-
befehlshaberwürde im Herbſt dieſes Jahres zu begrüßen,
hoffentlich in derſelben friſchen Geſundheit, deren er ſich
erfreute, als wir ihn im vorigen Jahre unter uns ſahen.
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird Straßburg das Stand-
quartier werden, von welchem aus das Manöverfeld täg-
lich beſucht wird.“

Der Hofſtaat des Erbprinzen von Sachſen-
Meiningen und der zukünftigen Erbprinzeſſin Char-
lotte wird vorläufig nur aus einer Hofdame und einem
Cavalier beſtehen. Die Wahl der Hofdame iſt auf Fräu-
lein v. Zeſchau gefallen, die frühere Erzieherin der jetzigen
Frau Erbgroßherzogin von Mecklenburg Strelitz; die
Functionen eines Cavaliers wird zunächſt Herr v. Nickiſch-
Roſenegk übernehmen, zur Zeit Seconde- Lieutenant und
Adjutant des dritten Bataillons des Garde-Füſilier-
Regiments.

Der Handelsminiſter hat den Direktionen der
Staatsbahnen folgende Verfügung zugehen laſſen:
Nachdem die Prüfung der Maſchinen-Techniker nach
Maßgabe der Vorſchrift vom 27. Juni 1876 begonnen
hat, werden die Direktionen veranlaßt, ferner bei den
Bewerbungen um Beſchäftigung im Staats Eiſenbahn
dienſt, unter ſonſt gleichen Verhältniſſen, die Meldungen
geprüfter Maſchinen-Bauführervorzugsweiſe zu berück-
ſichtigen, denſelben auch nach Möglichkeit Gelegenheit zur
praktiſchen Beſchäftigung in den Werkſtätten und zur Er
lernung des Lokomotiv-Fahrdienſtes zu geben.

Die Reichsbank hat heute den Diskont für Wech-
e auf 4 und den Lombardzinsfuß auf 5 pCt. herab-
geſetzt.

Die Beleihungsfähigkeit der neuen ungar. 6 Gold-
rente, ſowie der neuen 5“ ruſſiſchen Anleihe iſt heute
von dem vollzählig verſammelten Ausſchuſſe der Reich s-
bank mit Einſtimmigkeit beſchloſſen worden.

Einem Nachweis des „Kuryer pozn.“ zufolge beträgt
die jährliche Summe, welche die katholiſche Geiſtlichkeit
der Stadt Poſen durch das ſogenannte Brotkoröge-

Nachdem Mariano dies beſorgt hatte, war er ruhiger
geworden und ſuchte Donna Jſabella auf in der Hoffnung,
ſie zu einem Geſtändniß zu bringen, das die Ausſichten ſeines
Nebenbuhlers vollſtändig zerſtören ſollte.

Jſabella hatte das Gemach, worin ſich der ſchreckliche
Auftritt zwiſchen Vater und Sohn abgeſpielt, nicht verlaſſen;
ſie war an ein Fenſter getreten und ſchaute, in Gedanken an
ihren Bruder verſunken, unverwandt auf die Straße.

„Geh, theurer Bruder,“ rief ſie ihm nach, „möge dein
kühnes Streben dir die Achtung und Liebe des Vaters wieder
erwerben!“

Dann ging ſie zu dem Schreibtiſch, der in jenem Gemache
ſtand, ergriff eine Feder und ſchrieb. Aber an wen ſollte
ſie den Brief adreſſiren? An Don Carlos oder an Don
Mariano?

Unentſchloſſen hielt ſie ein und dachte nach. Jn dieſem
Augenblick wurde Don Mariano durch Thereſa gemeldet.

Der Offizier hatte ſchon durch die offene Thür geſehen,
daß Jſabella mit Schreiben beſchäftigt war und ſogleich er
wachte wieder ſeine wilde Eiferſucht. Jndeß trat er ohne
Zögern näher und nahm das Wort: „Jch bin gewiß ſehr
indiskret, Sennora; Sie ſchrieben und Jhre Erregung zeigt
mir, daß

„Es für Jemanden geſchieht, der mir ſehr theuer iſt;
Sie haben es errathen, Sennor. Ich fordere einen Dienſt.“

„Von mir ohne Zweifel,“ ſagte ungeſtüm der Spanier
und ſtreckte die Hand aus, um das Papier an ſich zu nehmen.

Jſabella hielt daſſelbe aber feſt. „Darf ich hoffen, daß
Sie mir behülflich ſein wollen?“ frug ſie, Mariano feſt an
ſehend.

„Zweifeln Sie daran, Sennora? Wiſſen Sie nicht, daß
es mein größtes Glück iſt, Jhnen zu dienen

Kaum aber hatte er dieſe Worte ausgeſprochen, als ſich
auch wieder das Mißtrauen in ihm regte.

„Jndeß,“ fuhr er fort, „müßte ich wiſſen, wer der

Glückliche iſt, dem Sie Jhren Schutz angedeihen laſſen. Wo-
her kennen Sie ihn?“

„Das kann ich Jhnen nicht ſagen, Sennor.“
„Auch nicht, worin das große Jntereſſe, das Sie für

ihn an den Tag legen, begründet iſt
„Nein, Sennor,“ ſagte Jſabella kalt.
„IJn dieſem Falle, Sennora,“ verſetzte Mariano erregt,

„werde ich, anſtatt Jhrem Schützling nützlich zu ſein, mich
berechtigt halten, ihn zu haſſen.“

„Sie hegen Argwohn!“ rief das junge Mädchen, in ſeiner
weiblichen Würde verletzt, aus. „Jch will nicht hoffen, Don
Mariano!“

Dieſer Ausruf brachte den Offizier wieder zur Beſinnung.
„Nein, keinen Argwohn,“ ſagte er, vor der Dame auf die

Kniee fallend, „aber glühende Liebe, die mich verzehrt und
wegen der ich mein augenblickliches Mißtrauen zu entſchuldigen
bitte. Warum wollen Sie mir aber auch nicht den Namen
jenes Unbekannten ſagen

Jſabella ſchwieg.
„Es iſt alſo ein Geheimniß?“ frug Mariano weiter.
„Wäre Don Carlos an Jhrer Stelle, Sennor, er würde

ſicher dieſe Frage nicht an mich gerichtet haben.“
Dieſe Worte trafen Mariano tief in's Herz.
„Gut, Sennora,“ ſagte er; „ich werde mich dieſes

Mannes annehmen, weil Sie ſich für ihn intereſſiren.“
Die Finger Jſabella's flogen über das Papier, aber kein

Blick traf mehr den Offizier.
Verlegen hob dieſer wieder an: „Wenn dieſes Billet

an mich gerichtet iſt, ſo müßte ich doch wenigſtens wiſſen
Jſabella klingelte, faltete den Brief, ſteckte ihn in ein Cou-

vert und ſchrieb die Adreſſe; dann übergab ſie denſelben der
inzwiſchen eingetretenen Thereſa mit den Worten „An Don
Carlos Abella de Mirales.“

Und Mariano kalt grüßend, verließ ſie das Gemach.
Der Offizier trat einen Schritt auf Jſabella zu, als

re „m=S

ſetz eingebüßt hat, 59,243 Mark. Jn dieſer bedeutenden
Summe ſind inbegriffen die Jahresgehälter ſämmtlicher
Domherren und ehemaliger Conſiſtorialbeamten, die an
das Domkapitel zu zahlende Jahresrente für das abge
löſte Holzdeputat, der jährliche Staatszuſchuß an die Ka
pitelskaſſe und die Gehalt szulagen mehrerer Pfarrgeiſt-
lichen und Emeriten.

Nach telegraphiſchen Mittheilungen aus Wilhelms-
haven hat die Panzerfregatte „Friedrich der Große“ beim
Auslaufen aus der Jade eine kleine Maſchinenhavarie er
litten und iſt deshalb wieder nach Wilhelmshaven zurück
gegangen. Die Panzerfregatte wird aber in den nächſten
Tagen ſich mit dem Geſchwader wieder vereinigen können.

Vermiſchtes.
[Die Seeſtadt Berlin. Nach kurzer Zeit der

Muße beſchäftigt ſich der raſtloſe Unternehmungsgeiſt des
einſtigen Eiſenbahnkönigs Dr. Strousberg mit einem
neuen großartigen Plane, der kein geringeres Ziel verfolgt,
als unſere Hauptſtadt Berlin in eine Seeſtadt umzu-
wandeln, indem er ſie zum Mittelpunkt einer großartigen
Kanalanlage zu machen gedenkt, welche, für Seeſchiffe be
nutzbar, die Nordſee mit der Oſtſee in direkte Verbindung
bringt. Mit dem alten Eifer, mit dem er ſeine Jdeen
der Verwirklichung entgegenzuführen pflegt, ſucht
Dr. Strousberg auch jetzt ſchon für dieſelbe Propaganda
zu machen und zwar in einer Broſchüre, die ſich augen
blicklich unter der Preſſe befindet, und in welcher er mit
allerhand Daten und Rechnungen die Durchführbarkeit
und Rentabilität ſeines Planes nachzuweiſen bemüht iſt.
Die Londoner „Times“ ſignaliſirt das Erſcheinen dieſer
Broſchüre in Folgendem:

„Ein Seehafen“, ſo betitelt ſich eine unter der Preſſe befind
liche Broſchüre des Dr. Strousberg. Es wird in derſelben auf
Grund angeſtellter genauer Unterſuchungen behauptet, daß eine
Verbindung Berlins mit der Nord und Oſtſee ſich leicht bewerk-
ſtelligen laſſen müſſe. Die Erdformation ſei der Herſtellung tiefer
und breiter Kanäle zwiſchen Berlin und den Mündungen der Elbe
und der Oder überaus günſtig. Nur hier und da würden einige
Dämme und Schleuſen ſein, um gegen Hochwaſſer zu ſchützen. Was
aber weit wichtiger iſt: das Projekt ſoll ſich nach den beigefügten
Berechnungen ſo nutzenbringend erweiſen, daß der Befürworter
deſſelben e anheiſchig macht, es ohne Unterſtützung der Regierung
durchzuführen. Es wird behauptet, daß das benöthigte Anlagekapital
von 8,000,000 Pfund Sterling 160 Millionen Mark ſich mit
zehn Prozent verzinſen. müſſe, wenn nur die Hälfte der zwiſchen der
Nord und Oſtſee fahrenden Schiffe, auf den Kanälen und durch den
Hafen von Berlin geſchleppt werden würden. Bedenkt man die ungeheure
Wichtigkeit des Projekts vom militäriſchen, politiſchen, wirthſchaft
lichen und induſtriellen Standpunkte aus, ſo iſt es ganz unzweifel
haft, daß es Gegenſtand eingehender Beſprechungen werden wird.
Sollte der Plan ausgeführt werden, ſo würde Berlin zur dominirenden
kommerziellen und induſtriellen Stadt des Kontinents werden.“

Soweit die „Times.“ Es iſt intereſſant zu be
obachten, mit welchem Eifer das leitende engliſche Blatt
für ein Projekt einſpringt, von welchem es andeutet, daß
es den militäriſchen, politiſchen, wirthſchaftlichen und in
duſtriellen Standpunkt Deutſchlands denn von dieſem
ſoll doch wohl nur die Rede ſein in hohem Grade zu
Gute käme. Da uns indeß, bemerkt das „Berliner
Tageblatt“, für die Uneigennützigkeit Englands der rechte
Glaube fehlt, ſo werden wir uns nach anderen Gründen
umſehen müſſen, welche dem alle Zeit berechnenden Eng
länder den Strousberg'ſchen Plan ſo ann ehmbar machen.
Und wir glauben nicht fehl zu greifen wenn wir an
nehmen, daß es die Ausſicht für den engliſchen Handel
iſt, ſeine Stapelartikel, namentlich ſeine Kohlen in
billiger Verfrachtung bis ins Herz Deutſchlands
direkt einführen zu können. Deshalb zweifeln wir auch
nicht, daß die Angabe des Verfaſſers, ohne Unterſtützung
unſerer Regierung ſein Projekt durchzuführen im Stande
zu ſein, eine begründete ſei, denn England dürfte mit
ſeinem Kapital ſofort bei der Hand ſein, wenn es gilt,
ſich den Seeweg nach Berlin zu eröffnen.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 21. Januar. Weizen 190--212 Roggen

145-—-158 Gerſte 175--215 Hafer 130--160 pr. 1000
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 21, Januar. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literproc., loco ohne Faß 49,00, 49,60

Berlin, den 21. Januar. Weizen loco behauptet, Termine
ſtill, gekünd. 1000 Ctnr., Kündigungspreis 198 Rm. bez. Loco 185
--225 Rm. nach Qualität bez. gelber ruſſ. und galiz. Rm. ab
Bahn bez. fein gelb ungar. Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Mo
nat Rm bez., Jan. Febr. RNm. bez. Febr. März Rm. bez.,
April Mai 204 Rm. bez. Mai/ Juni 206 Rm. bez., Juni Juli 208
Rm. bez. Roggen loco mäßiger Handel, Termine matter, gekünd.

wollte er ſie zurückhalten, aber ſeine funkelnden Augen ſenkten
ſich vor der hohen Würde, mit der die Tochter des Alkalden
an ihm vorüberſchritt, und er blieb betroffen ſtehen.

„Jch habe ſie beleidigt,“ rief er aus, als er allein war.
„Die unſelige Eiferſucht, die immer bei mir hervorbricht, wird
mich ihr noch verhaßt machen. Wozu laſſe ich mich durch
dieſe verhängnißvolle Liebe hinreißen! Sie verfeindet mich mit
meinem beſten Freunde, läßt mich zu ſchändlichem Verrath
meine Zuflucht nehmen und treibt mich zu einem ebenſo
häßlichen als thörichten Benehmen. Auf dieſe Weiſe werde
ich mir ſchwerlich die Liebe Jſabella's erwerben.“

Bald aber wurde er dieſer Selbſtſcheu durch den Schall
von Trommeln und Hörnern entriſſen; es waren die fran-
zöſiſchen Truppen, welche die Stadt verließen.

„Noch kurze Zeit,“ ſagte er für ſich, „und mein Loos
wird ſich entſcheiden, dann wird dieſe ſchreckliche Ungewißheit
ein Ende haben.“

Als der letzte Mann des von General Lefebvre be-
fehligten Truppentheils die Thore von Tudela hinter ſich
hatte, verſammelten ſich die Notabeln und die Offiziere, die
nicht mit dem Marquis von Laſſan abgezogen waren, bei Don
Manuel, um das Streifcorps zu organiſiren, das die Fran-
zoſen verfolgen ſollte.

Don Manuel ſelbſt hatte dem Abmarſch der Feinde bei-
gewohnt; dann eilte er nach Hauſe, wo er Don Marianeo
und mehrere andere Offiziere fand.

„Sie ſind pünktlich, meine Herren!“ ſagte er; „ſobald
Don Carlos Abella kommt, wollen wir beginnen.“

Jetzt trat auch Jſabella mit den Notabeln ein.
Don Manuel ging auf ſie zu.
„Jſt er fort, der ungerathene Sohn frug er ſeine

Tochter leiſe.“
„Ja,“ antwortete Jſabella traurig.
„Daß nie ſein Name vor mir genannt wird!“ flüſterte

ihr der Vater in ſtrengem Tone zu.
(Fortſetzung folgt.)
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Ctnr., Kündigungspreis Rm. bez. Loco 134--151 Rm. nach
Qualität gefordert, ruſſ. 134-139 Rm. ab Bahn bez. inländiſch.
141-—-147 Rm. ab Bahn bez., hochfein r Rm ab Bahn
bez. pr. dieſen Monat u. Jan. Febr 139,5 Rm. bez., Febr. März

m. bez., März April Rm. bez. April Mai 142,5--142 Rm.
bez., Mai Juni 142-—-141,5 Rm. bez. Juni Juli Rm. bez. Juli-
Aug. Rm. bez. Gerſte pr. 1000 Küogr., große und kleine,
120 195 Rm. nach Qualität bez. Hafer loco flau, Termine
ſtill, gekünd. Etnr. Kündigungspreis Rm. bez. Loco 105-
165 Rm nach Qualität bez. pr. dieſen Monat Rm. bez. April
Mai 137 Rm. bez. Mais loco feſter, gekünd. Ctur. Kündi-
gungspreis Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Loco alter 148--151 Rm.
nach Qualität bez. pr. dieſen Monat Rm. bez. Erbſen pr.
1000 Kilogr. Kochwaare 151--200 Rm. nach Qualität bez. Futter
wagare 135—-150 Rm. nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000
Kilogr Rm. bez., gekünd. Ctnr., Winterraps Rm. bez.
Winterrübſen Rm. bez. Sommerrübſen Rm. bez. Dotterſaat

Rm. bez., Leinſaat Rm. bez. Rübsl flau gekünd. mit
Faß Ctnr., ohne So Ctnr. Kündigungspreis mit Faß
Rm. bez. ohne Faß m. pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß
73,5 Rm. bez. ohne Faß 72,00 Rm. bez. pr. dieſen Monat 71,6
Rm. bez. Jan. Febr. 71,4—-71,3 Rm. bez., Febr. März 71,00 Rm.
bez., März April Rm. bez. April Mai 71,3--71 Rm. bez. Mai
Juni 70,6 Rm. bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne Faß loco
Rm. bez. Lieferung Rm. bez. Spiritus flau gekünd. 90,000
Liter, Kündigungspreis 49,1 Rm. pr. 100 Liter à 100 10,000
Loco mit Faß Rm. bez. pr. dieſen Monat u. Jan. Febr. 49,2
Rm. nom., Febr. März Rm. bez. März April Rm. bez. April-
Mai 51,2-—50,9 Rm. bez. Mai/ Juni 51,4--51,3 Rm. bez. Juni-
Juli 52,4—52,1 Rm. bez. Juli Aug. 53,4—53,2 Rm. bez., Aug.
Sept. 54,1--53,9 Rm. bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100

10,000 ohne Faß, loco 49. 2—49,1 Rm. bez.
Weizenmehl Nr. 00 3050 28,50, Nr. O 28,50--27,50, Nr. 0

u. 1 27,00--26,00. Roggenmehl matt, gekünd. Ctnr., Kündi-
gungspreis Rm. pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und 1 pr. 100 Ki-
logr. unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat, Jan. Febr. u. Febr.
März 19,75 Rm. bez., März April 19,85 Rm. bez. April Mai 1990
Rm. bez., Mai Juni 20,05 Rm. bez., Juni Juli 20,10 R. bez.

Breslau, d 21. Januar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Jan. Februar 47,70 bez. April Mai 49,50 bez. Mai/ Juni bez.
Weizen pr. Januar 195,00 bez. Roggen pr. Januar 131,00 bez.
April Mat 135,00 bez. Mai Juni 136,50 bez. Rüböl pr. Jan. 71.00

bez. Hafer pr. Frühj. bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Jan. 72,50
bez. April Mai 72,00 bez. Spiritus loco 47,70 bez. pr. Januar
47,70 bez., April Mai 49,70 bez.

Hamburg, d 21. Jan. Weizen loco unverändert, auf Ter-
mine behauptet. Roggen loco unverändert, auf Termine matt.
Weizen pr. April Mai 210 Br., 290 G., Mai Juni pr. 1000 Kilo
212 Br., 211 G. Roggen pr. April Mai 149 Br., 148 G.,
Mai/ Juni pr. 1000 Kilo 151 Br. 150 G. Hafer u. Gerſte unver-
ändert. Rüböl ruhig, loco pr. Mai pr. 200 Pfd. 74. Spiritus
leblos, pr. Jan. 39 Febr. März 40, April Mai 40 Mai Juni
pr. 1000 Liter 100 pCt. 41. Wetter Stürmiſch.

Amſterdam d. 21. Jan. (Schlußbericht.) Weizen a Ter
mine niedriger, pr. März 315. Roggen loco unverändert auf Ter-
mine flau, pr. März 177, Mai 181. Raps pr. Mai 449, Herbſt
i Flor. Rüböl loco 42* pr. Mai 42, Herbſt 40. Wetter

egen.
London d. 21. Jan. (Schlußbericht.) Weizen ſehr ruhig und

ſchwächer, angekommene Ladungen ruhig aber ſtetig. Hafer Sh.
niedriger. Gerſte und Mais weichend. Wetter: Milde.

Liverpool, d. 21. Jan. Baumwolle (Schlußbericht). Um-
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Matt, auf Zeit feſt.

Petroleum. (Berlin, d. 21. Januar): Loco 27 -4 bz. pr.
Jan. u pr. Jan. Febr. 25,2-4 bz. Hamburg: Sichbefeſtigend,
Standard white loco 11,10 Bf., 11,00 Gd. pr. Jan. 11,00 Gd.,
pr. Aug. Decbr. 12,50 Gd. Bremen: Höher. (Schlußbericht.)
Standard white loco 11,40, pr. Febr. 11,50, pr. März 11,65, pr.
Sept. 12,60, pr. Aug. Dec. Antwerpen (Schlußbericht). Raf-
finirtes, Type weiß loco 28 bz., 28 Bf. pr. Jan. 28 bz.,
28 Bf., pr. Febr. 28/, bz., 28 Bf. pr. März 28 Bf., pr.
Sept. 31 Bf. Feſt.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff-
ſchleuſe bei Trotha) am 21. Jan. Abends am neuen Unterhaupt 3,10,
am 22. Jan. Morgens am neuen Unterhaupt 2,94 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 21. Jan. Vor-
mittags 2,25 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straus-
furt am 19. Jan. 1,50 Meter, am 20. Jan 1,31 Meter, am 21.
Jan. 1,28 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 21. Jan. Am

Börſennachrichten.
Berlin, d. 21. Januar. Während des geſtrigen Privatver

kehrs entwickelte ſich ziemlich lebhaftes Geſchäft in recht feſter Haltung und zu theilweiſe ſteigenden Courſen. Heute eröffnete das Ge-

ſchäft wiederum in recht günſtiger Stimmung der Spekulation. Die
Courſe ſetzten auf dem geſammten Spekulationsmarkt höher ein und
erzielten durchſchnittlich weitere Beſſerungen. Jn dieſer Beziehung
waren namentlich die fremden günſtigen rn von Einfluß;
während gleichzeitig Kern Kaufluſt und belangreiche Umſätze
zu Coursſteigerungen Veranlaſſung gaben. Erſt gegen Schluß machte
ſich in Folge von Realiſationen eine Abſchwächung geltend, doch
gif nach ofſiziellem Schluß wieder eine feſtere Strömung Platz.

er Kapitalsmarkt bewahrte ſeine ſearherige Feſtigkeit für heimiſche
ſolide Anlagen, während fremde feſten Zins tragende Papiere den
Bewegungen auf ſpekulativem Gebiet folgend zumeiſt höher erſchei-
nen. Die Kafſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren aber zu
meiſt ſehr ruhig, Der Geldſtand erhält ſich flüſſig; im Privatwech-

wurden feinſte Briefe zu 2 —2 diskontirt. Von
en Oeſterreichiſchen Spekulationspapieren wurden Creditactien am

meiſten und zu energiſch ſteigenden Courſen gehandelt, auch Fran-
zoſen waren höher und recht lebhaft Lombarden ſchwach und ruhig.

Von fremden Fonds erſcheinen Ruſſiſche Anleihen und Oeſterrei
chiſche Renten etwas höher Ungariſche Goldrente und 1877er Ruſ-
ſen weſentlich höher und lebhaft Deutſche und Preußiſche Staats
fonds, ſowie landſchaftliche Pfand und Rentenbriefe verkehrten,
wie auch Prioritäten, in feſter Haltung ruhig. Jn Eiſenbahn-
actien blieb das Geſchäft ruhig bei wenig veränderten Courſen;
CölnMinden und BergiſchMärkiſche erſcheinen etwas beſſer notirt
und waren ziemlich belebt; auch Berlin-Stettin Potsdam Gali-
zier, Rumänier c. konnten etwas gewinnen. Bankactien und Jn
duſtriepapiere waren behauptet und ſtill DiskontoCommandit An
theile höher; Montanwerthe feſt.

Leipziger Börſe vom 21. Januar. Deutſche Reichs- Anleihe v,
1877 von 5000--1000 4 95,30 bz. do. von 500--200 4
95,40 B. Königl. ſächſ. Renten Anleihe 1876 von 5000-—-1000
3 72,35 bz. do. v. 500 3 72,35 bz. do. ſächſ. Staats An
leihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3 96 B. do. v. 200--25 4 3
96 B., do. von 1855 von 100 3 82,50 bz. do. von 1847 von
500 4 98 G. do. v. 1852-—-1868 v. 500 4 97 bz. u, B.
do. von 1869 von 500 49 96,80 bz., do. von 1852. 1868 v.
100 4 4 97,75 G. do. v. 1869 v. 100 4 97,75 G. do. v.
1869 v. 50 u. 25 4 97,75 G. do. v. 1870 v. 100 u. 50 497,

Wo bei den Effecten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet

bez. April Mai 70,50 bez., Mai/ Juni 70,00 bez. Wetter Trübe. Pegel 1,61 über 0. 97,75 G., do. v. 500 5 104,70 G., do. v. 100 56 73Stettin d. 21. Januar. Weizen pr. Frühj. 206,50 bez. Mai- Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 21, Jan. 73 Cen- B., do. LöbauZittauer Lit A, 106 37 S. S
Juni 207,50 bez. Roggen pr. Frühj. 139,50 bez. Mai Juni 139,00 timeter unter 0. bauZittauer Lit. B. à 25 49 97 G. e o t

Uner Borſe vom 21. J v Dividende 18761877 Dividende 1876 ſ1877 Magdeb. Halberſtäßter 14 56Berliner z Januar Zrrelauer Diechntodank W 2 r W i e e a 2160 Fl.j 8 T. 3 oburger Greditbank T 0 erlinPotsdamMagdeb. 74, 25bz G do. do. v. 1873 4197,506R n t 1 T. 3 Darmſtädter Bank z r l 8, (102. 60 Magdebg.Wittenberge 4 es 508Paris 100 Fr. s T. 2 do. Zettelbank n reslauSchwd.Freib. 5 60,90bz do. do. 3 74,30 GWien, öſterr. W. 100 Fl. 8 T. 4 171, 25bz neue 120, 20bz le Borgge ubener S i r W a Lit. A. (4/,101,00 b3 G
8 St 5 „5 o. Landesban 129 [13, 706 o. ILit, B.. „40b;199 T. zu hor Deutſche Bank annover-Altenbekener 0 i 258 6 Waſngduvwigeheſen e

Disconto Berlin Wechſel 4 Lombard 5 do. Genoſſenſch. s 7 5 gärkiſch.Poſener I6, 00bz Niederſchlefiſch-Mär. I. S. 4 (96,256GDiscontoCommand. 4 I115., 75 Magdeburg-Halberſtadt 8 I102., 50bz G do. 11I. Eer. à 627, 4 95,00BSouvereig eſler Bann ſ1r1, 3obz Feraer Bant Schuſter 70,96bz gar. 4496,59B do. Obi. I. u. II G. 1 (97,006
.120, werbebank Schuſter ordhauſenErfurt gar. 4 19,90b ſchleſiſche zv b net s e amgverſche Sugeer za Dtaſchn a. W. u 2, lis 25 Dlhreßche

polars S p.-B. (Hübner) 12 92, 75 bz o. B. gar. 8 9 112, 906z B do. 92,30u eipziger Creditanſtalt 103, 256z6 (Oſtpreußiſche Südbahn 0 33, 00bz B do. g. 9 7 n
onds- und Staatspapiere. agdeburger Bankverein 5 31.756 Rechte Oderuferbahn 6 (92 50bz do. F.Deutſche Reichs Anleihe [4 195, 10bz eininger Creditbanuk 2 s Rheiniſche 75 102. 20b do. G. re Anleip 1616 W r che grdlt S n W v N B. gar 4 L do. H. 413101,20bzO. J o or run Cre J 7 5 ein e 0 0 z do. 1869 1 „30n i h e genreuß. BodenCred. Anſt. 95. 10 üringer A. I 9 115, 00bz doStaatsſchuldſcheine 3 92, 75 b B do. Centr.-Vod.Cr.-Anſt. 9 115,25 bz G do. 4 (90, 10bz do. Gofer derberg) 4 103,30 G

r. St. al u r eichsbank 155, 25 bz u er u 1900,006G do. StargardPoſenLandſchaftl. Central. „00 b do. ultimwo II eimarGera (gar. 4 2 35, 30 bz G do. II. u. III. Em. 47.Kur u. Neumärkiſche 4 95, 10dz Sächſiſche Bank 8 (102,00bz G Oſtpreußi übbahn l0oOſtpreußiſche 4 35,206 Schlefiſcher Bankverein 5 177,00bz Berl.-Görlitzer St. Pr. [51 0 27,50bz G g. ſie 5 en 9 mt 2 7 z ch rufer Pr. (41,, 98, 90 bzdo. 4 101, 70 bz hüringer Bank 0 75, 75 bz B alle-SorauGuben 5 0 34, 50 b G einiſheS Pommerſche 3* S i Weimariſche Bank 0 42, 75 bz G 0 23,50bz G do. II. E. v. Staat g. 32 e i ärkiſch-Poſener 3 72,00b G do. III. E. v. 58 u. 60 4 93, 80u vie e n ren e re et e eng e d n nr 547 ä i 2, sö o. do. v. 18656 99, 80bT s e 4 34, 75 G W s 1o2,50bz 6 Ngrdhauſfen- Erfurt. 5 u 35.00b8 heinNahe v. St. g. I. em. joi, 708
Schlefiſche ter t o Oſtpreuß. Südbahn [56 5 34, 40 b Schleswig Hoiſteiner. 99, 306
Weſtpreuh riherſch. hre d Jonpiſches v t r e100.30 32. Kongſtadt 3 e is/5o6 d i. Ser. b. obx e 40 aalUnſtrutba O. IV. Ser. 44 95,30bz do. Tivoli 7 0 49 „25 bz 2er rumärkiſch do. Unions e. 56. do. V. Ser. 100, 25 bo de e 25 Kriwitzet Papierfabrik 233 6 dw S h 8 do. er2 g eſſauer Gas I183 i 162, l B. Sre See An lehnt Serliner ifr e etc. c enzagnetau t 7.55Zſeachſſche 5085 do. Eörliter I 48,59b3 Se S e G 7 DurBodenbach 5 54,506ESchlefiſche 4 96, 25bz do. Oberſchleſiſche 25, b Mainz Ludwigshafen e do. do. neue 5 44,75etw bz G7556 lauziger Zuckerfabrik 5 44,50 bz G S e 5 sbah 55227 Dur-Prag. r. 18.60 bſ. 1876 Rente 3 13 Korbeoborfer Zuckerfabrik 0 24,00 G Oeſterr.FranzStaatsbahn 5 143748, 50bß Gal. Carl-Ludw.-B. gar. 5 85, 90 b

Bad. Pr. Anl. 7 4 I29 Magdeburger SpritFabrik o 7 Nordpeſtdahn t F 187, 00b; do. do. gar. II. äu 5 8475 bdo. 35-Fl. Looſe 7 136,508 Maſche dar Anhalter 2 Murc e 83 25b3 do. do. gar. III. Em. 5 82,60bz GBaier.-Präm Ant. 121 196 do. Egels 12, 256z6 än. u 238 8 do. do. gar IV. Em. 5 81,696r ooſe p. St. 83, 90bz do. Freund o 7 i 256 Rufſ. Staateb gar. [51 114,60 gaſchauOderberg gar. 5 60, 10656CölnMind. Pr. Anleihe 3 109,80 G do Halleſche g i 79,00 G Südoſt. (Lomb.) 0 13947,50438bz Kronprin Rudolf-B. gar 5 64 30 GDeſſauer St.-Pr.-A. 3 117,00 G do. Hannoverſche 12/50B Turnau- Prager s 34, 2563 4 do et gar. z 108e h do. Schwarztopff 3 55,006 Warſchau Wien s 151, 80b LecrergCzernowig gar 85
eining. S W h do. Wöhlert 0 006 do. do T. Em. 5 6460b3Oldenb. 40 Thlr. 2. p. St. 3 136,756G do. Zeitzer o 006 do. m eon J er 9. do. III. Em. 5 60,10bz Gr n un 7 r Se Sie. i eken Oeſt. Frz.-Stsb. alte gar. 3 328300r ergwerks und Obligationen do. neue gar. 3 311,606O terreic iſche di gient Zu ev HüttenGeſellſchaften. der Berlin u. Leipz. Vörſe gf. do. do. Rene II. E. 96, 0bz

Oeſterr. PapierR. t h ob 55 Arenberg, Bergbau o 98,00B AachenMaſtricht 80, 75 G Oeſterr. Nordweſtb., gar. 5 72,80 6de e lernt e Etick 293 602wbz G (Iriſe Nürk. Bergw. o 7, 7266 o. s 98-2—6 do. Lit. B. Elbethal 5 64, 00bz GOeſt. l er pr. Stü o z Bochum Bergw. A. 9 194, 00bz6 do. I. C. Südöſt. B. (Lomb.) gar. 3 238,90bz Gi o d. B. 7 Berg. Märk. S. II. 100, o do. do. neue gar. 3 239.006d en Anl; 5 0 10br6 do. Gußſtahlfabrik o 23,90bz6 do. III. S. v. St. 89, gar. 33 85,00bz G do. do. Sbol. gar. 5 79,20bz G
Ungar. s i 5 960 Bonifacius 0 35,00bz G do. III. S. B. do. 394 85,00be G Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 56,00bzSee ne 5 73.6063 See ren d w. S e hen ger 5 54.106j,72/73 5 65. Braunſchweiger Kohlen 0 20,50bz o S. 4 (99,50 VI. 99, 751Charkow-Aſow. gar. 585,106Kufſ. Engl. Aul. 71/72/73 5 827063 Centrum o do. VII. S. (1083, 006 do. in Z A 20,40 .4 gar 5 78,50bz GRuſſ. Boden-Cred. c Dortmunder Union o 4,60 do. VIII. S. 1 8, 10B CharkKrementſchug gar 15 2! o
do. Pr. Anl. r e Duxer Kohlenverein o 14,506 do. IX. S. 5 103,50 G JelezOrel gar. 6 82, 2563 Gdo do e Gelſenkirchenen r 88, 75 be G do. Aach.Düſſ. III. S. 4 Jelez-Woroneſch gar. 587,90 Ge S GeorgMarienBergw. V. 0 36. 00B do. Dortm-Soeſt II. S. 4 [98,50 B KoslowWoroneſch gar. 5 92,090bz BypotbekenCertiſicate. Harpener BergbauGeſ. o 67,006 do. Nordb. (Frdr.-W.) 5 103 00bz Kursk-Charkow 5 85,50 bz
W r e borrd er tenverein: r n S Anba 4 I n gar. 5 91,50bzörder Hüttenverein 22 80 z e do. I. u. II. Em. 100, 256 osko-Rfäſan gar. 5 97,75bUk. H. h Pr. 110 5 101,75G Köln-Müſener Bergw. 11,50B do. Lit. B. An e Peter gar. 36238

do. do. do. 100 5 100,756 Königs u. Laurahütte 2 68,006 BerlinGörlitz 5 100,006 jäſanKoslow gar. 5 92,90bz G
ää 92,406 König Wilhelm 0 17,50bz G do. it. B. 4 81,00b- Rybinsk Bologoyhe 5 33,90bzrdd. Grund Cred. Bank 5 27„90bz G PLauchhammwier o 15,10bz G GBerlinHamb. I. E, 93, 90b do. Em. 5 76, 75bz G
I Pfd Kenner re J J 15b oui n G Bar PtedMad. A. u. J 4 (93,50B 92,00 ar. 5 84, 75b3PIder. r 2 Magdeburger I112,96 o. 4 98,10b3 E. 97,50 m auTerespol gar. 5 86,90bz GUnk. do. ruückz. à 100 5 100,75bz Marienhütte 6 57, 00 bz G do. F. a 96,406 a II. Em. 5 54756
do. do. rückz. à 110 5 106,60bz WMechernicher 9 149,00bz G BerlinStettin. I. Em. i do. III. Em. 5 91,90bz
do. do. do. 4 Menden, Schwerte 4 53,30 bz G do. II. Em. gar. 3/, i (93, 20bzr W t 6 r o do. III. Em. do. 4 (93, 20bKrupp. Part. Obl. rc. z G Phönix, Bergw., A. o 37,1 do. IV. Em. v. St. g 4 101 80bz LeipziOeſterr. Bodenerd. Pfobr. 5 88,506 o. do. B. o 25,00 bz do. VI. Em. do. 93,00 b Auſſig-Tepi er re om rer
Südd. Bod.Cred.Pf br. 5 102,50bz G P luto, Ber w.Geſ. 0 42,00 B do. VII. Em. 4 99 „60 B do. von 1874 5 96 59bzdo. do. 4/, 7,90 G Schleſ. Zinkhütten 7 80, 50 bz G Bresl.-Schw.Fr. E. u. F. 4 97,00 G Böhmiſche Nordb. 1871 7Rufſ. Ctr.Bod.Cr.-Pfobr. 5 77,00 bz do. do. St.-Pr.-A. [4 7 90,00bz G do. t. T. n 52, 00bz SBrunn Roſſiger von 1872 83006Dividende Thale, Eiſenwerk 12 29,50 b do. 1876 s 100, 75B Buſchtiehrader, alte 5 65,759Bank-Papiere.“) 1876 18771 Wiſſener, St.Pr. [6 o 14, 75B Cöln-Minden I. Em. 4 101,00B do. von is7i 5 59606
Aa z r zu 3 6 e ba V B. n de II. Em. s do. von 1872 5 56,25Bamer Ba l bz enbahn- amm- un o. do. 92,25 263Bank f. Rheinl. u. Weſtf. 2 30, 25 z G Stamm Prior. Actien. do; III. Em, 92 n r v S 7 aBergiſchMärk. Bank 3 82,25 G AachenMaſtricht 1 l18, 40bz B do: do 95 hob ehe d l 3

a „00 G 2 s (127, 00 b G t t rV iner Se Aegeſchiſch 10 27 5 a leertiſch J 3 gar. r Em. 4 94,006 chldſch. Mansf. Gwrkſch. 4 99,25670, 75 bz Sergiſch-Märkiſche 69, 75 bz o. Em. 4 92,25B 4do. iunge 0 T125b3 G WBerlin Anhalt 83. 60b do. VI. Em. 99.0063 VII.as, vo do. n 1875 r
w. Bank 5 30, 30B Berlin Dresden 0 (9, 50 bz G HalleSor.-Gub. gar 4 101. 20bzdo. Creditbank 4 74,00bz G Berlin-Görlitz 0 12, 75 bz G Hann.Alt. III. gar. Mgd. H. 4 93, 20bz



Dekannkmachungen Der Zweite Lnden in meinem HauſeS große Steinſtr. 64, welchen gegenwärtig Herr Haupt-Geld- Gewinn 100,000 fres.P. F- Conditor Röhl inne hat, iſt anderweitig zu h tresler t tHierdurch beehre ich mich Ihnen die ergebene Mittheilung r hat, h g z S pei Brnst Haassengierzu machen, dass ich vom 1. Januar d. J. ab mein am hiesigen vermiethen. C ä S
Platze unter der Firma Lippert'sche r Max m
Niemeyer) geſührtes Verlags und Sortiments-Geschäft getrennt Mi i Tiehung 44, Februar. Fr r e Wir empfehlen unſere t e r ferner neJ e L à 5MAX NIEXBVER unſere Hackmaschinen Patent Landsberg n wer
während für das Sortiments Geschäft die alte Firma: für Getreides RNüben- und Kartoffel -Cultur, ver-

'SCIE BUCIIANbLUNG wendbar für jeden Reihenabſtand bis zu 4 Zoll herunter,LIPPERT'SC Smytu Pferden enungr ſowie unſere Smyth'schen Pferdehachken, letztere Co(MAX NMIEMEVER) der Cölner Dombau- Lotterievweibehalten wird von 155 Mark an. Hochachtungsvoll werden an meiner Cafſe ausgezahlt.
eGleichzeitig benachrichtige ich Sie, dass mit gleichem Tage Actienfabrik landwirthschaftlieher rast Haassengier.

mein langjähriger Freund Herr EDUARD ANNECRK Maus Quedlinburg als Theilhaber in das Sortimentsgeschäft einge- Maschinen Landsber C. p

treten ist. 1, an her Das MaterialgeschäſtIndem ich Sie ersuche, von diesen Veränderungen Kenntniss Reg.Bez. Merſeburg. R. Weiske. gr. Ulrichstr. 17 ist zu vermieth.

zu nebhmen, danke ich Ihnen für das mir in so reichem Maasse Näheres durch W. G. Knapp ſchgeschenkte Vertrauen und bitte ich Sie, mir dasselbe auch kerner 4500-6000 Mark werden Ein Oekonomie-Eleve Mühlweg 19.
zu erhalten und auf meinen Herrn Theilnehmer mit übertragen auf gute Hypothek zu leihen ge- fenzu Wollen. Hochachtungsvoll und ergebenst ſucht. Auskunft ertheilt r 1. April auf Schmiede Verkauf 18iemever. Stück in d. Exp. d. Ztg. dem Rittergut Köſtritz. 4 ritäir.Max Niemeyer Stückrath in d. Exp. d. 3tg. 8 s J bin Willens mein Haus, 9 er

worin ſeit vielen Jahren die Schmiede- JRevisionsbericht profeſſion ſchwunghaft betrieben, n

z3 z ebſt d örigem, iüber das unter Controle stehende Düngerlager von Otto ob in alle a/S. See erntete Wert geuge n tri
Lagerbestaud: Resultat der Analyse: verkaufen. Jch habe hierzu einen r22300 Ctr. aufgeschlossener Pern Guano 7,209 Stickstoff, 10,409/0 lösliche Phosphorsäure Termin auf Re

3060 Chſit Salpeter 15,72 do. Freitag den 1. Febr. d. J. a110 Superphosphat aus Baker Guano 17,80 lösliche Phosphorsäure Vormittags 11 Uhr M
220 do. v do. 16,40 o. do. im Winkler'ſchen Gaſthauſe an en800 c 0. n o. 14,90 do. do. geſetzt. Bedingungen im Termin. liſe1000 c 0. 3 do. 18,89 do. do. Auf Wunſch können einige Mor zu600 c 0. M oenhenikonie. 11,31 do. do. gen gutes Land dazu gegeben werden. ſlu800 ammonifakalisches superphosphats5,70 Stickst. 12,28, do. do. Zahlungsfähige Käufer können Sn
840 do. do. 769 do. 9 o. do. ſchon vorher mit mir in Unterhand v670 O. do. 7,88 do, 10,94 do. do. lung treten die Uebergabe kann ſo Re100 Mnoehenmmoeh t. 4,30 do. 19 89 Phosphorsäure fort erfolgein, auch kann die Hälfte me50 Kalisalz 33,3190 schwefelsaures Kali gleich 1890 reinem Kali, der Kaufſumme darauf ſtehen bleiben. ſch

Altenroda bei Bibra. gerHalle a/S. den 19. Januar 1878. Böe J Böhme, Schmiedemeiſter. voDie Versuchsstation des landwirthschaftlichen Central- Vereins der Provinz Sachsen ete. n ein

gez. Maerker. Althee-Bßonbon IOben angeführte DBüngemättel empfehle ich zu den billigsten Preisen. Otto Koebkoe. s uns tiete a

i n empfiehlt 0R Gr. I e 7927 e e 39 Johannes Mitlacher Gen 5 Wegen Aufgabe des Detail Geschäſts 0 8 0 e ſani i b n 4 5 el r a n r e r 9 deh viele andere hervorragende rationelle erzte eichnen den en rheini zuF. ric sstrasse 0. r z gende hen gen 0 Din Laden on und Halsleiden, Keuchhuſten der Ki w i i in vi üi währt der Ausverkauf von diverſen O Zeit J als edes cndee Sr. c S. Bee 0 mit Comtoir, auf Wunsch auch r
h 1 0 räfin zu Leiningen Billigheim auf Schlo illigheim, mit Wohnung, ist zu vermiethenh 2 Amt Moosbach in Baden, find tnäck t d k 10 dPiven- I. Stahl-Waaren, e eine ez J x Herren Dr. M. Freytag, Königl. Profeſſor in Bonn, Dr. Graefe in à W. G. Knapp, Mühlweg 19. reall8s- U uc en- erad en 0 Chemnitz, br. Lange in Bitburg empfehlen dieſes unübertreffliche, ange- 9 ſaenehme Präparat aus perſönlicher Ueberzeugung. J. E. Frau Gräfin zu Hild b c Hö Uenur noch bis 1 Februar n n iſt überraſcht von der 0 de ran ts öte 5 vo

r i J orzugli it un uten F i 4S per D. Ditfurth Hauptma auf m Sgüoß Srres! vrei r. Kronprin2) Quedlinburg, a
c Obertheres in Bayern erklärt, daß ſich der ächte rheiniſche TraubenBruſthonig 0 empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden

c in ſeiner Familie gegen Halsleiden, Huſten c. ſtets glänzend bewährt habe Z. Publikum angelegentlichſt. auJn meinem Engros Geschäft O und mit dieſen Urthellen ſtehen die Anerkennungen und Dankſagungen vieler 9 Omnibus am Bahnhof lar
F 0 tauſend geneſener Perſonen aller Stände in voller Uebereinſtimmung. 0 caKLöni ognlatz No S 9 Vor den vielen nur auf Täuſchung berechneten Nach 0 Otto ildebrandt, erl

i S w 6 c W d r Wer unächter ſrüb r ernhr r in dieJ 8 aare wi ine warnt. ält d d H.empfehle zu billigſten Preiſen 9 peiſirch en rauhen Bruſt honig h g 0 r en
51 z 1 v it j Per l iWerkzeuge 18 a s allein ächt nene e M Heim 91 e nte eA ik bold COo., Leip igerſtr. 109; in Eilenburg bei Damen Kiasken, SMaschinen II. Bedarfs- rti e e 0 Taleke, Kräutergewölbe in Vüterfeld bei Gustav Ikker, S noch ganz neu, ſind preiswerth B

h Z. V Burgſtraße 46. J 4für Schloſſer, Schmiede und Maſchinenbau, 0 (Zu beziehen durch die meiſten renommirten Apotheken.) zu ver im Putzgeſchäft von du
Gasröhren u. schmiedeeiserne Röhren i eeeeeeeeeeeeeeeneeeeeeeeegeè arke Mauer z7 Merſeburg, kl. Ritterſtr. 15. ſidt für Dampf-, Waſſer- u. Saftleitungen, t Etabliſſements- Verkauf Mühlen- Verkauf. dao d Wi d4 in G 10 Mi 4 Eine große Waſſermühle mit Binladung. KFlaschenzüge un In eB, m ei m en Weſden t h 106 Acker Feld u. Wieſe, neue Ge Zum Sängerball, Sonntag den 18

Ketten., Spaten, Schaufeln. n e (V 5 h bäude, Stallung gewölbt, aushaltende 27. Januar ladet ergebenſt ein veh W gelegen Gergnugungsort), Waſſerkraft, 3 Mahl, 1 Schnei- Eisdorf. F. Fritſche. GBau- u. Möbel-Beschläge, verbunden mit ſregnentem Fſtau demuhle, 3 Pferde, 2 Paar voigtl. arant, großem Ball und Gon Schſen, Kühe, Schweinerc., todtes Can n terri t voNägel, Nieten, Schrauben eertſalon mit Gallerien, Speiſe- TJnuventar alles ändig 3 n
ller Art Jnventar alles vollſtändig, Feld ſchaller Art. ſaal mit angrenzenden Zimmern, j Der 2. Winter -Curſus beginnt7 S t We und Wieſe um die Mühle herum, o enH ſ F Ott K Concertgarten mit Veranda ſchöner Boden. Preis 28,000 Montag den 28. Jan. Gef. Analle ad 0 1n o. 5 und Muſikhalle, auch kleinere Gär Fhſr Anzahl. 10,000 Thlr. der meldungen werden in meiner Woh- n
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als: feinſte fichtene Dielbretter, beſonders trockene S in der Königſtraße iſt zu verkaufen. e Schmidt u. Frau. MWaare, Dach- u. Deckhenschalung, beſäumte und I Näheres beim Maurermſtr. Herrn Zwei tüchtige Buchbinderge- Duerings dorf bei Landsberg, ſe
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T T Rupel ſchen Hofbuchdruckerei ittag 8n Z in Sonders Heute Nachmittag 5 Uhr ſtarb erDamen welche Rath und Wohnung. in Sondershauſen. nach kurzem aber ſchwerem Kran piBeiſtand unter Dis Wegen Todesfall iſt zum 1. April Für unſer Colonialwaaren- und kenlager unſere liebe gute Auguſte ſe
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Von der colorirten Karte der Europäiſchen Türkei und Griechenlands welche wir unſeren Leſern im vorigen Jahr als Extrabeilage gaben, iſt noch ein. r

geringer Vorrath vorhanden, und erlaſſen wir das Exemplar gegenwärtig zu dem Preis von 20 Pfennigen. AExpedition der Halliſchen Zeitung. de
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Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle Erſte Beilage.
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Geſchichtliche Erinnerungen.
Mittwoch, d. 23. Januar.

Utrechter Union, Grundlage der Vereinigung der
proteſtant. Niederlande.
Geb. F. v. Matthiſon, lyriſcher Dichter, zu Hohen-
dodeleben bei Magdeburg.
Geb. F. Schneider, Componiſt, zu Waltersdorf
bei Zittau.
Geſt. William Pitt, der Jüngere, engl. Staats-
mann, zu London.
Geſt. F. H. K. de la Motte Fouqué,
der romantiſchen Schule, zu Brandenburg.

Die Waffenſtillſtands-Verhandlungen.
BAC. Ganz Europa hat ſeine Blicke auf das ruſſi-

ſche Hauptquartier zu Kaſanlik gerichtet, in welchem die
von der Pforte behufs der Verhandlungen über den Waf-
fenſtillſtand entſendeten Bevollmächtigten am Abend des
18. Januar eingetroffen ſind. Noch ſind die Bedingungen,
welche Rußland durch den Mund des Großfürſten Nikolaus
den Unterhändlern der Pforte verkünden wird nicht be-
kannt, weder die militäriſchen für den Waffenſtillſtand,
noch die politiſchen, was die Friedens-Präliminarien anbe
trifft, und in Folge dieſes Mangels authentiſcher Mitthei-
lungen hat ſich denn auch die engliſche Regierung in den
Reden, welche bei Eröffnung des Parlamentes gehalten
worden ſind, einer vielbemertten Zurückhaltung befleißigt.
Man darf annehmen, daß die wiederholte Betonung der
engliſchen Jntereſſen im DOrient, deren Verletzung die eng
liſche Regierung nicht dulden könne und werde, weſentlich
zu dem Zwecke geſchehen iſt, um auf Rußland einen Ein
fluß zur Mäßigung auszuüben. Die Volksſtimmung in
England iſt erſichtlich keine kriegeriſche; nur eine offen zu
Tage liegende Verletzung engliſcher Jntereſſen könnte der
Regierung eine Handhabe geben, um in der erſichtlich
mehr zum Frieden geneigten Volksſtimmung einen Um-
ſchwung zu bewirken. Wenn die ruſſiſche Regierung nicht
geradezu darauf ausgeht, England zu einem Kriege zu pro-
vociren, ſo wird es der engliſchen Regierung ſchwer werden,
einen Grund zu einer bewaffneten Einmiſchung in dem
gegenwärtigen Kriege aufzufinden, falls ſie überhaupt von
einer ſolchen Kriegsluſt beſeelt iſt, wie von einigen Seiten
glauben zu machen verſucht wird. Prüft man die verſchie-
denen Kategorien von Friedensbedingungen unter dem
Geſichtspunkte der engliſchen Jntereſſen, die damit im Zu
ſammenhang ſtehen und welche das bekannte Schreiben
des Earl Derby vom 6. Mai aufzählt, ſo ergiebt ſich, daß
zunächſt die freie Zugängigkeit des Suez Kanals diesmal
noch gar nicht in Frage ſteht und höchſtens in der Zu

1579.

1761.

1786.

1806.

1843. Dichter

kunft durch eine Oeffnung der Meerenge (Dardanellen
Bosporus) für ruſſiſche Kriegsſchiffe als be
erſcheint. So fällt dieſer Punkt denn zur

Zeit mit dem der Meerengen zuſammen. Auch der
freie Verkehr auf den zum perſiſchen Golf führenden
Ueberlandſtraßen, die zwiſchen Euphrat und Tigris den
von Rußland in Ausſicht genommenen neuen Grenzen am
nächſten kommen, iſt durch dieſe Nähe nicht in dem Maße
bedroht, daß eine engliſche Regierung, die nicht geradezu
auf Krieg mit Rußland ausgeht, aus der Forderung Ruß-
lands nach einer Gebiets- Erweiterung in Armenien einen
casus belli ableiten könnte. Zudem hat Lord Derby
erklärt, daß durch eine Erweiterung des ruſſiſchen Gebietes,
die ſelbſt bis Erzerum und Trapezunt ſich erſtrecken könnte,
engliſche Intereſſen nicht verletzt würden. Es bleiben
demnächſt als „engliſche Jntereſſen“, die etwa verletzt wer
den könnten, nur diejenigen übrig, welche an den Meer-
engen haften. Da nun Rußland erklärt hat, nach dem
Beſitze Konſtantinopels nicht zu trachten, da überhaupt
eine Erweiterung des ruſſiſchen Gebietes in Europa über
die Donau hinaus nicht zu erwarten ſteht, ſo concentrirt
ſich die Sorge der engliſchen Regierung lediglich darauf,
daß die Sperrung der Meerengen für fremde
Kriegsſchiffe, wie ſie durch den Vertrag vom Jahre
1841 ſtipulirt worden iſt, durch den zukünftigen Friedens
vertrag zwiſchen Rußland und der Pforte nicht zu
Gunſten Rußlands aufgehoben werde. Nach den
Andeutungen ruſſiſcher Zeitungen beabſichtigt Rußland
von der Pforte zu verlangen, daß ſie ruſſiſchen Kriegs
ſchiffe das Recht der freien Durchfahrt durch die Meer-
engen einräume. Die übrigen europäiſchen Mächte, welche
an dem Meerengen-Vertrage von 1841 und dem ihn im
Weſentlichen beſtätigenden Pariſer Vertrage von 1856
betheiligt ſind, können aber mit Recht verlangen, daß
derartige Zugeſtänoniſſe erſt dann in Kraft treten, wenn
ſie, für welche die betreffenden Verträge ſoweit dieſelben
ſie angehen, durch den ruſſiſch- türkiſchen Krieg nicht auf
gehoben worden ſind, in deren Abänderung einwilligen.
Rußland mag immerhin in den Friedenspräliminarien ſich
die Bereitwilligkeit der Pforte zu einem ſolchen Zugeſtänd
niß verbriefen laſſen Sache der übrigen Vertragsmächte
wird es ſein, zu prüfen, ob ein ſolches Zugeſtändniß, ein
ſeitig an Rußland gemacht, überhaupt, eventuell unter
welchen Modalitäten zuläſſig iſt. Es werden übrigens auch
noch manche andere Friedensbedingungen nicht, in Folge
einſeitiger Abmachungen zwiſchen Rußland und der Pforte
in den definitiven Friedensvertrag übergehen können.
Mit Rückſicht darauf, daß die Vertrags Mächte berufen
ſein werden, das „letzte Wort“ bei der Neuordnung der
Orientdinge zu ſprechen, wird Rußland gut thun, die
Friedens-Präliminarien, ſoweit ſie Punkte von allgemeinem
europäiſchen Jntereſſe vetreffen, nicht vom ruſſiſchen Stand-
punkte aus zu formuliren, ſondern dabei eingedenk zu
ſein, daß es in dieſer Beziehung ſich ſelbſt als „Man-
datar Europa's“ bezeichnet hat. Fur die Koſten des Ver-
fahrens wird die Pforte aufzukommen haben inſoweit
dieſelben in Land und Leuten bezahlt werden, darf aber
kein europäiſches Intereſſe dabei in Mitleidenſchaft ge
zogen werden. Wird ſonach, ohne daß dabei irgend ein
verechtigtes ruſſiſches Jntereſſe zu kurz zu kommen braucht,
Alles vermieden, was Europa abhalten könnte, unter
den definitiven Friedensvertrag ſeine Unterſchrift zu ſetzen,

ſo ſteht ein baldiger Friedensſchluß zu erwarten. Jm
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Halle, Mittwoch den 23. Januar 1878.

Eventualität einer bewaffneten Einmiſchung in den Krieg
bereits ins Auge gefaßt hat und nur auf das Bekannt-
werden der ruſſiſchen Bedingungen wartet, um, je nachdem
dieſelben lauten, ſich mit beſtimmten Forderungen an das
Parlament zu wenden, Europa aufs Neue von Kriegsbe-
fürchtungen eingenommen werden und auch für das Jahr
1878 keine Hebung der ſo tief darnieder liegenden wirth-
ſchaftlichen Verhältniſſe in Ausſicht zu nehmen ſein.

Ein Streit im Czechenlager.
Prag, 19. Jan. Ein böſes Ereigniß, das ſich geſtern Morgen

1 Uhr in dem Hauſe, wo die „Politik“ gedruckt wird, zutrug und
dem wahrſcheinlich ein Menſchenleben zum Opfer fallen wird oder
in dieſem Augenblicke vielleicht ſchon gefallen iſt, hält ſeit geſtern
Nachmittag das hieſige Publikum in Aufregung, und zwar um ſo
mehr, als der Vorfall mit dem gegenwärtigen Zerwürfniſſe im alt-
czechiſchen Lager oder genauer zwiſchen Dr. Rieger und dem Chef-
redacteur der „Politik“, im innigſten Zuſammenhange ſteht und ge-
wifſſermaßen als deſſen garſtiger Schlußact gelten kann. Die Ent-
ſtehung und der äußere Hergang der geſtrigen Affaire ſind einfach
folgende: Zu Anfang dieſes Monats hatte Hr. J. S. Skrej-
ſchowsky, der ſeit ſeinem vorjährigen Krach nicht mehr Eigen-
thümer, ſondern nur beſtellter Redacteur des jetzt einem Conſortium
gehörenden Journals „Politik“ iſt und der ſich daher für ſeine per-
ſönlichen Anſchauungen und Polemiken noch ein in czechiſcher Sprache
erſcheinendes Blatt „Brouſek“ hält, in letzterm die Anſicht ausgeſpro-
chen, daß der ezechiſchen Partei nach ihren ſeitherigen Mißerfolgen
jetzt nichts mehr übrigbleibe als ihre letzte Hoffnung auf Rußland
und den Austrag der orientaliſchen Kriſis und ſomit auf eine aus-
wärtige Conflagration zu ſetzen. Dieſe geradezu an das Ausland
appellirende ſtaatsfeindliche Loſung war doch dem Dr. Rieger zu ſtark,
und ſo ließ er in ſeinem Organ Pokrok dagegen einen abweiſenden
Artikel veröffentlichen. Darüber kam es nun zu einer ſehr garſtigen
Zeitungspolemikt zwiſchen Skrejſchowsky und Dr. Rieger, ſodaß letz-
terer ſich veranlaßt ſah, die Sache im Club der czechiſchen Vertrau- 8n Times Nachrichten aus Rom über die Behandlungensmänner zur Verhandlung zu bringen. Da ſich ſämmtliche Mit-
glieder, mit Ausnahme eines einzigen, für Dr. Rieger erklärten,
wurde Hr. Strejſchowsky vom Clübvorſtande unter Mißbilligung
ſeines Verhaltens aufgefordert, ſeine Austrittserklärung aus dem
Club einzubringen, was auch geſchah. Da aber Hr. Skrejſchowsky
mit ſeinen beleidigenden Polemiken gegen Dr. Rieger nicht nur
im Brouſek, ſondern auch in der „Politik“ fortfuhr, ſo machte
Rieger's Organ vorgeſtern in einer Entgegnung die Bemerkung, daß
die Eigenthümer der „Politik“ jetzt zu erwägen haben werden, ob
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Häuptern auf Reiſen überhaupt zu gehen pflegt, eine große
Anzahl von Bettelbriefen. Unter denſelben befand ſich ein
Schreiben von einer alten Wittwe, welche darin dem
Könige mittheilte, daß ihr einziger Sohn nach dem Aus-
tritt aus der preußiſchen Armee in ein italieniſches Regi-
ment als Offizier eingetreten wäre und den Feldzug gegen
Oeſterreich mitgemacht hätte. Bei Magenta habe der junge
Mann eine Kugel durch die Bruſt erhalten und war bald
darauf ſeiner Verwundung erlegen. Der Gefallene war
die einzige Stütze der alten Dame geweſen. Sie beſaß
ein kleines Vermögen, von deſſen Zinſen ſie nur kümmer-
lich leben konnte. Kurz vor Ankunft des Königs in
Berlin hatte aber die Dame auch dieſes Kapital verloren
und war dadurch bettelarm geworden. Dem Schreiben
waren von der Dame die Papiere ihres Sohnes beigelegt,
die ihr ſeiner Zeit von Jtalien aus übermittelt worden
waren. Etwa vier Wochen waren vergangen, der König
befand ſich längſt wieder in ſeinem Vaterlande und die
Dame hatte längſt jede Hoffnung, Antwort zu erhalten,
aufgegeben. Da wurde ſie eines Tages zu einem hieſigen
Bankier beſtellt. Derſelbe hatte den Auftrag, ihr ein
Kapital von neuntauſend Mark auszuzahlen, gerade
diejenige Summe, welche ſie verloren. Es waren die
eingehendſten Recherchen in Betreff des Briefes, der Papiere
des gefallenen Sohnes, des verlorenen Kapitals und der
Würdigkeit der Bittſtellerin angeſtellt worden, und da ſich
Alles ſo verhielt, wie die Dame angegeben, ſo war der
König ſo galant, ihr ein Gnadengeſchenk in Höhe des
verlorenen Kapitals übermitteln zu laſſen.

[Einen peinlichen Eindruck] machen di

des verſtorbenen Königs durch die italieniſchen Aerzte.
Ganz wie bei der Krankheit Cavour's haben ſie mit
Aderlaſſen und Brechmitteln ein Verfahren beobachtet,
das nach dem Zeugniß engliſcher und öſterreichiſcher Aerzte

ſeit 25 Jahren als in ſolchen Fällen überaus bedenklich

ſie das ihnen gehörende Blatt zu weitern Angriffen gegen ihren
Parteiführer gebrauchen laſſen wollen. Dieſem Aviſo folgte ſchon
geſtern die That, indem der Adminiſtrator der „Politik“, Hr. Thierher,
dem die Druckerei und Manipulation unterſteht und der jetzt auch
Eigenthümer des früher Hrn. Skrejſchowsky gehörigen Hauſes iſt,
geſtern Morgen vor 1 Uhr in der Druckerei im erſten Stocke erſchien
und ſich die Manuſcripte und fertigen Satzformen vorweiſen ließ.
Als Hr. Thierher hierbei auf einen ihm denuncirt geweſenen und
bereits im Satze faſt vollendeten neuen Angri ffsartikel auf Dr. Rieger
ſtieß, ließ er oie Satzformen ſofort auseinandernehmen und zerriß
das noch übrige Manuſcript. Der Metteur-en-pages proteſtirte da-
gegen und eilte, als dies nichts half, ins Redactionsbureau in der
zweiten Etage, um Hrn. Skrejſchowsky die Anzeige zu machen.
Dieſer ertheilte ihm angeblich zuerſt den Auftrag, die Sache ſofort
dem Jnſpector der Druckerei mitzutheilen, eilte aber dann dem Factor bis
zur Treppe nach und rief ihm zu, die Meldung lieber zu laſſen, um einen
Angriff zu vermeiden. Jn dieſem Augenblicke ſoll nach Angabe
der heutigen „Politik“ Hr. Thierher, der die letzten Worte ge-
hört hätte, die Treppe hinaufgeeilt ſein und mit dem Ausrufe
„Was haben Sie hier zu befehlen!“ gegen Herrn Skrejſchowsky einen
Schlag geführt haben, welchen dieſer parirte. Als Herr Thierher
hierauf zu einem zweiten Schlage ausholen wollte, ſei er ausgerutſcht
und über das Eiſengeländer in das Stiegenhaus hinabgeſtürzt, von
wo er bewußtlos und ſchwer verletzt durch Setzer in ſeine Wohnung
im Vordergebäude getragen wurde. Der ſofort herbeigeholte berühmte
Chirurg Dr. Weiß erklärte die zwei vorgefundenen Kopfwunden für
lebensgefährlich und nähte die an zwei Stellen zerriſſene Kopfhaut
noch in der Nacht zu. Geſtern nach 8 Uhr Morgens nahm eine Ge-
richtscommiſſion den Augenſchein vor, wobei ſich ergab, daß 11 Eiſen-
ſtäbe des Treppengeländers auf den Stufen der unteren Treppe lagen,
während ein zwölfter Eiſenſtab unten im Stiegenhauſe lag. Herr
Thierher ſelbſt wurde in bewußtloſem Zuſtande vorgefunden, aus
dem er auch bis heute Morgen nicht erwacht war und wahrſcheinlich
auch nicht mehr erwachen wird, da die zwei Gerichtsärzte die eine
Wunde an der linken Schläfe für abſolut tödtlich ertlärten und auch
die Gehirnerſchütterung infolge des gewaltſamen Sturzes auf das
harte Steinpflaſter des Stiegenhauſes bei einem großen und ſtarken
Manne, wie Herr Thierher, eine lebensgefährliche ſein mußte. Herr
Skrejſchowsky iſt bereits geſtern Nachmittag, das Druckereiperſonal
heute gerichtlich vernommen worden. Die Aerzte machen alle An-
ſtrengungen, um den Schwerverletzten zum Bewußtſein und zur
Sprache zu bringen. Die ganze Sache verſpricht eine veränderte Ab-
ſturzgeſchichte wie im Prozeß Tourville zu werden. Aber die Geneſis
des Vorfalles und die von der „Politik“ ſelbſt und zuerſt eingeſtan-
dene Thatſache, daß Thierher mit Strejſchowsky thatſächlich zuſammen-
geſtoßen, ſprechen mit den 12 ausgebrochenen Eiſenſtäben laut für
eine dunkle Handlung. Für das czechiſche Parteiweſen iſt aber der
Vorfall ein vernichtender Schlag.

Dor „N. Fr. Pr.“ wird vom 19. d. gemeldet: Die gerichtlichen
Vorerhebungen betreffs des Vorfalles im Hauſe der „Politik“ er-
gaben Verdachtsgründe dafür, daß Skrejſchowsky am Sturze
Thierhers Schuld trägt. Skrejſchowsky wurde heute nach fünfthalb-
ſtündigem Verhör dem Landesgerichte zur proviſoriſchen Haft über-
liefert. Jn dem Zuſtande des lebensgefährlich verletzten Thierher iſt
heute eine kleine Beſſerung eingetreten. Der Kranke ſpricht unzu-
ſammenhängende Worte. Skrejſchowsky geſteht zu, es habe eine
Rauferei mit Thierher gegeben, ertlärt aber, Thierher ſei ausge-
glitten. Das aus Gläubigern Skrejſchowskys beſtehende Konſortium
der „Politit“ beſchloß die ſofortige Kündigung Sktrejſchowskys als
ChefRedacteur. Die Unterſuchung gegen Skrejſchowsty wird auf
Grund des vom Staatsanwalt geſtellten Antrages wegen Mordver-
ſuch geführt.

Vermiſchtes.
[Punchl, der Kladderadatſch der Engländer bil-

det in ſeiner neueſten Nummer die Britannia ab, wie
ſie von Lord Disraeli-Beaconsfield, der als Alpenführer
gekleidet erſcheint, auf einem Bergrücken an der Hand ge
führt wird. Er ſteht bereits ganz am Rande eines Berg-
vorſprunges, vor dem ſich „der Krieg“ ausbreitet; ſie iſt
aber, ängſtlich vorgebeugt, noch etwas zurückgeblieben.
Die Unterſchrift lautet „On the Dizzy Brink“ (Am
ſchwindelnden Rande. „Dizzy“ heißt ſchwindelnd und
iſt auch der Name Disraeli's in der Volksſprache.) Fol-
gendes Zwiegeſpräch entſpinnt ſich: Lord B.: „Ein ganz
klein wenig näher zur Kante?“ Britannia: „Nicht einen
Zoll weiter. Jch bin ſchon viel näher als mir lieb iſt“.

Dieſes Bild ſpiegelt in knappen Zügen die Stimmung
wieder, der die Aktionsgelüſte des engliſchen Premiermini-
ſters im Volke begegnen. Die Engländer wollen ſich nicht
in den Krieg hinabzerren laſſen, der zu ihren Füßen wogt
und ſie ſo lange kalt läßt, als er ihre Jntereſſen nicht nahe
und dringend berührt.

[Ein ſchöner Zug] von dem nunmehr zur letzten
Ruhe beſtatteten Könige von Jtalien wird dem „B.T.“
in Folgendem erzählt: Während ſeiner Anweſenheit in
Berlin erhielt Victor Emanuel, wie dies den gekrönten

feſtgeſtellt wurde.
[Ein erhebliches Vermächtniß] iſt wiederum

der Berliner Stadtgemeinde aus dem Nachlaß der ver
ſtorbenen verwittweten Frau Hauptmann von Ritzen-
berg im Betrage von rund 400,000 Mark zugefallen.
Das Vermächtniß tritt jedoch erſt vom 14. Januar 1879
in Kraft und ſoll zur Verſorgung von Wittwen und
Waiſen aus anſtändigen Kreiſen nach dem Willen der
Erblaſſerin verwandt werden.

[Die neue Rieſager Eiſenbahn brückeſ) über
die Elbe iſt am 12. Januar im Baue vollendet worden,
nach der ſehr kurzen Bauzeit von nur 8 Monaten vom
Verſenken des erſten Caiſſons zu den Strompfeilern an
gerechnet. Mitte Februar darf mit Sicherheit auf die
Eröffnung der Brücke für den Eiſenbahnverkehr gerechnet
werden. Die Eröffnung auch für den Straßenverkehr
dürfte noch einige Monate auf ſich warten laſſen.

(Koſtbare Fiſche auf der kaiſerlichen
Tafel.] An die Adreſſe des Geheimen Commerzienraths
von Bleichröder und auf Koſten deſſelben iſt, wie der
„Trib.“ mitgetheilt wird, vor einigen Tagen eine überaus
umfangreiche Eiſenbahnſendung in Berlin eingetroffen.
Dieſelbe füllte den Raum von nicht weniger als zwei
Eiſenbahnwagen, welche, direkt aus dem Jnnern Rußlands
kommend, in großen Waſſerkübeln acht mächtige Exemplare
des bekanntlich immer ſeltener werdenden und überaus
koſtbaren Sterlett-Fiſches enthielten. Dieſe Fiſche hat
Herr von Bleichröder direct in der Wolga fangen laſſen
und, wie ſchon in früheren Jahren, je zwei der größten
und ſchönſten Exemplare derſelben dem Kaiſer und dem
Kronprinzen überſandt. Abgeſehen von dem hohen Preis
der Fiſche ſind die Koſten des Transports ſehr beträcht-
lich, denn die Fracht für die Sendung, welche bis Berlin
von ruſſiſchen Fiſchern, die auf den Hauptſtationen die
Thiere mit friſchem Waſſer verſorgen mußten, begleitet
war, betrug über 500 Rubel.

[(Organiſirte Feuerwehren] beſtehen im
Deutſchen Reiche jetzt 5965; davon treffen auf das
Königreich Preußen, mit 25 Millionen Einwohnern, nur
circa 600, während Bayern, bei nur 5 Millionen Ein-
wohnern, 3324 organiſirte freiwillige Feuerwehren beſitzt,
Württemberg zählt 572 und Baden 273 organiſirte Feuer
wehren. Jm Verhältniß zu Bayern müßte Preußen
16,600 ſtatt 600 Feuerwehren haben. Woher kommt es
nun, daß der Norden ſo weit hinter dem Süden zurück
geblieben iſt?

[Betrügereien eines Poſtbeamten.] Die
Unterſuchung gegen den Poſtagenten v. Weinberger in
Deutſch Wilmersdorf wegen Amksverbrechens hat die
ſchändlichſten Betrügereien, deren er ſich in ſeinem Amte
ſchuldig gemacht, zu Tage gefördert. Hauptſächlich ſind
die armen polniſchen Erdarbeiter in unverantwortlicher
Weiſe geſchädigt worden. Dieſe armen, meiſt des
Schreibens unkundigen Leute pflegen an den Löhnungs-
tagen ihren Familien das Geld zu ihrem Unterhalt nach
der Heimath zu ſchicken und die Poſtbeamten ſind ange-
wieſen, dieſen die Poſtanweiſung auf Verlangen auszu-
füllen. Dieſe Arbeiter, von denen im Sommer ſtets
5- bis 600 bei Wilmersdorf beſchäftigt waren, zahlten ihr
Geld ſtets in Thalern ein und Weinberger hat ſich da
durch eine ganz erhebliche Einnahme widerrechtlich ver
ſchafft, daß er in den Quittungen die Zahlen zwar richtig,
aber anſtatt „Thaler“ „Mark“ ſchrieb, mithin von jedem
Thaler 2 Mark für ſich behielt. Dieſe Betrügereien ſind
erſt zur Sprache gekommen, nachdem die Arbeiter in ihre
Heimath zurückgekehrt ſind. Der ſpekulative Poſtbeamte
wird im künftigen Monat vom Kreisſchwurgericht ſeine
gebührende Strafe empfangen.

[Karl Gutzkow über Viktor Scheffel.
Jn einem Aufſatze, den Gutzkow in der Monatsſchrift
„Deutſche Revue“ über den Sänger des „Gaudeamus“,
den Dichter des „Ekkehart“ veröffentlicht, findet ſich fol
gende Stelle: „Wenn ich Unterrichtsminiſter wäre, würde
ich allen Schullehrern verbieten, ſich an Liederkränzen zu
betheiligen. Und dazu kommt, daß das „deutſche Lied“
ſchon ſeit lange nicht mehr eine wilde Taube iſt, die freu-



dig, mit flatternden ſaubern Fittigen aus dem grünen
Holze aufſchießt, oder ein Adler, der auf hohem Felſen
horſtet und gegen die Angreifer ſeines Neſtes ein „Lieb
Vaterland, kannſt ruhig ſein!“ in's Treffen führt, ſondern
leider ſchon lange durch die Schäffer, Otto, Zöllner c.
in's Jocoſe, Läppiſche hineingerathen iſt. Und in der
akademiſchen und, wie die Scheffel-Feier zeigte, in der
polytechniſchen Sphäre iſt das „deutſche Lied“ ſo im
„Engern“ wie im „Weitern“ (ſagen wir es offen heraus)
geradezu zum grunzenden Schwein geworden, ob auch
Univerſitäten und Großherzogthümer ihm huldigen! Die
Verbindung hausbackener Stubengelehrſamkeit mit der
Poeſie der Flaſche kann nur verderblich auf unſere aka
demiſche und Gymnaſial-Jugend wirken. Die „Poeſie des
Saufens“ erzeugt eine rüde Verachtung des zum Effect
mit herangezogenen Wiſſenſchaftsſtoffes, eine Rückwirkung
auf die künftige geſellſchaftliche und amtliche Haltung un-
ſerer akademiſchen Jugend und unſer ganzes Leben.“ Mit
Recht bemerkt ein deutſches Blatt, die einzige Entſchul-
digung für einen ſolchen Ausfall beſtehe darin, daß aus
dem Dichter des „Uriel Acoſta“ heute ein nervenleidender,
auf Alles, was in der Welt lebt und ſich regt, verbittert
herabſehender Greis geworden iſt.

[Von Wölfen verfolgt.] Jm Marmaroſer
Comitat hauſen gegenwärtig die Wölfe in großer Anzahl,
ſo daß die Leute es kaum wagen, ſich über das Dorf
hinaus zu entfernen. „Ellenör“ erzählt: „Vorige Woche
mußte der Petrovaer Notar ſich in das ziemlich ferngelegene
Roſavlya begeben. Der Notar war zu Fuß und mit
einer Doppelflinte bewaffnet. Plötzlich tauchten im Felde
ſechs Wölfe auf, welche auch ſogleich Jagd auf ihn machten.
Die Wölfe näherten ſich immer mehr, trotzdem der Atta-
kirte tüchtig ausgriff. Als der Notar ſah, daß durch die
Flucht kein Entrinnen möglich ſei, machte er Halt und
feuerte zwei Schüſſe auf ſeine Verfolger ab. Zwei Wölfe
fielen. Die vier übrigen machten ſich ſofort über die Ge
fallenen her und zerriſſen dieſelben. Die gewonnene Friſt
benützte der Notar, um ſeine Flucht fortzuſetzen und ſein
Gewehr zu laden. Bald waren ihm ſeine Verfolger wieder
nahe. Zwei wohlgezielte Schüſſe ſtreckten abermals zwei
der Beſtien nieder, welche ebenfalls ſofort von ihren Ge-
fährten zerriſſen wurden. Der Notar ſetzte die Flucht fort.
Aber das Dorf liegt noch immer in der Ferne, die Ver
folger ſind dem Flüchtigen auf der Ferſe. Der Verfolgte
verfügt nur mehr über Einen Schuß, welcher auch ſeine
Schuldigkeit thut. Der fünfte Wolf ſtürzt zuſammen und
der noch übriggebliebene giebt die Verfolgung auf. Der
Notar iſt als geſchickter und kühner Jäger bekannt, und
dieſen Eigenſchaften hat er auch ſeine Rettung zu ver-
danken.“

[Heizbare Spazierſtöcke] empfiehlt ein Brüſ-
ſeler Fabrikant für die Winterſaiſon. Dieſe Stöcke ſind
hohl und werden mit einer Flüſſigkeit gefüllt, deren chemi
ſche Zuſammenſetzung Geheimniß des Fabrikanten iſt, welche

aber einen ſo hohen Grad von Wärme entwickelt, daß die
Krücke des Stockes mehrere Stunden lang eine angenehme
Temperatur erhält.

Gerichtliche Entſcheidungen.
Folgendes Erkenntniß des preuß. Oberverwaltungsgerichtes

dürfte für Gaſtwirthe und andere Perſonen von Intereſſe ſein.
Nachdem durch Zeugenausſagen und eigenes Geſtändniß eines Reſtau-
rateurs feſtgeſtellt worden war, daß in des Letzteren Localitäten zu
wiederholten Malen um Geld geſpielt worden war und zwar etn
Würfelſpiel mit Einſätzen von 10 Pfennigen an ferner das ſo
genannte „vingt- un und Sechsundſechzig, wurde demſelben
durch Erkenntniß des Kreisausſchuſſes die Schankconceſſion entzogen.
Der Reſtaurateur legte hiergegen Berufung ein und ſuchte auszuführen,
daß die Conceſſionsentziehung ungerechtfertigt ſei, da die aufgeführten
Spiele keine Hazardſpiele ſeien. Nur dann charakteriſire ſich ein
Spiel als Hazardſpiel, wenn die Theilnehmer an demſelben Einſätze
machten deren Höhe außer Verhältniß zu ihrem Vermögen ſtehe.
Es ſei aber nicht nachgewieſen und nicht richtig, daß von ihm oder
in ſeinem Locale in dieſer Weiſe geſpielt worden. So ſei der ein-
malige Verluſt eines Spielers von 10 in Anbetracht der Ver-
mögenslage des Verlierers ein geringfügiger geweſen. Das Ober-
verwaltungsgericht hat dieſe Auffaſſung nicht getheilt. Jndem es
den Berufskläger abwies, rechtfertigte es ſeine Entſcheidung in fol
gender Weiſe: Wenn Berufskläger den nachgewieſenermaßen bei und
von ihm geſpielten namentlich aufgeführten Spielen die Eigenſchaft
von Hazardſpielen abſpricht, ſo irre er. Denn wie aus dem Worte
Hazardſpiel erſichtlich ſei, gehöre unter dieſe Kategorie ein jedes Geld
ſpiel bei welchem ini Weſentlichen der Zufall über den Geldgewinn n
ſcheidet. Ein Würfelſpiel aber, wie auch „vingt-un“, überlaſſe,
erſteres vollſtändig, letzteres zu einem weſentlichen Theile, dem Zufalle
die Entſcheidung über Gewinn und Verluſt. Hiernach ſei für erwieſen
zu erachten daß Berufskläger die ihm ertheilte Conceſſion zur För
derung verbotenen Hazardſpiels mißbraucht habe, eine Thatſache,
welche nach H 53 Abſ. 2 der Reichsgewerbeordnung vom 21. Juni 1869
die Conceſſionsentziehung rechtfertige.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaft.
Jm deutſchen Reiche incl. Luxemburg ſind im Monat De-

cember 326 Rübenzuckerfabriken in Betrieb geweſen, welche
16,468,495 Ctr. Rüben verſteuert haben. Die Ergebniſſe des Zucker-
handels veranſchaulicht folgende Tabelle.

Raffinirter Zucker: Einfuhr: Ausfuhr:
in den freien Verkehr 7,866 Etr. 38,700 Etr.
auf, reſp. aus Niederlagen 11 720

7,877 Centner. 39,420 Centner.

Rohzucker:
in den freien Verkehr 783 Ctr. 97,017 Etr.
auf, reſp. aus Niederlagen 14,667 4399

15,450 Centner. 101,416 CEentner.

Melaſſe, Syrup:
in den freien Verkehr 5,950 CEtr. 41,926 Ctr.
auf, reſp. aus Niederlagen 6,776 8,762

12,726 Centner. 50,588 Centner.

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und
durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne-

Hamburg-Magdeburg. Am 21. Januar. V. H.-M D.
S.-C., Strm. Niebuhr, Güter, v. Hamburg n. W g Fr.
Andrege, Strm. Barſch, Cocusſchalen, v. Hamburg n. Magdeburg

Röder, Strm. Hauſchild, Guano, v. Hamburg n. Magdeburg.
Herrmann, Güter, v. Hamburg n. Magdeburg. Hille, leer, von
Lauenburg n, Magdeburg.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 22. Januar 1878.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo geringer 192—-204 Mk. bez., beſſerer
207--213 Mk. bez. feiner 219 Mk. bez. bei reich
lichem Angebot ſind Preiſe etwas gedrückt.

Roggen 1000 Kilo 156--162 Mk. bez.
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte geringe 174——189 Mk. bez.,

beſſere 192—198 Mk. bez. feine und Chevalier 201
—-207 Mk. bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 15-—-15 Mk. bez.
Hafer 1600 Kilo 147159 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 165—168 Mk. bez.,

Kocherbſen 186 Mk. bez., Victoria- 180 204
Mk. bez.

Bohnen p. 50 Kilo 10--11 Mk. bez.,
Kilo 10--13 Mk. bez.

Kümmel 560 Kilo 39—-40 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 159--165 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe 130 Mk. bez.
Kleeſaaten 50 Kilo roth 36—45, weiß 40--65, Gelb-

klee 16——17 Mk. bez.
Esparſette 16—18 Mk. bez.
Oelſaaten 1000 Kilo blauer Mohn p. 50 Kilo 18

19 Mk. bez.
Stärke 50 Kilo 23 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter-pCt. loco unverändert, Kartoffel-

49 Mk. bez. Rüben- 48 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo 36/, Mk. bez.
Malzkeime 50 Kilo 5 5 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 7*„8 Mk. bez.
Kleie Roggen- 6 Mk. bez., Weizenſchaalen 5 Mk. bez.,

Weizengrieskleie 5* Mk. bez.
Oelkuchen 50 Kilo 7,30--7,70 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 3 3 Mk. bez.
Stroh 50 Kilo 2/, Mk. bez.

h r

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 22. Januar 1878.

Der heutige Markt brachte uns etwas beſſere Zufuhr und
hielten ſich die Preiſe unverändert.

Weizen 200--219 Mk. p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto.
Roggen 153--159 Mk. p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto.
Gerſte gew. Braugerſte 171--174 Mk., feine u. Cheval.

177-—183 Mk. p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto.
Hafer neuer 90--96 Mk., guter alter 99--102 Mk. p.

12 Säde à 50 Kilo brutto.
Mais 162 Mk. p. 1000 Kilo netto.
Rapsſaat 315 Mk. p. 12 Säcke à 76 Kilo br.
Victoria- Erbſen 204--222 Mk. p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.

Linſen p. 50

Dekanntmachungen.

Edictal-Citation.
Der Schuhmacher Chriſtian Wilhelm Robert Gebhardt

aus Polleben, geboren am 25. Juli 1848, iſt gemäß H. 360 No. 3 raumt worden.
des Reichsſtrafgeſetzbuchs angeklagt, als beurlaubter Reſerviſt ohne Er merken in Kenntniß geſetzt,
laubniß ausgewandert zu ſein.

Zum mündlichen Verfahren über dieſe Anklage iſt Termin auf
den 3. April cr. Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 16, anberaumt, zu welchem der
Angeklagte mit der Aufforderung vorgeladen wird, zur feſtgeſetzten

faſſung über einen Akkord Termin auf

Jn dem Konkurſe über das Privatvermögen
Albert Zahn zu Merſeburg iſt zur Verhandlung und Beſchluß- hof wird zum 15. März ein Ver-

den A. Februar er. Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Terminszimmer Nr. 8 anbe milie mit guten Zeugniſſen wollen

Die Betheiligten werden hiervon mit dem Be ſich ſchriftlich melden bei
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig

zugelaſſenen r ne r r ſoweit für dieſelben
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes m 95Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an l eburgerſtraße 25
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. ö

Die Handelsbücher, die Bilanz nebſt dem Jnventar und der von

des Fabrikanten Auf Rittergut Farnſtedt Ober-

walter geſucht. Gehalt 450
Junge Leute aus gebildeter Fa

M. MHanclt.
4 Arbeits- und 2 Wagenpferde

Zugelaufen
Stunde zu erſcheinen und die zu ſeiner Vertheidigung dienenden Be dem Verwalter über die Natur und den Charakter des Konkurſes erſtattete iſt ein Jagdhund, Farbe braun,
wersmittel mit zur Stelle zu bringen, oder ſolche dem unterzeichneten ſchriftliche Bericht liegen im Gerichtslokale, Zimmer Nr. 4, zur Ein veſondere
Richter ſo zeitig vor dem Termine anzuzeigen, daß ſie noch zu dem ſicht der Betheiligten offen.
ſelben herbeigeſchafft werden können.

Eisleben, den 9. Januar 1878.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Der Polizei Richter

Zugleich wird dem Angeklagten
die Warnung geſtellt, daß im Falle ſeines Ausbleibens mit der Unter
ſuchung und Entſcheidung in oontumaciam verfahren werden wird.

Merſeburg, den 7. Januar 1878.
Königl. Kreisgericht,

Der Kommiſſar des Konkurſes.

Abzeichen: Vorderpfote
tigerfarbe, Bruſt etwas weiß. Der
ſich legitimirende Eigenthümer kann
denſelben gegen Zurückerſtattung der
Jnſertionsgebühren ſowie Futter-

Auetion.
gez. Herrmann.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das Band 6, im Park, ſoll vom erſten April 1878

Eisleben, den 17. Januar 1878.

Freitag den 25. Januar o Mittags 12 Uhr ſollen im
Gute Preſſen Nr. l drei Kühe (Holländer) verſteigert werden.

Eilenburg, den 18. Januar 1878.
Königliches Kreisgericht.

koſten abholen beim Schäfer
Ulrich in Reideburg.

Ein Jagdhund, weiß mit brau-
nen Flecken, iſt zugelaufen.

Gegen Jnſertionsgebühren und
Futterkoſten abzuholen

An einer Reſidenz Thüringens, Haus-Verkaul. in Klepzig Nr. 11.
StadtTheater.

Blatt 282 des Grundbuchs von Eisleben für den Sattler Julius ß it 6 GSchreiber und deſſen Ehefrau Louiſe geb. Lange daſelbſt einge ab, eine Mahlmühle mit 6 Gängen,

tragene Wohnhaus, Hohethorſtraße Nr. 2, mit 0,10 Ar nach dem
Grundbuche 0,40 Ar Hofraum und Seitengebäude rechts, zu 183
Mark Nutzungswerth, nebſt dem zugehörigen Plan Nr. 451 von 2 Ar
80 Meter Acker, zu 0,36 Reinertrag,

am 16. März 1878
an hieſiger Gerichtsſtelle durch den
verſteigert und

am 18. deſſelben Mts.

Vormittags 11 Uhr
unterzeichneten Subhaſtationsrichter

Vormittags 11 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer-Mutter-
rolle,
in unſerm Büreau Zimmer Nr. 7

ſowie die beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes, können

eingeſehen werden.
Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam-

keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufge
fordert, dieſelben zur Vermeidung
ſteigerungstermine anzumelden.

der Präcluſion ſpäteſtens im Ver-

Königl. Preuß. Kreisgericht, I. Abtheilung.
Der Subhaſtations-Richter.

(gez.)

Keſtauralions Verkauf.
Ein großes Vergnügungs-

Local, großer Tanzſaal, Theater,
Reſtaurationsgarten mit Kegelbahn
u. ſ. w. frequente Reſtauration
mit bedeutendem Umſatz und Jn-
ventar, iſt zu verkaufen.

Verkäufer iſt nicht abgeneigt, ein
ſchuldenfreies Haus oder ein Gut
im Werthe bis 30,000 mit in
den Kauf zu nehmen.

Zu erfahren auf portofreie An-
frage unter Z. T. poſtlagernd
Halle II.

Herrmann.
Gnuts- Verkauf.

Ein in ſchönſter Lage Sachſens
gelegenes Gut, 101 Acker Feld
u. Wieſe, ſchöne neue Gebäude,
lebendes u. todtes Inventar aus-
gezeichnet Preis 32,000 bei
nur 10,000 Anz., ſoll durch den
Unterzeichneten verkauft werden.

Dahlen bei Hſchatz.
Carl Kühne, Agent.

Ein übercompl. Arbeitspferd
(Rappe) ſteht zu verkauf. b. Voltze
in Oſtrau b. Stumsdorf.

Schneidemühle, 5 Acker Garten u.
Wieſe, unter ſehr vortheilhaften Be

dingungen, auf 6 Jahre verpachtet,
event. auch (für Brandceaſſentax
werth) verkauft werden. Anfragen
unter N. O. 460 befördern die Herren

Haasenstein Vogler(H. 380.)in Leipeig.
Hausverkauf.

Ein neues Haus mit Ein-
ſfahrt, Hof und Garten in
beſter Lage der Stadt, nahe der
Bahn, ſoll mit ſehr mäßiger
Anzahlung verkauft und kann
ſofort übernommen werden.

Näheres erfährt man in der An-
noncen- Expedition von J.
Barck Co. in Halle a/S.

Gaſthofs- Verkauf.
Ein ſchuldenfreier Gaſthof, Mitte

in einer frequenten Stadt, mit
Logir-, Gaſt- und Billardzimmern,

e S

gr. Garten, auch SchweineSchläch-
terei, wo wöchentlich bis 20 Stück
geſchlachtet werden, iſt mit ſämmt-
lichem Jnventar bei 3 4000
Anzahlung zu jeder Zeit zu über-
nehmen. Das Reſtcapital ſteht auf
10 Jahre feſt. Näheres durch
E. Albrecht, Nordhauſena/ H.

Gartenſtraße 20.

GebauerSchwetſchte

Tanz und Concertſaal, Kegelbahn,

ſche Buchdruckerei in Halle.

Erbtheilungshalber ſteht ein in
der Mühlſtraße zu Bitterfeld
belegenes Wohnhaus, worin ſeit
einer langen Reihe von Jahren
Schlogverei, verbunden mit
Guss-Bisen- u. Kurzwaaren-
Handlung, mit bestem Erfolg
betrieben wurde, zum Verkauf.

Nähere Auskunft ertheilt

Ernst Hartmann.
Bitterfeld.

LehrlingsGeſuch.
Für mein Produeten: u. Ma-

terialwagaren- Geſchäft ſuche
ich zu Oſtern einen Lehrling. Gün-
ſtige Bedingungen.
Bernhard Mildner.
Naumburg a/S.

Haidemehl
offerirt billigſt

BRernhard Miläner.,
Naumburg a/S.

Den Herren Bewerbern zur Nach-
richt, daß die ausgeſchriebene Buch-
halterſtelle auf dem Amte Pol-
leben bei Eisleben beſetzt iſt.

Ein junges Mädchen, welches die
Landwirthſchaft erlernen will, wird
auf dem Rittergut Leimbach bei
Querfurt ſofort geſucht.

m----

Mittwoch d. 23. Januar.
17. Vorſtellung im III. Abonnement.

Zum 2ten Male:
Die Fledermaus,

große komiſche Operette in 3 Acten
von Strauß.

Opernpreiſe.
VJeues Whauater.

Donnerstag den 24. Januar
16. gr. Symph. Concert

Orcheſter 40 Mann).
Symphonie in G moll Von

Jonchim Raff. Hinder-Sym-
phonie v. Hay du. Ouverture
Tannhäuser v. R. Wagner ete.

Vollſtändiges Programm in
nächſter Nummer. W. Halle.

Reubkescher Gesangverein.
Mittwoch d. 23. Jan. Ab. 6 Uhr

Uebung.
Wegen nahe bevorstehender

Aufführuog ersuche um allsei-
tiges Erscheinen.

Otto Reubke.
Restaurant zur „Terrasse“

gr. Wallſtraße 1
eröffnet einen Mittagstiſch à 1,
à 75 und 50 und ladet
Theilnehmer dazu ein.

Täglich Stammfrühſtück und
Stammabendbrod à 30

J e ml 4
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19 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſchen.
München d. 21. Januar. Se. K. K. Hoheit

der Kronprinz iſt heute Abend um 6 Uhr 25. Min. hier
eingetroffen und hat um 7 Uhr 5 Min. ſeine Reiſe nach
Berlin fortgeſetzt. Zur Begrüßung waren der Geſandte
v. Werthern, der Militär-Attachs v. Stülpnagel, der
Polizei Präſident Feilitſch und der Oberſt Xylander am
Bahnhofe anweſend. Außerdem hatte ſich ein ſehr zahl-
reiches Publikum eingefunden, welches den Kronprinzen
mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen empfing.

Tien, d. 22. Jan. Telegramm der „Preſſe“ aus
Konſtantinopel. Der Aufruf des Sultans zu den Waf-
fen hatte nur geringen Erfolg. Die Pforte iſt beſtrebt,
um jeden Preis einen Waffenſtillſtand herbeizuführen. Es
iſt deshalb an die türkiſchen Delegirten im ruſſiſchen
Hauptquartier die Jnſtruktion ergangen, ſobald als mög-
lich und unter allen Bedingungen einen Waffenſtillſtand
zu ſchließen.

Konſtantinopel, d. 21. Jan. Die „Turquie“
fordert die Pforte auf, ſelbſt unter großen Opfern Frie-
den zu ſchließen, ohne dem Jnter.ſſe anderer Mächte Rech-
nung zu tragen.

Athen, d. 21. Januar. Die Pforte hatte eine
Note an die engliſche Regierung gerichtet bezüglich der
kriegeriſchen Haltung Griechenlands. Die engliſche Re
gierung hat dieſe Note ihrem hieſigen Geſchäftsträger
Wyndham zugeſtellt.

London, d. 21. Januar. Unterhaus. Auf eine
Anfrage Stewart's erklärte der Unterſtaatsſekretär des
Aeußern, Bourke, die Ratifizirung der Chefoo-Konvention
ſei ſuspendirt worden, bis die Entſcheidung der indiſchen
Regierung über gewiſſe Handelsfragen eingetroffen ſei.
Dem Mitgliede Eartwright entgegnete Bourke, die Regie
rung beabſichtige angeſichts der kritiſchen Lage nicht, die
Griechenland betreffenden Schriftſtücke vorzulegen. Forſter
gegenüber beſtätigte der Unterſtaatsſekretär der Kolonien,
Lowther, daß neue Schwierigkeiten am Kap entſtanden
ſeien und daß die Regierung deshalb beſchloſſen habe,
weitere Truppen dorthin zu ſenden. Jm weiteren Ver-
laufe der Sitzung wurde der Adreſſentwurf eingebracht.
Derſelbe wurde nach kurzer Debatte angenommen. Jm
Laufe der Debatte ſprach Forſter ſein Bedauern darüber
aus, daß die auf Griechenland bezüglichen Aktenſtücke nicht
vorgelegt werden ſollten und erklärte, er glaube, Griechen
land würde nur durch den Einfluß Englands vom Kriege
fern gehalten. Dillwyn richtete die Anfrage an die Re
gierung, ob es wahr ſei, daß die Königin Victoria ein
Schreiben an den Kaiſer Alexander gerichtet habe, in wel
chem ſie die Einſtellung der Feindſeligkeiten in Anregung
brachte. Der Schatzkanzler Northcote erklärte, es ſei un
möglich, die letzte Frage ſofort zu beantworten, da dieſelbe
nicht vorher angemeldet geweſen ſei. Northcote fügte hin
zu, die ruſſiſchen Bedingungen ſeien der Regierung noch
nicht bekannt, er habe indeſſen Grund zu glauben, daß
die von den Morgenblättern veröffentlichten Angaben un
richtig ſeien. Die Regierung werde unzweifelhaft bald
genauere Kenntniß von den ruſſiſchen Bedingungen er-
halten es ſei nicht rathſam, Debatten über Hypothſen zu
eröffnen. Die Regierung wünſche nicht, zweideutig zu
erſcheinen, doch ſei Zurückhaltung nothwendig.

London, d. 21. Januar. Dem heutigen Miniſter
rathe wohnte auch Graf Derby bei. Jn einem Schreiben
des ehemaligen Miniſters Lowe wird ausgeführt, daß die
eventuelle Beſetzung Konſtantinopels durch die Ruſſen
weder dem Handel Englands irgend einen Nachtheil
bringen, noch auch irgend eine Gefahr für Jndien herbei-

führen würde. Lowe würde daher gegen einen Krieg um
einer ſolchen Okkupation willen ſein.

Zur Tagesgeſchichte.
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ fühlt ſich be-

rufen, den Reichstag über ſeine Pflichten in der bevor
ſtehenden Seſſion zu belehren. Danach hat ſich der
Reichstag ohne Säumen mit den ihm zugehenden Vor-
lagen zu befaſſen, ſich um die „Kriſis“ aber in keiner
Weiſe zu kümmern. Thäte er das letztere; ſo würde er
nach der Anſicht des „deutſchconſervativen“ Blattes „Sen-
ſationspolitik“ treiben, und das ſei nicht ſeine Aufgabe.
Jn der That, eine ganz neue Auffaſſung der ſchweren
Regierungskriſis, welche wir im Reiche und Staate durch
zumachen haben. Die Männer, welche darüber ſinnen,
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wie der Eentralverwaltung des Reiches eine allſeitig als
dringend nothwendig empfundene beſſere Organiſation zu
geben ſei, beſchäftigen ſich mit Senſationspolitik! Die

dern, wenn der Reichstag einer ſehr andern Auffaſſung
huldigen ſollte. Das Gewicht der legislatoriſchen Aufs-
gaben, welche der nächſten Seſſion nach den bisherigen
Angaben geſtellt werden ſollen, wird ſicherlich von keiner
Seite verkannt. Aber ſchwerer als alles andere fällt denn
doch die Frage in die Wagſchale, wie das Reich in

Frage überhaupt nicht gelöſt iſt, wird ſie als lähmender
Alp auf der Thätigkeit der geſetzgebenden Factoren laſten.

Die in Berlin auf Veranlaſſung des evangeliſchen

abgehaltenen Gebetsverſammlungen haben mehreren
Geiſtlichen, namentlich aber den dabei betheiligten Hof-
predigern eine willkommene Veranlaſſung gegeben, ihren
ganzen Zorn über die Gottloſigkeit des „Unglaubens“ in
reichen Strömen zu ergießen. Hofprediger Baur benutzte
die in Gegenwart der Kaiſerin abgehaltene Schluß-
verſammlung der Gebetswoche im evangeliſchen Vereins-
hauſe zu einer beſonders effectvollen Demon-
ſtration, die an die im Sommer v. J. im Dome aufge-
führte Apoſtolicumsſcene erinnerte. Nachdem derſelbe im
Anſchluß an den Text: „Selig ſind, die um der Gerechtig-
keit willen verfolgt werden“, alle die Verfolgungen und
Schmähungen, die die „Gläubigen“ im verfloſſenen Jahre
erlitten, als geringfügig im Vergleich zu der Schmach,
mit der das heiligſte Bekenntniß unſeres Glaubens über
häuft worden ſei, bezeichnet hatte, forderte er zum Schluß
die Verſammlung auf, in das gemeinſame Bekenntniß
des allerheiligſten Glaubens der Chriſtenheit laut einzu
ſtimmen. Wahrlich dieſe mit Oſtentation verbundenen
Kundgebungen eines falſchen Glaubenseifers können nur
dazu dienen, das Anſehen der Kirche in den weiteſten
Kreiſen immer tiefer zu ſchädigen.

Die Socialdemokraten bereiten ſich vor, auch

fortſchrittliche Stadtverordnetenver ſammlung in Berlin
eröffnet. Höchſt charakteriſtiſch in dieſer Beziehung und

Preſſe“ „Knopflochsſchmerzen“, welcher an den Tod
Victor Emanuel's anknüpft, und den Beſchluß des Berliner
Magiſtrats, eine Beileids- Adreſſe an König Humbert zu
ſenden, verhöhnt. Es heißt darin u. A.

„Was geht der Tod eines Königs von Jtalien die Stadt Berlin
an? Was hat Berlin für ein Intereſſe an dem verſtorbenen König?
Nichts weiter, als daß ſein Beſuch unſern Magiſtrat einmal aus dem
ſchläfrigen Tempo in flotten Trab gebracht hat! Denn als Victor
Emanuel vor einigen Jahren nach Berlin kam, brachte unſer wohl-
weiſer Magiſtrat es fertig, den Platz vor dem Bahnhof, den der
König paſfiren mußte, in drei Tagen pflaſtern zu laſſen. Wenn die
Berliner Arbeiter und Kleinbürger in den noch ungepflaſterten
Straßen im Dreck ſtecken bleiben, dann vergeht Jahr und Kag, ehe
Abhilfe geſchaffen wird kommt aber ein fremder König mit einem

Was hat der Magiſtrat zu kondoliren? fragen wir.
Zeit mit jderartigen Sachen ausfüllt, die ihn gar nichts angehen,
dann darf ſich die Bürgerſchaft freilich nicht über Bauaueführungen
wundern, wie wir ſie an dem Schulhaus in der Eliſabethſtraße er-

„Ein Buch der Republik“ möchte dieſe ſeine hübſche Jugendſünde
auch gern vergeſſen machen! Vielleicht ſendet König Humbert I. ein
Mittel gegen die Knopflochsſchmerzen! Alſo kondoliren wir ihm!“
Jrchre Stellungnahme zuden Chriſtlich-Socialen
in der „Socialdemokratiſchen Corr.“ präciſirt die ſocial-
demokratiſche Partei wie folgt:

„Die Berliner Socialiſten werden vorläuſig dieſe Verſammlungen
beobachten und in denſelben ihren Standpunkt vertreten wenigſtens
ſo lange die Sache neu iſt und Neugierige herbeizieht.

währen laſſen können in ihren Verſammlungen für die Berliner
Arbeiter iſt keine Gefahr vorhanden. Aber auch außerhalb ſollten
die Herren ihre Agitation dahin zu tragen gedenken, wird man den-
ſelben zu antworten wiſſen.
Seite jedenfalls in kurzer Zeit eine Kundgebung erfolgen, welcher
jener Bewegung in ganz empfindlicher Weiſe ſich bemerkbar machen
dürfte wir meinen eine großartige Manifeſtation zum Austritt aus
der Landeskirche.“

Einen großen Theil an der namentlich unter dem
zweiten Kaiſerreich eifrig betriebenen Verwälſchung der
elſaß-lothringer Bevölkerung haben die damals in je
der größeren Ortſchaft eingerichteten Kleinkinderſchulen.

Zukunft überhaupt regiert werden ſoll. So lange dieſe

Bundes (evangeliſchen Alliance) vom 7. bis 12. Januar

in die Kommunalverwaltungen einzudringen und
ſie haben ihren Feldzug mit den ſtärkſten Angriffen gegen „Feldzugs“ bemerkt nun die „Rép. Frangaiſe“: „Bei Be
die gegenwärtige fortſchrittliche oder wie ſie ſagen: national ginn der Sitzung (vom 19.) hatten ſich die Mitglieder

der Rechten in einem Bureau verſammelt, um ſich über

Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ wird ſich nicht wun-

Organiſation belaſſen.

T r cm rm
Dieſe Schulen, Salles d'Asile genannt, nahmen Kinder
von 3--6 Jahren auf und verfolgten den Zweck, dieſelben
in der franzöſiſchen Sprache ſo weit zu fördern, daß ſie
beim Eintritt in die Primärſchule im Stande waren, dem
Unterrichte in franzöſiſcher Sprache zu folgen, ein Zweck,
der auch in den innerhalb des deutſchen Sprachgebietes
gelegenen Gemeinden faſt ausnahmslos erreicht wurde.
So war man auf dem beſten Wege, innerhalb weniger
Jahrzehnte das Deutſche vollſtändig auszurotten. Dieſe
Kleinkinderſchulen wurden ſeither, da man das Haupt
augenmerk auf die Neuorganiſation des Primärſchulweſens
zu richten hatte, der Hauptſache nach in- ihrer früheren

Nachdem nun die Neuorganiſation
des Volksſchulweſens dem Abſchluſſe entgegengeht, hat

man neuerdings in Anbetracht, daß die Kleinkinderſchulen
namentlich die Einführung der deutſchen Sprache er
leichtern helfen, die Umwandlung derſelben in Fröbel'ſche
Kindergärten beſchloſſen. Solche Kindergärten ſind
bereits in Ober und Unterelſaß eingeführt worden, wo ſie

ſich bei der Bevölkerung allgemeiner Beliebtheit zu er
freuen

großen Demonſtration zu begegnen.

haben. Kürzlich hat man angefangen, auch in
Lothringen die bereits beſtehenden Kleinkinderſchulen nach
Fröbel'ſchen Grundſätzen umzuwandeln.

Wie der Negpeler „Corriere del Mattino“ zu melden
weiß, hat Garibaldi ein Schreiben an den König
Humbert I. gerichtet, in welchem er lebhaft den Tod
ſeines „großen Vaters“ beklagt und ihn bittet, in die
Fußtapfen deſſelben zu treten, um das italieniſche Volk
glücklich und zufrieden zu machen, wie dies der einzige
Wunſch Viktor Emanuel's war, durch welchen er ſich den
Beinamen des „Re Galantuomo“ verdiente.

Die Rechte der franzöſiſchen Deputirtenkam-
mer trat anläßlich verſchiedener Ungültigkeitserklärungen
von Wahlen, inbeſondere derjenigen des Herzogs von La
rochefoucauldBiſaccia, in Berathung, ob es nicht geboten
erſchiene, der republikaniſchen Kammermehrheit mit einer

Es ſcheint ſogar eine
Zeit lang ein Maſſenaustritt der monarchiſtiſchen Deputir-

ten geplant worden zu ſein. Ueber den Verlauf dieſes

die Form eines Proteſtes zu verſtändigen, welcher gegen

klug gehandelt.

Koffer voll Orden, dann kann man in drei Tagen pflaſtern laſſen.
Wenn er ſeine

Victor

lebt haben; aber freilich, die Knopflochsſchmerzen ſind groß! Kollege
Romſtädt hat noch keinen, uud Kollege Steckfuß, der Verfaſſer von

ihn aber darüber bereits aufgeklärt.

auch in anderer iſt ein Leitartikel der „Berliner Freien die von der Majorität beſchloſſenen Ungültigkeitserklärungen
einzulegen ſei. Die Bänke dieſer Seite der Kammer blie-

ben einige Zeit verlaſſen. Dann ſah man die Deputirten
der Minorität in kleinen Gruppen in die Sitzung kommen
und beſcheiden ihre Plätze wieder einnehmen. Sie hatten
anſcheinend auf ihre Demonſtration verzichtet. Sie haben

Jhre intereſſirten Beſchwerden und ihr
Geſchrei könnten in nichts die Reſolutionen der Kammer
ändern, welche entſchloſſen iſt, ohne Leidenſchaft, aber
mit Feſtigkeit die Akte der Gerechtigkeit und Vergeltung
zu vollziehen, welche die öffentliche Meinung von ihr er
wartet.“

Der Pariſer „Figaro“ klagte vor einigen Tagen
darüber, daß zwei ſehr umfangreiche Depeſchen des Spezial
korreſpondenten, welchen er zu dem Leichenbegängniſſe

Emanuels nach Rom geſchickt hat, Herrn
Périvier, ihm vorenthalten worden ſind, und war im
Zweifel, ob ihm dies durch die italieniſche oder durch die
franzöſiſche Verwaltung geſchehen iſt; die „France“ hat

Die Depeſchen ſind,
wie dieſes Blatt ihn offiziös bedeutet, von dem franzöſi
ſchen Miniſterium des Jnnern angehalten worden, weil

Dies dürfte
wohl nicht lange währen; man wird dann die Herren ruhig ge

Jn Berlin wird von ſocialiſtiſcher

der Korreſpondent über die franzöſiſchen Abgeſandten, den
Marſchall Canrobert, den jungen Mac Mahon u. ſ. w.,
nicht mit dem gebührenden Reſpekt geäußert hätte. Wie
von anderer Seite berichtet wird, machten dieſe Herren
bei ihrer Ankunft in Rom, durch ihr arg vernachläſſigtes
Reiſekoſtüm eine etwas lächerliche Figur, und Hr. Périvier
war ſo verwegen, ihnen das Beiſpiel des deutſchen
Kronprinzen vorzuhalten, der, wie es ſich geziemte,
mit ſeinem Gefolge in voller Uniform in der italieniſchen
Reſidenz anlangte. Die „France“ findet, „trotz ihrer
Verehrung für die Preßfreiheit“ es nur recht und billig,
daß dieſe „höchſt unpatriotiſchen“ Depeſchen von der Be
hörden unterdrückt wurden.

Aus Agram kommt ein dringender Hülferuf an
geſehener und beglaubigter Perſonen an die Deutſche
Nation um Sammlung milder Beiträge für die auf

Das Krönungs- und Ordensfeſt,
welches am Sonntag in den Feſträumen des königlichen Schloſſes
gefeiert wurde, hatte eine tauſendköpfige Zuſchauermenge nach dem
Luſtgarten gelockt, welche ein äußerſt lebhaftes Spalier für die Auf-
fahrt der zahlreichen Feſttheilnehmer bildete. Jubelnde Zurufe empfin
gen den Kaiſer und die Mitglieder unſeres königlichen Hauſes und
auch die volksthümlichen Staatsmänner und Generale wurden ſym-
pathiſch begrüßt, während dagegen ſo mancher neubackene Ritter, der
in prunkvoller Equipage oder auch nur in ſimpler Droſchke daher-
kam, dem allzeit bereiten Berliner Witz eine willkommene Zielſcheibe
bot unter dem mehr oder minder gelungenen Raketengeknatter des-
ſelben die lebenden Mauern paſſirte, bis er endlich durch das ihm
zugewieſene Portal in das Königsſchloß einfuhr. Dort vollzog ſich
die Feier in hergebrachter Weiſe, genau nach dem Programm das
wir in einer unſerer jüngſten Nummern bereits veröffentlichten.
Nicht ganz dem feſtgeſetzten Ceremoniel entſprechend ſoll freilich der
Einzug der Kronprinzeſſin in dem Feſtraume geweſen ſein. Der
Gemahl derſelben unſer Fritz, war um die Zeit bekanntlich unter-
wegs von Rom und die Kronprinzeffin, welche deshalb nur mit ihrer
älteſten Tochter der Feier beiwohnte, erſchien an einer anderen, als
der von dem Ober-Ceremonienmeiſter vorgeſehenen Stelle, ſo daß ſie
dort die ihr zu Schleppenträgern beſtimmten Pagen nicht vorfand.
Zum Verzweifeln des Hofmarſchalls wollte die Kronprinzeſſin ſich
ohne Schleppenträger behelfen indeß waren dieſelben bald herbei-
geholt; aber einer der zum Pagendienſt kommandirten Kadetten
erfaßte in der durch die Verzögerung erzeugten Aufregung die Schleppe
in etwas unbeholfener Weiſe, ſo daß die Kronprinzeſſin ſich veranlaßt
fand, ſie dem beſtürzten u kunſtgerecht in die Hand zu geben,
wobei ſie leutſelig meinte: „So etwas lernt ſich nicht ſo ſchnell, ſo
eine Schleppe iſt kein Degen oder Gewehr.“ Einen beſonders
glänzenden Anblick bot die kaiſerliche Galatafel. Zur rechten Seite
des Kaiſers ſaßen die Kronprinzefſin, Prinz Friedrich Karl Prin-
zeſſin Charlotte, Prinz Auguſt von Württemberg, Prinzeſſin Marie,
der Erbprinz von Meiningen, Prinzeſſin Luiſe, Prinz Friedrich von
Anhalt, Prinz Friedrich von Hohenzollern, Prinz Leopold zur Linken
des Kaiſers hatten ihre Plätze die Kaiſerin, Prinz Karl, Prinzeſſin
Friedrich Karl, Prinz Alexander, Prinzeſſin Eliſabeth, der Erbgroß-

von Schaumburg-Lippe. Die übrigen Plätze zur Rechten und Linken
des Kaiſers hatten einige Damen vom Hofe, ſowie der öſterreichiſche
Militär-Bevollmächtigte Prinz Liechtenſtein, Prinz Heinrich XVIII.
Reuß, Prinz Karl von Hohenlohe und der Fürſt Ferdinand Radziwill
inne. Gegenüber dem Kaiſer ſaß der Oberſt-Kämmerer Eraf v. Re-
dern zwiſchen dem öſterreichiſchen und ruſſiſchen Botſchafter, der
General-Feld marſchall Graf v. Moltke, verſchiedene Ritter des ſchwar-
zen Adlerordens, der belgiſche, nicderländiſche, däniſche, portugieſiſche
Geſandte und Andere. Gegen Schluß des Mahles erhob ſich Se.
Majeſtät und trank auf das Wohlſein der neu Decorirten. Die er-
lauchte Tiſchgeſellſchaft boten mit den prächtigen Hofſchleppen, den
Diamanten und Diademen der fürſtlichen Damen, mit den goldſchim-
mernden Uniformen und den zahlreichen Orden, mit den Pagen und
deren kleidſamer Tracht ein farbenreiches, lebensvolles Bild von
maleriſcher Schönheit. Die während des Mahles eingetroffene
Nachricht von dem erfolgten Einmarſche der Ruſſen in Adrianopel
wurde ſowohl an der kaiſerlichen Tafel als auch an den Tiſchen der
Generalität mit unverkennbarer Freude aufgenommen nnd gab Ver
anlaſſung zu vielfachen theilnahmsvollen Kundgebungen ſür die ruſ
ſiſche Armee.

Zur Charakteriſtik Robert Schumannw's,
zur Zeit, da deſſen Geiſtesumdüſterung zuerſt begann (1850), gibt
Max Maria v. Weber in den „kleinen Rückblicken auf große Männer“
einen werthvollen Beitrag. Er ſagt: Die Umdüſterung gab ſich
unter anderem auch in einer oft bis zur größten Rückfſichtsloſigkeit
geſteigerten Vernachläſſigung der geſellſchaftlichen Formen, die ſeiner
trefflichen Gattin beſonders wenn ſie der Geſelligkeit im eigenen
Hauſe gegenüber auftrat qualvolle Stunden bereitete, vornehmlich
aber durch den mehr als ſchroffen Ausdruck kund, den er oft in
ſeinem Urtheile über Kunſt und Kunſtwerke gab. Er verkehrte
damals viel in einem Reſtaurant nächſt der Dresdener Hofpoſt.
Meiſt ſaß er, das Geſicht nach der Wand gewendet, vom Getriebe
des Saales abgekehrt, die Hand auf dem Henlel des Bierkruges, an

herzog von Oldenburg, der Erbprinz von Anhalt und der Erbprinz einem kleinen Tiſche, völlig in ſich verſenkt und ſchien leiſe vor ſich
hin zu pfeifen, obwohl aus den zugeſpitzten Lippen kein Ton gehört
wurde. Die gefliſſentliche Abſonderung des genialen Mannes wurde
meiſt aus Achtung, theils aber auch aus Furcht reſpectirt, da Ver
ſuche, ihn in den lebendigen Verkehr zu ziehen, von ihm auf derbe
Weiſe abgelehnt worden waren. Zuweilen wurden dieſelben indeß
doch erneuert, wenn irgend ein bedeutſames künſtleriſches Vorkommniß
auf die Betheiligung des Meiſters hoffen ließ. Da war Cimaroſa's
„Heimliche Ehe“ neu einſtudirt worden. Die lieblich geiſtvolle Muſik
von Mozart's großem Zeitgenoſſen hatte bei dem feiner organiſirten,
hochgebildeten Theile des Dresdener Publikums ein heiteres Entzücken
hervorgerufen, das in uns nachwirkte, als ich mit einigen Glau-
bensgenoſſen in der Kunſt eines Abends das genannte Reſtaurant
betrat. Jm Drange des vollen Eindrucks eilte ich auf den bereits
an gewohnter Stelle ſitzenden Schumann zu und rief ihn an: „Nun,Doctor, nd Sie auch in der Oper geweſen Er wendete den Kopf

nur wenig, die dunklen Haare hingen ihm über die hohe Stirn
herein er ſah mich von unten mit mürriſchem, faſt böſem Blicke an
und ſaägte: „Wie können Sie das einem vernünftigen Menſchen zu
trauen? Laſſen Sie mich in Ruhe mit der Kanarienvogel- Muſik und
den Haarbeutel-Melodien“; worauf Lipinsky, der mit eingetreten war,
um eilends ein Glas Wein zu trinken, ſich umkehrte und in ſeinem
gebrochenen Deutſch zu ihm ſagte: „Alle Ehr', Doctor, Sie ſein ſehr
reſpectabler Componiſt, wollte aber, wüßte Einen zu recommandiren
uns, der ſchriebe Haarbeutel- Muſik von der „Matrimonio segreto“.
Da ſtand Schumann ohne Erwiderung auf, ergriff ſeinen Hut, ſetzte
ihn auf und ſchritt eilend, ohne Jemanden zu grüßen, aus dem
Saale, von Lipinsky mit den Worten geleitet: „Merkwürdiger
Componiſt, aber grobes Mann, fatales Kamerad. Sehr, ſehr
reſpectabel!“ Wenige Monate nachher, kurz nach ſeiner Ueberſiedelung
nach Düſſeldorf, zeigten ſich bei Schumann die erſten Symptome
des Gehirnleidens, das eins der größten muſikaliſchen Genies der
Neuzeit vernichten ſollte.
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Oeſterreichiſch-Ungariſches Gebiet übergetretenen Bosniſchen
Flüchtlinge. Die ihnen officiell gewährte Unterſtützung
hat ſich, wie bei der furchtbaren Noth vorauszuſehen war,
als ungenügend erwieſen. Seit dem Aufſtande in den
chriſtlichen Provinzen der Türkei ſind drei Jahre ver-
gangen, während welcher der Strom der Flüchtlinge ſich
faſt ununterbrochen über die Oeſterreichiſchen Grenzdiſtricte
ergoſſen hat. Man nimmt an, daß in der Militärgrenze
etwa 65,000 und in der Provinz Kroatien 35,000 ſolcher
Unglücklichen ſich befinden. Dieſe erſchrecklich hohe Zahl
hat neuerdings noch einen Zuwachs durch die Einwanderung
von beinahe 4000 vollſtändig mittelloſen Perſonen er-
halten. Schreckliche Verwüſtung richten epidemiſche Krank
heiten unter den Flüchtlingen an. Die Zahl der Todten
im Jahre 1876 wurde bereits auf 23,000 Perſonen ge-
ſchätzt. Es iſt zu bedauern, daß der beim Beginne der
Auswanderung gemachte Vorſchlag, die Unterſtützung der
Flüchtlinge nicht der Oeſterreichiſch- Ungariſchen Monarchie
zu überlaſſen, ſondern auf internationalem Wege zu be
treiben, keinen genügenden Anklang fand.

Mitten in all dem trüben Kriegs und Parlaments
und Diplomatenlärm ſieht ſich wie eine rührende Tele-
grammJdylle die Stockholmer Depeſche an, welche
auch von einer Thronrede Meldung thut, von der
Thronrede, in welcher der König von Schweden den „Lie-
ben und Getreuen“ ſeines Reichstags die für Europäiſche
Parlamentsohren beinahe unfaßbar gewordene Eröffnung
macht, daß in Anbetracht der ungünſtigen Zeitverhältniſſe
keine Vorlage in Betreff der Armee-Organiſation
eingebracht werden ſoll und daß die Ausgaben nicht höher
ſein ſollen, als die Einnahmen.

Berlin, den 21. Januar.
Beim geſtrigen Ordensfeſte verweilte, wie erzählt

wird, der deutſche Kaiſer, in längerem Geſpräch mit
dem Präſidenten v. Bennigſen. Von den Mitgliedern
des Abgeordnetenhauſes ſind 5 decorirt worden, mit einem
beſonders hohen Orden Prof. Dr. Gneiſt.

Aus Varzin ſind aus der Umgebung des Reichs-
kanzlers geſtern Briefe hierher gelangt, welche deſſen
Unwohlſein als noch nicht gehoben bezeichnen. Nach mehr-
tägigem Hüten des Bettes war Fürſt Bismarck erſt vor
wenigen Tagen wieder im Stande, das Zimmer ſeiner
Gemahlin zu betreten. Der Reichskanzler fühlt ſich
überaus angegriffen, und ſind alle Nachrichten über ſein
Eintreffen in Berlin als verfrüht zu erachten. Bis jetzt
ſind noch gar keine Beſtimmungen über die Abreiſe des
Reichskanzlers, bei dem jetzt die Geheimräthe v. Holſtein
und Tiedeman weilen, getroffen.

Sollte nicht noch im Laufe dieſes Monats der
Oberkirchenrath über die Hoßbach'ſche Sache ſich
ſchlüſſig machen ſo beabſichtigen Mitglieder der Jakobi-
Gemeinde, vorſtellig zu werden und um Abſtellung des
durch die Verzögerung der Beſtätigungsfrage herbeige-
führten Nothſtandes zu bitten. Wie es heißt, waren vom
Oberkirchenrath in den letzten Wochen Rückfragen beim
Conſiſtorium gehalten worden, die ſich auf die Hoßbach'ſche
Sache bezogen.

Parlamentariſches.
Die Commiſſion zur Vorberathung des Domſtifter-

Geſetzes hat ihre erſte Sitzung abgehalten als Regierungscommiſ-
ſare waren die Geheimräthe Farch, Lucanus und Beinert erſchienen.
Jn der allgemeinen Discuſfion beantragte Wagener (Stralſund), alle
ſächſiſchen Stifter in eine Stiftung zu vereinigen. Als Corporation
wollen ſie faſt alle Commiſſionsmitglieder erhalten wiſſen. Abg.
Dirichlet will die Verwaltung den provinziellen Organen nach der
Provinzialordnung überweiſen, Abg. Reinberger ſchlägt vor, die Ver
waltung der Stifter der Univerſität Halle zu übertragen. Nach H 1
der Regierungsvorlage ſollen die Einkünfte der Stifter fortan in er-
höhtem Maße den Jntereſſen der Kirche und Schule dienſtbar gemacht
werden. Mit elf gegen zwei Stimmen wurde beſchloſſen, unter
Streichung der Worte „fortan in erhöhtem Maße“ dieſe Einkünfte
ausſchließlich für dieſe Zwecke zu verwenden. Beim S 2 wurde der
Antrag Dirichlet, die Domſtifter als Corporation aufzuheben, gegen
drei Stimmen, und der Antrag, alle Stifter zu einer gemeinſamen
Verwaltung zu vereinigen, gegen eine Stimme abgelehnt. Danach
bleiben die Stifter als Corporation, jedoch nicht als ſelbſtändige,
wie es die Vorlage will, beſtehen.
verwaltung der Domſtifter durch die betreffenden Domcapitel und
deren Beamte. Die Commiſſion beſchloß, daß dieſe Vermögensver-
waltung Statt zu finden hat durch die zu dieſem Zweck einzuſetzen-
den Stiftsverwaltungen und deren Beamte. Jn ihrer nächſten Sitzung
wird ſich die Commiſſion mit dem wichtigen und entſcheidenden 5
beſchäftigen, wonach drei neue Domcapitularſtellen geſchaffen werden
ſollen. Es iſt bezeichnend ſ

Nach S 3 erfolgt die Vermögens

daß ſich gegen dieſe Beſtimmung
u. A. auch die conſervativen Mitglieder mit Entſchiedenheit aus
ſprechen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Zum „Syndikus“ der Land-Feuer-Societät
des Herzogthums Sachſen, welcher nach dem Regle-
ment der Societät den General- Director zu vertreten hat,
und zum „Syndikus und Vertreter des Directors“ bei
der Städte-Feuer-Societät der Provinz Sachſen iſt der bis-
herige königliche Kreisgerichts, Oirector Hugo Carl Wil-
helm Kaßner ernannt und eingeführt worden.

4 Jn Jena fand am

und Silberſachen im Werthe von ca. 120

13. d. die Einführung des
vom Großherzog von Weimar zum Kurator der dortigen
Univerſität neu ernannten Meiningenſchen Geh. Re-
gierungsrathes Frhrn. von Türke ſtatt.

Die Wahl des zum Direktor der Realſchule in
Nordhauſen auserſehenen Gymnaſiallehrers Dr. Otto
Hermann Wieſing iſt vom Könige beſtätigt worden.

Der Stadtrath und Kämmerer Hoyer in Weißen-
fels beging am 18. d. das 50jährige Jubiläum als
dortiger ſtädtiſcher Communal Verwaltungsbeamter, bei
welcher Gelegenheit ihm auch das Ehrenbürgerrecht der
Stadt verliehen wurde.

Die zwangsweiſe Erhöhung der Lehrergehälter
hat die ſtädtiſche Behörde in Aſchersleben veranlaßt,
vom 1. April d. J. ab die Schulgeldfreiheit für die Schul-
lehrerkinder, ſowie verſchiedene andere Begünſtigungen der
Lehrer aufzuheben.

Jn Gerbſtedt verſtarb am 16. Jan. der Diaconus
Jul. Hoyer, ein ſehr vielſeitiger und für communale
Intereſſen ſchriftſtelleriſch thätiger Mann und liebenswür-
diger Seelſorger.

Beim Kreistage des Kreiſes Nordhauſen hat
der Kreistagsabgeordnete Hauptmann Klatt-Wernrode den
Antrag eingebracht, die Photographien der ſämmtlichen
Oerter des Kreiſes (wie ſie ſ. Z. dem Landrath v. Davier
als Jubiläumsgabe ſeitens des Kreiſes in einem Album
übergeben ſind) auch für den Kreis und auf Koſten deſ-

ſelben anzuſchaffen, weil dieſe Bilder nach einigen hundert
Jahren einen bedeutenden geſchichtlichen Werth haben
würden.

Der nordhäuſer Anti-Jmpfverein bereitet jetzt
abermals eine „Petition an den deutſchen Reichs-
tag“ vor.

Jn Nordhauſen iſt eine Commanditgeſell-
ſchaft auf Actien unter der Firma „Nordhäuſer
Bank“ von Moritz, Heinrich u. Co. errichtet worden.
Als perſönlich haftende Geſellſchafter ſind die ſeitherigen
Geſellſchafter der dortigen Filiale der Thüringiſchen Bank:
Stadtrath a. D. A. Moritz und Bankvorſteher A. Heinrich
eingetreten.

4 Jn Naumburg iſt eine Stiftung zur Beklei-
dung armer Konfirmanden in das Leben getreten.
Dieſelbe hat jetzt ſchon eine Einnahme von 1522 Mk. aus
freiwi lligen Beiträgen. Man denkt, das Stammkapital auf
6000 Mk. zu bringen. An der Spitze ſteht der Schul
direktor Stahlberg.

Die Schäfer der Hainleite beabſichtigen am
27. d. M. in Holzengel (bei Sondershauſen) ein ſolen-
nes „Schäferfeſt“ abzuhalten, bei welchem auch die
„Feſtrede“ nicht fehlen wird; ſie wird von einem Herrn
(Schäfer?) Pönicke aus Eßleben geſprochen werden.

Jm „Merſeburger Correſpondent“ finden wir
folgende merkwürdige Anzeige:

Großer Sieg! Nach 15jähriger mühevoller Arbeit iſt mir die
Löſung des vielumworbenen Räthſels der Herſtellung eines Perpetuum
wobile gelungen und werde ich das Werk in der Zeit vom 17.-28.
d. M. in meiner Werkſtatt, Neumarkt Nr. 71, öffentlich ausſtellen.
Beſichtigungszeit Vormittags von 9--12, Nachmittags von 2-5 Uhr.
Eintrittspreis pro Perſon 2 Merſeburg, den 14. Januar 1878.
H. T. Horſtmann.

Das vorſtehend genannte Blatt macht zu dieſer An-
zeige folgende Bemerkung:

Die Exiſtenz des Perpetuum mobile ſtößt auf zahlreiche Un-
gläubige. Nur mit lächelnder Miene wird von vielen derſelben die
Beſchreibung des im Ganzen ſo einfachen Werkes aufgenommen und
es bleibt Denen, welche ſich durch den Augenſchein von der Wahr-
heit der Thatſache überzeugten, gewöhnlich nichts weiter übrig, als
den Zweiflern zu rathen, mit eigenen Augen zu ſehen und mit eigenen
Ohren zu hören. So iſt denn auch unſer Hinweis in voriger Nr.
theilweiſe nicht im Ernſt aufgefaßt worden und wir nehmen deshalb
heute nochmals Veranlaſſung, die durch ſelbſt erzeugte Kraft ohne
Feuer, Waſſer oder Luft gehende Maſchine unſeren Leſern zur Anſicht
zu empfehlen.

Jn Sandersleben wurde in voriger Woche die
Ehefrau eines Bürgers von Drillingen, einem Knaben
und zwei Mädchen, entbunden.

Auf dem Bahnhofe in Gera wurden am 17. d.
zwei Männer verhaftet, welche ſich durch leichtfertiges Aus-
geben und Herumwerfen von Geld verdächtig gemacht
hatten. Dieſelben ſollen in Beziehung ſtehen zu der
kürzlich gemeldeten Ermordung des Getreidehändlers Streit
aus Auma.

Am 18. d. M. wurde auf dem Wege von Nieder
gebra nach Kleinberndten (Kr. Nordhauſen), am Gebraer
Berge, die Leiche des Webers Grüneberg aus Klein-
berndten gefunden. Derſelbe hatte in Bleicherode Garne
zum Verarbeiten geholt, ſich wahrſcheinlich ermüdet nieder
geſetzt, war eingeſchlafen und hat ſo ſeinen Tod durch Er
frieren gefunden.

Die Kreisdirektion von Ballenſtedt ſetzt auf
Ermittelung eines Baumfrevlers (71 junge Bäume
ſind an der Kreisſtraße nach Hoym ruchlos abgebrochen
worden) eine Belohnung von 100 M. Auch bei Lan-
genſalza ſind in der Nacht vom 10.--11. d. M. etwa
50 Stück Obſtbäumchen an der Chauſſee abgebrochen.
Der Magiſtrat ſetzt auf die Entdeckung des Frevlers 150
Mk. Belohnung.

Die aus Aſchersleben gemeldete Erkrankung
von 4 Huſaren und 17 Civilperſonen wird, wie
man hört, der Staatsanwaltſchaft in Quedlinburg
Veranlaſſung geben, gegen den betreffenden Fleiſcher-
meiſter, einem noch jungen Anfänger, gerichtlich einzu
ſchreiten.

Mehrere Einwohner von Dietenborn (Kreis
Nordhauſen) entnahmen, angeblich in daſiger Schenkwirth-
ſchaft, Preßſülze, nach deren Genuß ſie ſämmtlich unter
heftigen Krämpfen und mehrfachem Erbrechen erkrankten.
Die Folgen waren ſo einwirkend, daß ſämmtliche Betref-
fenden mehrere Tage ihren Berufsarbeiten nicht nachgehen
konnten.

Ueber einen in Halberſtadt verübten Schwindel
berichtet die dortige „Zeitung“:

Am vergangenen Freitag kommt ein Mann zu dem Goldarbeiter
Sch., nennt ſich Meyer, angeblich im Geſchäfte von H. J. Meyer u.
Söhne hier, und beſtellt für die hieſige Synagoge einen ſilbernen
Thorazeiger, den er als Erſatz für den neulich geſtohlenen dem
Tempel verehren wolle. Später entnimmt derſelbe noch andere Gold-

bemerkend, daß er
wegen des Sabaths keine Zahlung leiſten könne, aber Tags darauf
ſogleich den Kaufpreis berichtigen wolle. Sch. ſchickt zur Vorſicht
dem Käufer ſofort ſeinen Lehrling nach, welchem jener indeſſen bald
aus den Augen entſchwindet. Es wurden ſofort Nachſtellungen ver
anſtaltet, da man inzwiſchen in Erfahrung gebracht hatte, daß man
es mit einem Schwindler mit Namen R. r aus Halle zu
thun hatte, welcher bereits vor einiger Zeit den Goldarbeiter F.
in ähnlicher Weiſe betrogen hat, aber Roß und Reiter ſah
Niemand wieder.

Halle, den 22. Januar.
Die in der geſtrigen Stadtverordneten-Sitzung zur

Berathung gelangten Gegenſtände wurden von der Ver
ſammlung ſämmtlich genehmigt. Eine lebhafte Debatte
knüpfte ſich an das Referat des Hrn. Görlitz, betreffend
die Entſchädigung des Schloſſermeiſters Schumann für ab-
zutretendes Terrain von ſeinem Grundſtück, große Stein-
ſtraße 49, behufs Verbreiterung der Schimmelgaſſe. Für
das abzutretende Terrain hat der Magiſtrat die Summe
von 2000 zu zahlen beantragt, die Baucommiſſion hat
dem Antrage zugeſtimmt und empfahl Referent der Ver-
ſammlung ebenfalls die Summe zu bewilligen, die nur
zur Hälfte eine Terrainentſchädigung für 22 (1]M., zur
anderen Hälfte eine Entſchädigung der durch Zurückrücken
des nach der Schimmelgaſſe belegenen Giebels des Vorder-
hauſes entſtehenden Baukoſten ſei. Die Discuſſion drehte
ſich um die Frage, ob der von Hrn. Schumann beabſich-
tigte Bau ein Umbau oder Neubau ſei in welchem letz-
teren Falle, wie Hr. Gr äb bemerkte, ein Herausrücken der
Front des Hauſes nach der gr. Steinſtraße und ein Ein-
rücken des Giebels in der Schimmelgaſſe nothwendig wäre.
Der Referent, Hr. Görlitz, betont, daß Hr. Schumann
urſprünglich nur in der Steinſtraße habe bauen und Laden-
einrichtungen treffen wollen. Es ſei dankend anzuerkennen,

m

daß der Stadtbaurath Schultz dieſe Gelegenheit zur An
bahnung einer Verbreiterung der Schimmelgaſſe benützt
und dem Hrn. Schumann ein Einrücken des Giebels an-
empfohlen habe. Ferner machte Referent darauf aufmerk-
ſam, daß man Hrn. Schumann nicht zu dieſem Einrücken
geſetzlich zwingen könne und daß man mit der Summe
von 2000 weit glimpflicher wegkomme, als es vielleicht
im Falle einer Expropriation geſchehen könne. Unterſtützt
wurden dieſe Ausführungen durch die Herren Stadtrath
Helm, Dr. Müller und Kyritz. Anderer Anſicht neig-
ten ſich anfänglich die Herren Sanitätsrath Hüllmann
und Juſtizrath Fritſch zu. Die Verſammlung bewilligte die
Summe von 2000 als Terrain- und Bauunkoſtenent-
ſchädigung.

Aus Anlaß des für Naumburg ſo ungünſtigen
Reſultats der zweiten Leſung der Juſtiz- Commiſſion des
Herrenhauſes, den Sitz des Oberlandesgerichts der
Provinz Sachſen betreffend, hatte der Vorſtand des
dortigen Gewerbevereins auf geſtern, Montag den 21. d.,
eine Verſammlung der Bürgerſchaft im großen Rathhaus-
ſaale anberaumt, welche darüber in Berathung treten ſoll,
welche Schritte etwa gethan werden können, um noch in
e Stunde eine günſtige Wendung herbeiführen zu
yelfen.

Die Arbeiter Becker und Januſcheck von hier
waren heute Morgen in der hieſigen Neuen Aktien-Zucker
Raffinerie beſchäftigt, einen Ballon Salzſäure auf den Fahr
ſtuhl im Fabrik- Gebäude zu heben. Hierbei ſtanden
Beide mit einem Fuße auf dem Fahrſtuhl, dem anderen
auf dem Boden. Um den ca. 1 Etr. ſchweren Ballon
beſſer heben zu können, greifen die betreffenden Arbeiter
gewöhnlich nach einer an beiden Seiten angebrachten
eiſernen Stange. Januſcheck mag aus Verſehen anſtatt
der eiſernen Stange den Gurt des Fahrſtuhles ergriffen
haben worauf dieſer ſofort niederging und beide Arbeiter
ca. 12 Fuß hinunter ſtürzten, ſo daß ſie kurze Zeit früher
als der Fahrſtuhl ankamen. J. fiel hierbei ſo unglücklich,
daß er mit dem Kopfe in die viereckige Vertiefung für den
Fahrſtuhl kam und das Genick brach; er war ſofort todt.
B. kam glücklicherweiſe nur mit einer Verletzung des
Ober-Armes davon.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 21. Januar 1878.

Aufgeboten: Der Former F. Pötſch, Grünſtraße 2, und L. Barth,
Weidenplan 10. Der Cigarrenmacher F. Werneke und H. geſch.
Reich, große Ulrichsſtraße 22a. Der Handarbeiter A. C. Kramer
und B. L. A. Beine, Merſeburg.

Geboren: Dem Werkzeugmacher R. Claſſen eine Tochter, Gottes
ackergaſſe 6. Dem Handarbeiter F. Köcke ein Sohn, Ober-
glaucha 15. Dem Schmied W. Stutzbach eine Tochter, Sophien
ſtraße 17. Dem Schloſſer O. Ackermann ein Sohn, an der
Glaucha'ſchen Kirche 3. Dem Böttcher F. Scherner eine Tochter,
Steg 20. Eine unehel. Tochter, Gartengaſſe Je Dem
Drechslermeiſter T. Wenze ein Sohn, tn allſtraße 32/33.
Dem Schmied C. Reichert ein Sohn, Wuchererſtraße 42. Dem
Steinhauer G. Julitz ZwillingsSöhne, Unterplan Ia. Dem
Barbier R. Hoyer ein Sohn, Trödel 16. Dem Schmied F.
Ribſchke ein Sohn, Steinbocksgaſſe 3. Dem Schuhmacher C.
F. Dittmar eine Tochter, Entbindungs-Jnſtitut. Ein unehel.
Sohn, eine unehel. Tochter, Entbindungs-Jnſtitut.

Geſtorben: Der Auctions-Commiſſar Guſtav Heinrich Hoppe,
67 Jahr 7 Monat 6 Tage, Nierenleiden, Diaconiſſenhaus. Der
Fabrikbeſitzer Emil Zappe, 25 Jahr 8 Monat l Tag, Darmperfo
ration, Magdeburgerſtraße 46. Des Handarbeiter W. Martin
Tochter Marie, 2 Monat 25 Tage, Magen- und Darmkatarrh,
Weidenplan 11. Des Handarbeiter H. Schmidt Tochter Anna,
3 Jahr 17 Tage, Croup, Gerbergaſſe 3. Des Fleiſchermeiſter
F. Fichtner Ehefrau Henriette geb. Hedrich, 33 Jahr 1 Monat
14 Tage, Unterleibsentzündung, Entbindungs-Jnſtitut. Der
Kaſſenbote Carl Rümpler, 73 Jahr 8 Monat, Unterleibsentzün-
dung, Brüderſtraße 9. Der Hauptamts-Rendant a. D. Carl
Friedrich Hoppe, 83 Jahr 2 Tage, Altersſchwäche, Karlsſtraße 6.

Des Eiſendreher F. Ritſchel Sohn Curt, 6 Monat 29 Tage,
Hirnödem, Oberglaucha 32. Des Schloſſer C. Reiche Ehefrau
Roſalie geborene Hopfeld, 28 Jahr 5 Monat 12 Tage, Lungen-
tuberkuloſe, Spitze 33. Der Kaufmann Hugo Franke, 39 Jahr
11 Monat 6 Tage, Gangräne, Zinksgarten 3. Des Handels-
mann H. Dietrich Sohn Paul, 14 Jahr 3 Monat 27 Tage, Ge,
hirnentzündung, Klinik. Des Schaffner C. Wünſche Sohn Max
5 Monat 12 Tage, Cryſipelas, Gottesackerg aſſe 16.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. Januar.

Kronprinz. Hr. Rentier Mündermann m. Fam. a. Berlin. Hr
BauJnſpector Reher a. Turin. Hr. Particulier Binderbach a.
Magdeburg. Hr. Fabrikant Kauphold a. Mainz. Die Hrrnu'
Kaufl. Rothe a. Nordhauſen, Müller a. Bern, Sauerwein g-
Cottbus, Bornemann a. Cöln.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Heſſe a. Erfurt, Henn a.
Alzey, Landmann a. Berlin, Knecht a. Eberbach Junk a. Cöln,
Künemund a. Berlin, Leſſer a. Hamburg, Roſenthal a. Berlin,
Muth a. Magdeburg, Fromm a. Dresden, Roſe a. Weimar, Baum
a. Suhl. Hr. Paſtor Berg m. Frau a. Belleben. Hr. Baurath
Ludwig a. Berlin. Hr. Rentier Maul a. Leipzig. Hr. Forſtmeiſter
Wenige a. Tambach. Hr. Landwirth Schulze a. Oſtrowo. Hr.
Gutsbeſitzer Schizchin a. Poſen.

Stadt Hamburg. Hr. Sec.-Lieut. Gutwaſſer a. Saigerhütte.
Frau Ringk m. Tochter a. Salzwedel. Hr. Oekonom Haverland
a. Gardelegen. Hr. Amtmann Dunzelt a. Queis. Hr. Fabrik-
beſitzer Löbig a. Mügeln b. Pirna. Die Hrrn. Kaufl. Heßemer
a. Berlin, Hawlitſcheck u. Fensky a. Leipzig, Wetzlar a. Hamburg,
Löffler a. Ober-Lahnſtein, Windel a. Wüſtenwaltersdorf i. Schl.,
Stöck a. Creuznach, Adler a. Chemnitz, Ullritz u. Silbermann a.
Berlin, Heß a. Frankfurt a. M., Mittag a. Magdeburg, Albert a.
Bremen, Friedrichs a. Frankfurt a. M.

Goldner Ring. Hr. Aſſeſſor Dr. Wolff a. Göttingen. Hr. Guts
beſitzer Schwarzkopf m. Frau a. Dortmund. Hr. Bankdirector
Hirſchfeld a. Königsberg. Hr. Bierbrauereidirector Thiel a. Brieg.
Hr. Baumeiſter Stolle a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Schiering a.
Dresden, Meyer a. Hannover, Bethe a. Rabenau b. Dresden,
Hammer a. Coburg, Ebmeyer a. Bielefeld, Schwerin a. Berlin,
Piepo a. Magdeburg, Fulda a. London, Leidoff u. Zürn a.
m Ludwig a. München, Liebenmark a. Dresden, Pelz
a. Plauen.

Goldene Kugel. Hr. Rentier Lutterkorth a. Berlin. Hr. Bau
meiſter Grötzebauch a. Cottbus. Hr. Betriebscontroleur Herrmann
a. Magdeburg. Hr. Stationsvorſteher Häußer a. Wegeleben. Hr.
Fabrikbeſitzer Diamant a. Breslau. Hr. Kgl. Betriebsdirector
Hentſch a. Nordhauſen. Hr. Fabrikbeſitzer Morgetin a. Poſen.
Die Hrrn. Kaufl. Horn a. Wien, Stuhr a. Magdeburg Jſraels
a. Fern Buhlmann a. Crefeld, Luſt a. Nürnberg, Kahlenberg
a. Freiburg.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Hotelier Strickling a. Seynhauſen. Hr.
Weilsdorf, Kammerſänger a. Dresden. Hr. Jnſpector Wormb a.
Darmſtadt. Die Hrrn. Kaufl. Michels a. Magdeburg, Weiſe a.
Löbau, Feiler a. Chemnitz, Herrſcher a. Plauen, Krüger a. Görlitz,
W u. Karger a. Hormershein, Wurgau a. Berlin, Ludwig
a. Berlin.

Stadt Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Heier a. Elberfeld Glant a.
Berlin, Böttcher a. Chemnitz, Häfner a. Leipzig, Pabtiſt a. Deſſau,
Ditzel a. Wernigerode, Hoffmann a. Saalfeld, Höhne a. Berlin.
Die Händler Hr. Boſſe, Hr. Matthäicus, Hr. Mänert u. Hr.
Dünbier a. Oſchersleben.
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Vermiſchtes.
[Jtalieniſche Patrioten.] Als zu den armen,

fleißigen und ſparſamen italieniſchen Eiſenbahnar-
beitern im Werrngrund in Franken die Kunde kam, ihr
König Victor Emanel ſei geſtorben, da legten ſie Hacke
und Schaufel nieder, ſtellten alle Arbeit ein, hielten einen
ſtillen Trauertag für ihren König und legten die Löhnung
auf den Altar ihrer Vaterlandsliebe nieder. Staunend, faſt
kopfſchüttelnd, fnhen's die baieriſchen Landleute. Die ſtille
Trauer der Jtaliener, fern vom Vaterland, war vielleicht
das ſchönſte Todtenamt und die größte Ehre für den König-
Ehrenmann.

[Der Marſtall des Kaiſers Alexander von
Rußland iſt am 10. Januar von einem ſchweren Eiſen
bahnunglück betroffen worden. Wie der „Golos“ berichtet,
ſtieß der Extrazug, welcher die Pferde und die Equipagen
des Hofes, ſowie die dazu gehörigen Beamten und Be-
dienſteten vom Kriegsſchauplatze nach St. Petersburg
bringen ſollte, bei der Station Lyſchitzy (auf der Bahn-
linie Breſt-Grajevo) mit ſolcher Heftigkeit des Anpralls
auf einen Güterzug, daß die beiden Lokomotiven in Stücke
geſchlagen und 17 Waggons zertrümmert wurden. Aus
dem Zugsperſonal wurde Niemand getödtet, obgleich alle
Mitglieder deſſelben mehr oder weniger gefährlich verwun-
det ſind aber 5 Bereiter verloren das Leben und 3 wur-
den ſchwer verwundet viele Pferde kamen um und mehrere
Equipagen ſind beſchädigt.

Die Krone von Jndien.] Der bekannte
„Wiener Spaziergänger“ begrüßt den neuen Orden, den
die Königin Victoria unter vorſtehendem Namen für
Frauen geſtiftet und ihren Töchtern verliehen hat, mit
großem Beifall. „Das Bedürfniß war ein längſtgefühl-
tes. Jſt es nicht traurig, daß in unſerer Zeit, in der
die Frauen Aerzte, Eiſenbahn-, Poſt- und Telegraphen-
Beamte werden können, ſie noch immer nicht die Gleich-
berechtigung auf einem Gebiete erlangt, auf dem ihnen
ſogar der Vorrang vor dem ſtarken Geſchlechte ge
bühren würde? Oder behaupten nicht die liberalen Poli-
tiker, Freiheitsſänger und ſonſtige Vorkämpfer für Recht
und Aufklärung, die ſich einen Orden zu verſchaffen
gewußt haben, daß es ihnen nicht eingefallen wäre,
einen ſolchen „anzunehmen,“ wenn ſie ihn nicht blos
als ein in der Geſellſchaft „unentbehrliches Toilette-
ſtück“ betrachteten? Nun ſind zwar die Damen auch
ohne unentbehrliche Toiletteſtücke reizend, aber wenn
ein Orden zur Vollſtändigkeit der Toilette gehört,
ſo haben ſie doch gegründetere Anſprüche darauf,
als die Männer. Nun verleiht man den Männern
Groß-Commandeurkreuze, Crachats von der Größe eines
Spucknapfes und Orden, die alles mögliche Ungeziefer der
Welt vorſtellen, während es für die armen Frauen nur
einige wenige unſcheinbare Medaillen und ärmliche Kreuzchen
giebt. Der Orden, den die Königin Victoria für das
weibliche Geſchlecht geſtiftet hat, iſt daher ein erfreulicher
Anfang dazu, eine Lücke in der weiblichen Toilette aus
zufüllen. Nur iſt es leider bisher noch nicht bekannt ge
worden unter welchen Verhältniſſen eine Dame auf die
„Krone von Jndien“ Anſpruch erheben darf. Muß ſie
ſich Verdienſte um Jndien erworben haben? Man kann
doch nicht von einer Frau verlangen, daß ſie ein Raub-
thier erlegt habe doch genügt es vielleicht, wenn ſie nach
zuweiſen vermag, daß ſie einen Tiger zum Mann hat.“

[Tourville.] Aus Gradisca wird der „Gr.
Tgsp.“ berichtet: „Als Tourville die gewöhnliche Sträf-
lingskleidung anziehen mußte und zwei irdene Schüſſeln
und einen hölzernen Löffel erhielt, war er ſtark ergriffen.
Am meiſten beugte ihn jedoch der Verkehr mit den übrigen
Miſſethätern er wurde derart krank, daß ihn die Jnſpec-
tion in die Kranken- Abtheilung Nr. 3 bringen ließ.“

[Ein Friedensrichter.] Vor dem Friedens-
gerichte in Köln ſpielte ſich letzten Sonnabend in der Ci
vilſitzung eine Scene ab, die auch für weitere Kreiſe. ge
ſchildert zu werden verdient. Auf geſchehenen Aufruf tra
ten zwei Herren als ſtreitende Theile vor den Richter.
Es handelte ſich um eine Jagdangelegenheit. Kläger be-
hauptete, die von dem Verklagten erjagten Thiere kämen
ihm zu da die betreffende Jagd ihm verpachtet ſei. Ver-
klagter beſtritt dies, indem er behauptete, damals der
Pächter der Jagd geweſen zu ſein.
Sache durch einen von dem einen Theile zu leiſtenden
Eid zum Austrage kommen.
einmal zum Frieden. Er wolle einen Vorſchlag machen,

Schließlich ſollte die

Da mahnte der Richter noch

wodurch der Streit, in welchen ihre Paſſion die Parteien
verſtrickt, in einer noblen, Gentlemen würdigen Weiſe
beendigt werde. Als Vormundſchaftsrichter habe er vor
Kurzem eine arme, brave Wittwe kennen gelernt, der
es geradezu an Allem fehle, und der er ſo gern geholfen
ſehen möchte. Verklagter ſolle nun vom Eide abſtehen
und dieſer Familie 30 Mark zukommen laſſen Kläger an-
dererſeits auf alle Anſprüche verzichten; beide ſollten ſie
dann in Frieden auseinandergehen, geeinigt in dem ſchö-
nen Bewußtſein, ein gutes Werk gethan zu haben. Mit
Spannung ſah das Publikum der Antwort der Parteier
entgegen als dieſe aber auf den Vorſchlag des Richters
unbedenklich eingingen, da gerieth es in freudige Bewe
gung, die ſich durch laute Bravos kund gab.

Plötzliche Erblindung.!
Medizin in Berlin kam des Nachts von einer etwas
langen Kneiperei ſehr erhitzt nach Hauſe, lehnte ſich, um
die kühle Luft einzuathmen und die innere Hitze zu ver-
treiben, längere Zeit zum Fenſter hinaus und begab ſich
erſt zur Ruhe, als er ein heftiges Prickeln in den Augen
fühlte. Am anderen Morgen war er erblindet.

[Ein pfiffiger ungariſcher Bauer.
Gyöngyöſer Bauern ſtritten mit einander über die
Klugheit der Finanzwächter.
ſie, während der Andere die Wette anbot, er werde ſie
hinter's Licht führen. Die Wette ward angenommen.
Andris verpflichtete ſich, einen mit „jungfräulichem“ Tabak
beladenen Wagen am helllichten Tage in die Stadt und

Ein Candidat der

Zwei

Einer hält große Stücke auf

zurück zu bringen; gewinnt er, ſo iſt Pferd und Wagen,
die ihm Pali geborgt, ſein eigen, verliert er, ſo bezahlt er
das Doppelte und die Strafe.
ein beladener Wagen auf der Straße nach Gyöngyös, auf
der ſeit Kurzem zahlreiche „Finanzer“ ſtrenge Wacht halten.
Auch Andris ward angehalten und gefragt, was er auf
dem Wagen habe? Tabak, war die Antwort, deren
Offenheit nicht wenig überraſchte Wem bringt ihr denn

Vor einigen Tagen fuhr

den Tabak? „Na, dem Herrn Oberſtuhlrichter, dann
dem Herrn Kommiſſär Holcsuk, und nachher dem Herrn
Stadthauptmann Kovacs. Kommen Sie nur mit mir,
Sie können ſich davon überzeugen.“ Da wird's nicht
gut ſein, ſich einzumiſchen, dachte der Finanzmann er
wollte ſich am andern Tage bei den Betreffenden er-
kundigen. Er erkundigte ſich auch wirklich und erfuhr,
daß er überliſtet worden ſei. Andris kehrte noch in der
ſelben Nacht zurück und hatte richtig die Wette gewonnen.

[Eine entſetzliche Familien-Tragödieſ),
ſchreibt man aus Peſth vom 19. d., ſpielte ſich vorgeſtern
Nachts in einem Hauſe an dem Fiſcherplatze ab. Vor
ungefähr einem Jahre iſt ein daſelbſt wohnender Eiſen
bahn- Beamter von einem tollen Hunde gebiſſen worden.
Die Wunde heilte jedoch und da ſich ſeit ſo langer Zeit
keine weiteren Folgen zeigten, waren bei den Betreffenden
bereits alle Beſorgniſſe geſchwunden. Noch am Abend
des vorgeſtrigen Tages begab ſich der Mann ruhig zu
Bette. Jn der Nacht aber kam die Waſſerſcheu plötz
lich zum Ausbruche; er zerkratzte und zerbiß ſeine Gattin
derart, daß ſie rettungslos verloren iſt. Auf das durch-
dringende Jammergeſchrei ſtürzte das Stubenmädchen her-
bei, und nach dieſer die Köchin, und auch dieſe Beiden
wurden von dem toll gewordenrn Menſchen gebiſſen. Er
biß überhaupt Alle, die ſich ihm näherten, bis ſchließlich
der im ſelben Hauſe wohnende Wirth und deſſen Sohn
ihn mit Stricken feſtbanden. Die gebiſſenen Perſonen
wurden ſofort unter ärztliche Pflege genommen. Der
Zuſtand der Frau des Unglücklichen iſt leider ein hoff-
nungsloſer.

[Ein plattdeutſches Heirathsgeſuch] finden
wir in einem mecklenburgiſchen Blatte:

En Möller, nich ganz ungeſchickt,
Söcht ene lütte Fru,
Deit' Portmonna recht voll geſpickt
Un ſittig is un tru.
Lütt Mätens in de twint'ge Johr,
Dei hiertau hewwen Luſt,
Känen't glik unner A. B. C. erfohr'n,
Doch ahn Anonymus.

Uprichtige Andräg' waren unner't Teiken A. B. C.
von diſſ Zeitung beſorgt.

[Bernſtein-Zuckerrohr.] Jn Minneſota
(N. Amer.) giebt es ein vorzügliches Zuckerrohr, das als
ein jenem Staate eigenthümliches Produkt betrachtet
werden kann. Der Staatscommiſſar für Statiſtik,
Metcalf, hat die öffentliche Aufmerkſamkeit auf dieſes
werthvolle Gewächs gelenkt und ſpricht ſeine Ueberzeugung
dahin aus, daß dieſe Zuckerrohrart die beſte von allen ſei,
die man kennt und daß der daraus gewonnene Zucker den
von Louiſianag bei Weitem übertreffe. Man hat dem Ge-
wächs den Namen „vBernſteinzuckerrohr“ beigelegt. Seine
Hauptvorzüge beſtehen in großer Fruchtbarkeit, reichlichem
Ertrag, vorzüglicher Farbe und Qualität und früher Reife,
ſo daß es den Gefahren früh eintretenden Froſtes entrückt
iſt. Die Regierung in Waſhington hat es bereits für
angemeſſen gehalten, größere Quantitäten des Samens
anzukaufen und in andere Staaten zu vertheilen.

Der deutſche Landwirthſchaftsrath
beſchäftigte fich am Dienſtag den 15. d. mit der Zollpolitik, indem
er „die Stellung der deutſchen Landwirthſchaft zur Aufhebung des
deutſchöſterreichiſchen Handelsvertrages“ erörterte. Es iſt begreiflich,
daß bei dieſer ſchwierigen Frage auch innerhalb dieſer Körperſchaft
die volks wirthſchaftlichen Gegenſätze zum Ausdruck kamen, wie fie
durch die beiden Schlagworte „Schutzzoll“ und „Freihandel“ gekenn-
zeichnet werden. Die Schutzzöllner wünſchten, unter Betonung der
Nothwendigkeit einer Enquéte über die wirthſchaftliche Lage des
Landes, dem Reichskanzler folgende Reſolution zu unterbreiten: „Es
liegt im Jntereſſe der deutſchen Landwirthſchaft und der deutſchen
Jnduſtrie, daß mäßige Finanzzölle auf ſämmtliche in erheblichen
Quantitäten in das Gebiet des deutſchen Reiches eingehenden Pro
dukte gelegt werden.“ Die Verſammlung ſchloß ſich jedoch dieſer
volks wirthſchaftlichen Anſicht nicht an, gab vielmehr ihr Votum wie
folgt ab: I. Der deutſche Landwirthſchaftsrath erklärt, daß im Jnter-
eſſe der deutſchen Landwirthſchaft das Zuſtandekommen eines Handels-
vertrages zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn wünſchens-
werth iſt, und erſucht den Herrn Reichskanzler: mit allen geeigneten
Mitteln auf das Zuſtandekommen dieſes Handelsvertrages hinzu
wirken und die etwa hierüber ſtattfindenden Verhandlungen gleich

ſtellen b) um die Beſeitigung der den deutſchen Markt ſchädigenden
Differenzialtarife und Refaction der Eiſenbahnen zu erwirken.
II. a) Für den Fall der Nothwendigkeit eines autonomen Zolltarifs
die Jntereſſen der Landwirthſchaft gleichmäßig mit den übrigen Er-
werbszweigen wahrzunehmen, namentlich wie ad Ia. angegeben;
b) für den Fall der Veranſtaltung einer Enquéte über die wirth-
ſchaftliche Lage des Landes erſucht der deutſche Landwirthſchaftsrath
den Herrn Reichskanzler: die Einberufung einer, dem Umfang des

s entſprechenden Anzahl von Sachver-
ſtändigen zu den Verhandlungen dieſer Enquéte veranlaſſen zu wollen.

Am Mittwoch ſtand der Entwurf zur Gewerbeordnung zur
Berathung, wobei ſich die Meinung geltend machte, daß es nicht gut
ſei, auch den ländlichen Arbeiter unter die Gewerbeordnung zu ſtellen
dieſe Angelegenheit könne nur durch Eingreifen der Landesregierung
geregelt werden. Große Klagen erhoben ſich über das Ueberhand-
nehmen der Schankſtätten, und man hielt es für geboten, den
H 33 der Gewerbeordnung dahin abzuändern 1) daß die Ertheilung
der Konzeſſionen zu Gaſt oder Schankwirthſchaften aller Art von
dem Nachweis eines vorhandenen Bedürfniſſes abhängig gemacht
werde und 2) daß diejenigen Wirthe und Händler, welchen die Er-
laubniß zum Ausſchänken von Branntwein und zum Kleinhandel mit

zuwirken, deren Zweck ſein ſoll, in beſtimmter Periodicität große
deutſche allgemeine land wirthſchaftliche Ausſtellungen und Special
ausſtellungen zu veranſtalten, für welche allgemein beſtimmte Orga-
niſations und Prämiirungspläne gelten ſollen.“ Der Landwirth-
ſchaftsrath erklärte ſich im Ganzen mit dem Organiſationsplane ein
verſtanden und beſchloß, denſelben den Centralvereinen zur Kenntniß-
nahme mitzutheilen.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Am 19. d. fand in Paris zu Ehren Stanley's ein von

der geographiſchen veranſtaltetes Bankett ſtatt, an welchem
etwa 270 Perſonen Theil nahmen. Der Admiral Laroncière führte
den Voſitz. Von der Geſellſchaft iſt Stanley eine goldene Medaille
verliehen worden. Der Unterrichtsminiſter überreichte demſelben die
akademiſchen Palmen.

Theodor Mommſen hat neulich eine eigenthümliche Aus
erhalten. Die kleine italieniſche Stadt Concordia, zwiſchen

enedig und Udini gelegen, hat ihn zum Ehrenbürger ernannt und
ihm den Bürgerbrief auf einem goldenen Täfelchen überſandt, das
an der Uhrkette zu tragen iſt. Die Einwohner von Concordia ſind
nämlich dem berühmten deutſchen Gelehrten dankbar, weil er in
Corpus inscriptionum latinarum die Bedeutung ihrer Alterthümer
hervorgehoben hat. Letztere beſtehen hauptſächlich in, einer Begräbniß-
ſtätte aus dem fünften Jahrhundert n. Chr., die ſich ganz ſo erhalten
hat, wie die jene Gegend verheerenden Hunnen ſie zurückgelaſſen.
Mommſen wird zur Fortſetzung ſeines großen ſchwierigen Werkes im
März wieder nach Jtalien reiſen.

Der Katalog der Univerſität Leipzig weiſt 161 Lehrer auf,
und zwar iſt die philoſophiſche Facultät mit 40, die mediciniſche mit
9, die juriſtiſche mit 12, die theologiſche mit 9 ordentlichen Profefſo-
ren vertreten. An außerordentlichen Profeſſoren zählt die philoſo-
phiſche Facultät 27, die mediciniſche 15, die juriſtiſche 3, die theo
logiſche 2, während außerdem 20 Privatdocenten der Philoſophie,
17 der Medicin. 3 der Jurisprudenz und 1 der Theologie angehören.
Hierzu kommt noch 1 Sector publicus und 2 Fecht-. Tanz- und
Exercitienmeiſter. Die Zahl der Studierenden beträgt 3036.

Man ttheilt der N. Allg. Ztg. mit, daß die Expedition von
Gerhard Rohlfs nach der libyſchen Wüſte nicht nur eine be
ſchloſſene Sache ſei, ſondern daß damit zugleich eine fernere Er
forſchung der Stromgebiete des Schari, Benue und Ogowe verknüpft
werden ſoll. Ueber den Zeitpunkt des Abgangs der Expedition iſt
noch nichts beſtimmt. Nahe 300 Geſuche ſind eingelaufen; nur die
Meldungen Derjenigen werden berückſichtigt, die ihrer Militärpflicht
genügt haben und die beſten Zeugniſſe beibringen können.

Wie ſehr auch fremde Staaten unſere hervorragenden Männer
und unſere Jnſtitutionen ſchätzen, erſieht man aus der Thatſache, daß
die Republik Venezuelg, welche eine Akademie der ſchönen Künſte
errichten will, ſich an den Director der Berliner Akademie der
Künſte, Herrn v. Werner, gewandt hat, um ſeine bewährte Anſicht
zu vernehmen. Derſelbe iſt mit großer Bereitwilligkeit darauf ein-
gegangen, hat außerdem Statuten, Lehrpläne und alles darauf Be-
zügliche der Akademie nach Caracas geſandt.

Nach einer in Berlin eingegangenen Nachricht iſt der ehe-
malige Lehrer am Joachimsthalſchen und Friedrichwerderſchen
Gymnaſium Dr. Landien gegen Ende v. J. in Lagos an der
Weſtküſte Afrikas nach zweitägiger ſchwerer Krankheit geſtorben. Jn
Ausübung der Miſſion das Uferland des Nigers der Kultur weiter
zugängig und für die merkantilen Jntereſſen des Vaterlandes nutzbar
zu machen, iſt er dem Einfluſſe des dortigen Klimas erlegen.

Es iſt gewiß intereſſant, daß der berühmte Deutſche Erzähler
Berthold Auerbach vor Kurzem auch in's Spaniſche überſetzt
worden iſt und zwar iſt es ſein Roman „Baruch Spinoza“, der iu
die Sprache der Jberiſchen Halbinſel übertragen iſt. Unter dem Titel
„Benito Espinosa“ Novela por Berthold Auerbach, Traduccion
de U. Gonzalez Serrano iſt das Werk in Madrid erſchienen. Da
Baruch Spinoza aus einer ſpaniſch-jüdiſchen Familie ſtammte, hat
ſomit die Geſchichte des großen Denkers mit dieſer Ueberſetzung eine
Art Kreislauf vollendet.

Gewerbliches.
Jn Schneeberg ſoll eine Spitzen muſterſchule errichtet

werden, die u. A. auch den Zweck verfolgen wird, tüchtige Klöppel
ſchultehrerinnen heranzubilden.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 21. Januar.

Ein tiefes barometriſches Minimum iſt auf dem Ocean bei
Norwegen erſchienen, wo das Barometer äußerſt ſtark gefallen. Jn
Schottland ſteigt daſſelbe ſeit Mitternacht wieder raſch mit mäßigem
Weſtwind, während über Kanal, Nord und Oſtſee größtentheils
ſtarke, im Oſten der Nordſee ſogar ſtürmiſche Winde aus Südweſt
herrſchen, mit mildem, regneriſchem Wetter. Jm Jnnern Deutſch
lands dauert bei geringer Aenderung des Luftdrucks und der Tem-
peratur das ruhige, trübe aber meiſt trockene Wetter fort.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
20. Januar. Morg. 6 U. Nachm. 2 U. Abds. 10 U.] Mittel.

Luftdruck Par. Lin. 340,24 339,60 338,95 339,60
Luftdruck Millim. 767,52 766,08 764,61 766,07
Dunſtdruck P. L. 1,71 1,69 1,82 1,74Dunſtdruck Mm. 3,85 3,81 4, t 3592

Druck der P. L. 238,53 337,91 337,13 337,86
trockenen Luft Mm. 763,67 762,27 760,50 762,15
Rel. Feuchtigkeit 89,5 78,6 87,9 85,3Wärme Réaum. 0,5 0,8 0.4 0,2Wärme Celſius. 0,63 1,00 0,50 0,29Wind WSW I. W 1. SW I.Himmelsanſicht bedeckt 10 bedeckt 10,1 trübe 9. jbedeckt 10.

Wolkenform INi.-str. Ni. Nimbus. iNi. Ni.-cu. S
Der Luftdruck iſt auf 09 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom 20,--21. Januar: 1,2 R.
1,50 C.

21. Januar. Morg. 6 U. Rachm. 2U. Abds. 10 U. Mittel.
Luftdruck Par. Lin, 338,39 336,10 333,55 336,0
Luftdruck Millim,. 763,35 758,18 t 752,43 757,99
Dunſtdruck P. L. 1,78 2,74 2,78 2,43Dunſtdruck Mm. 4,01 6.18 6,27 6549Druck der „P. L. 336,61 333,36 330,77 z333,58
trockenen Luft Mm. 759 29 752,00 746,16 752.48
Rel. Feuchtigkeit 89,9 80,6 92,4 87,6Wärme Réaum. 0,1 60 4,6 3,5Wärme Celſius 0,13 750 5,75 4,37Wind sw i. sw sw's.Himmelsanſicht bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.,
Wolkenform Nimbus. Nimbus. l Nimbus.

Branntwein oder Spiritus nicht ertheilt iſt, bei Vermeidung der im
S 148 des Geſetzes angedrohten Strafe weder Branntwein noch Spi-
ritus in ihren Wirthſchaftsräumen aufbewahren dürfen. Ferner be-
ſchäftigte ſich der Landwirthſchaftsrath mit den Maßregeln zur
Verhütung der Einſchleppung der Rinderpeſt ins deutſche
Reich und beſchloß, ſeine Anſichten darüber durch den Vorſtand dem
Reichskanzleramt übermitteln zu laſſen.

Am Donnerstag unterredete man ſich über die Verfälſchung
von Nahrungsmitteln. Als Gegenmaßregeln verlangte die Ver
ſammlung: 1) energiſche Handhabung der beſtehenden Strafgeſetz
gebung 2) Verſchärfung derſelben; öffentliche Bekanntmachung von
polizeilichen und ſtrafrichterlichen Verurtheilungen. Endlich einigte
man ſich über die Nothwendigkeit eines Reichsgeſetzes, welches die
Bedingungen feſtſetze, unter denen die Einleitung des Kloaken-
waſſers und der ſchädlichen Abgänge aus den Fabriken 2c. in die
Flüſſe geſtattet werden kann.

Am Freitag, dem letzten Tage ſeiner Verhandlung, beſchäftigte
ſich der Landwirthſchaftsrath noch eingehend mit der „Eiſenbahn-
tariffrage“. Die über dieſen Gegenſtand auf Grund eines Refe-
rats von UhlmannGörlitz (Sachſen) gefaßte Reſolution lautet: „Der
Deutſche Landwirthſchaftsrath erklärt: daß den Beſchwerden der deut
ſchen Landwirthſchaft über ſchädigende Ausnahmen und Differential-
tarife durch die Reform des Eiſenbahntarifweſens vom Jahre 1877
keine Abhülfe geſchafft ſei, und erſucht den Fürſten-Reichskanzler, auch
in dieſer Richtung Remedur eintreten zu laſſen.“
Tagesordnung bildete eine Berathung über das „land wirthſchaft
liche Ausſtellungsweſen“, zu welchem Oekonomierath Korn
Berlin einen umfangreichen Bericht erſtattete deſſen Quinteſſenz in
dem Antrage beſtand „Seitens des Deutſchen Landwirthſchaftsrathes
auf Bildung einer Geſellſchaft „Deutſche Ausſtellungsgeſellſchaft“ hin-

Den Schluß der

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 21.,--22, Januar: 4,0 R.

5,0 C.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 22. Januar 1878.
Bergiſch Märkiſche 69,50. Cöln Mindener 84,25. Oberſchleſiſche

A. C. D. 118,40, Rheiniſche 102.40. Oeſterr. Staatsbahn 436,
Lombarden 135 Oeſterr. Cred. -Act. 385, Preuß. Conſolidirte
104,40. Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 204, MaiJuni 206, behauptet.
Noggen. e 139,50. April -Mai 142, Mai-Jnni 141,50,

ſtill.
Gerſte loco 120 195.
Hafer. April-Mai 136,50.
Spiritus loco 48,70. Jan.-Febr. 49,--. April-Mai 50,60, matter.
Rüböl loco 72, Januar 71,60. April-Mai 71,

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich r Co.,
vom 22. Januar 1878.

Berlin -Anhalt. St. -Act. 83, Berlin-Potsdam-Magdeburg.
St.Act. 74,25. Berlin Stettiner St.-Act. 103. BergiſchMärkiſche
Stamm-Act. 69,50. Cöln-Mindener St.Act. 84,20. Magdeb.-Halber-
ſtadt St. Act. 102,75. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 118,40. Rheiniſche
102,40. Franzoſen 436,50. Lombarden 136, Oeſterr. CreditAct.
385, Darmſtädter Bank-Actien 106,90. Thüringer Bank-Act. 75,50.
Diskonto-Command.-Anth. 115,40. Preuß. conſol. 4/, 90 Anleihe
104,40. Kurz London 203,75. Kurz Amſterdam 168,20 Oſterr.
Noten 171,20. Rumäniſche Stamm--Actien 25,50. Ruſſiſche 5
Anleihe von 1877 82,10. Tendenz: feſt.



Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Mittwoch den 23. Januar:

Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Saale zu den „3 Schwänen“.
Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 9--12 Vm. (Ausleihung der Bücher v. 2-4Nm.)
Archäolog. Muſeum d. Univerſität: Vm. 1I--12 i. Gebäude d. Univerſ.Biblioth. part.
Zoologiſches Muſeum: Nm. 1--3 im Univerſitäts-Gebäude, 2 Tr.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein

gang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe S d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Auguſtaſtr. 9 (Kaiſergarten) Ballotage u. offene Bibliothek.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8 Geſangſtunde im „Cafe David“, part. links v. Eingang.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Baurechnen, Zeichnen.

ſchule: Deutſch u. Rechnen.
Stenographiſcher Verein nach Stolze: Ab. 8 in Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr.
Jahn ſcher Turnverein: Ab. 8 10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
Reubkeſcher Geſangverein: Ab. 6 Uebung im neuen Schützenhauſe.
Männerchor: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im Preuß. Hof, Steinſtr.

4 Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold. Löwen“.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Die Fledermaus“, gr. kom. Operette.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-römische Bäder v. 8--12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4-6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. Waſſer S

An Sonn U. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.bäder zu jeder Tageszeit.
Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration

zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.
Saplerſcher Verein.

Mittwoch den 23. Januar Abends 7 Uhr Uebung im Saale der
Volksſchule, für Herren 7 Uhr. ihrurdie Anweſenheit ſämmtlicher Betheiligter. E. A. Haßler.

Polytechniſche Geſellſchaft.
Verſammlung Donnerstag den 24. d. M. Ab. 8 Uhr im „Hötel

zur Tulpe“. Herr Profeſſor Dr. Märcker: „Ueber neuere Fort-
ſchritte auf dem Gebiete der Zucker und Spiritusfabrikation“. Gäſte,
durch Mitglieder eingeführt, ſind ſtets willkommen.

Der Vorſtand.

Bekanntmachungen.

Einbruch.
Jn der Nacht vom 14. zum 15. d. Mts. iſt aus dem Stall des

Häuslers Gottfried Bach zu Wörmlitz ein dort geſchlachteter
Ziegenbock, von blauer Farbe, kurzen Ohren und ohne Hörner, gleich
zeitig auch von dem benachbarten Ackergrundſtücke des Arbeiter Goe-
ricke aus deſſen Kartoffelmiete ca. Centner Kartoffeln geſtohlen
worden.

Jch bitte um Beihülfe zur Ermittlung der Thäter.
Halle a/S. den 19. Januar 1878.

Der Königl. Staatsanwalt.
Aſchersleben, d. 18. Jan. 1878.

Bekanntmachung.
Ein Fräulein in geſetzten Jah

ren, welches ſchon ſeit längerer Zeit
größere Landwirthſchaften, ſelbſtſtän-

Volks-

Die Nähe der Aufführung fordert

4 Jrlluſtrationen

J zu dem Artikel „Die
Farbſtoffe d. Orienta
len u. d. Jndigoberei-

tung“. Fig. 13.

Inhalt D. Kaspiſche Meer. I. Von Prof.
S v. Klöden. D. Farbſtoffe d. Orientalen u.

d. Jndigobereitung. D. Kometen. II. Von
C. M. Friederici. D. Eingeborenen d. un
teren Murray. Von K. E. Jung. Literatur-

n Bericht. Mikrofkopiſche, Hiſtoriſch-geogra-
S phiſche Mitthlgn. Reiſen u. Reifende. Kul-
turgeſchichtl. Mitthlan. Meteorologie d.
Monats November 1877. Kleinere Mit-

thlgn. Offener Briefwechſel c. 2c.

e a 3 R

c Nur Donne

Dre

Jeden Hämorrhoidal- u
S aufmerkſam, daß ich gegen die

I mit dieſen Krankheiten behaftet
I theilen. Es haben ſich dieſe M
J men ſchon bewährt und Kranke

e durch meine Methode Hilfe.

Sehr viel ſchadete die bisher i

J von der Natur zugelaſſen wird,

liches Gefühl,
Schläfrigkeit und

I Geruch aus dem Munde,
I ſchleimige Zunge,

J Qualm aus dem Magen,

in der Bruſt,

ten am After,
I täten mit fliegender Hitze,
J mungen u. ſ. w.

e rstag den 2S wieder in Halle a/S. im „Hötel zum goldenen Löwen
J von früh 9 bis Abends 5 Uhr zu ſprechen ſein.

A. NE e
t (Auch brieflich.) Waiſenhausſtraße 20, II. (Auch brieflich.)

(früher Blaſewitz).

gemacht habe, welche in mildwirkenden Mitteln beſteht und vom S
S Greiſe wie vom Jüngling ohne Berufsſtörung in Anwendung S

gebracht werden kann und bin ich gern bereit, Denjenigen, welche

alle bisher bekannten Medicamente ohne Erfolg verſuchten, fanden

t Hämorrhoidal und Magenkrankheiten ſind unter Allen die
S meiſtverbreitetſten in allen Ständen, Vö it
nimmt namentlich der Magenkrampf die erſte Stelle ein. S

Magenkrampf nach ſeiner beſonderen Urſache behandelt werden. o
Ich bin der feſten Ueberzeugung, daß die Krankheit, welche S

ſein nach Genuß von Speiſen und Getränken,

Kopfweh,

Kennzeichen des Hämorrhoidal ſind:
Geſichtsverdunkelung,

den Augen, Ohrenſauſen, unruhiger Schlaf,
am Körper, Brennen mit periodiſch eintretenden Kno- S

Kreuzſchmerzen,
J Unterleibs, Schwindel, Kopfweb, Kälte der Extremi-

Auch bin ich im Beſitze eines ſicheren
näckigen Huſten, Heiſerkeit, Lungenaffectionen, chro S

r ee e e
A. Jannar werde ich

s den

nd Magenleidenden mache ich S
ſe Uebel eine Heilkraft ausfindig S

ſind, Auskunft und Rath zu er
ittel nach 3-—A4tägigem Einneh- S

die mehrere Jahre litten und S

Völkern und Zonen und

rrige Meinung, als müſſe jeder

auch durch irgend ein einfaches

ſich unge-

Gefühl von Schwäche,

üblen
läſtige Blähungen, belegte

aufſteigenden heißen S
ſaures Aufſtoßen u. ſ. w.

Herzklopfen, Angſt
Flimmern vor

Jucken

Aufgetriebenheit des

Gemüthskrankheiten, Läh-

Mittels gegen hart-

aeaeaaaaeaaaaaaaaneeeeenee,Lehrlings-Gesmueh,. 3
Jn meinem BankK- u. Wechsel- S

geschäft findet zum 1. April oder
früher noch ein junger Mann mit S

S guter Schulbildung Stellung als
Lehrling. Ernst Haassengier. S

Haupt-Geld- Gewinn 180,000

v Berien 00seder Cöln-Mindener 3 Främ. Anleibe S
Nur200 Loose participiren an der

4 Ziehung I. Vebruarx.

M Nurnochfür einige Tage zu haben S

J gute Penſion.

An der hieſigen Realſchule I.
Ordnung ſoll die Stelle eines wiſ-
ſenſchaftlichen Hülfslehrers
mit einem Gehalt von 1800 Mark
zu Oſtern d. J. beſetzt werden.
Bewerber, welche neben der Lehr-
befähigung im Lateiniſchen für
mittlere Klaſſen eine ſolche für
neuere Sprachen beſitzen, werden
aufgefordert

bis zum 8. Februar er.
unter Beibringung von Zeugniſſen
ſich bei uns zu melden.

Der Magiſtrat.
Piäselen.

Auf einer Domaine in An-
halt wird zum 1. April ein an-
ſtändiges Mädchen geſucht,
das fertig Wäſche nähen und aus-
beſſern kann, die feine Wäſche und
das Plätten gründlich verſteht, ſo
wie auch etwas ſchneidern kann.
Gehalt 120 Meldungen bez.
Z. D. 22 zu richten an Fünn-
senstein Vogler inMagdeburg.

Hausverkauf.
Ein in der Umgegend von

Halle a/S. im Jahre 1875 er-
bautes herrſchaftliches Wohn-
haus nebſt Stallung u. gro
ßem Garten, nahe der Bahn
gelegen, zu jedem größeren Geſchäft
oder Fabrikanlagen, auch für Ren-
tier paſſend, iſt preiswerth zu ver
kaufen reſp. zu verpachten.

Offerten unter B. B. 140
befördert die Annonecen-Expe-
dition von Rudolf aosse
in Halle a/S.

Verpachtung.
Ein Materialgeſchäft, verbunden

mit Reſtauration in Weißenfels,
hat im Auftrage zu verpachten

Auguſt Händel.
Weißenfels, d. 21. Jan. 18.8.

Verkaufvon Gaſthäuſern.
Mehrere Gaſthäuſer mit u. ohne

Feld hat mit weniger Anzahlung
zu verkaufen im Auftrage

Auguſt Händel

dig geleitet hat und befähigt iſt,
jedem großen Haushalt vorzuſtehen,
auch über dieſe Fähigkeiten die beſten
Zeugniſſe beſitzt, wünſcht zu möglichſt
baldigem Antritt eine ähnliche Stel
lung. Adr. sub F. S. 273 bef. Ria
dolf Mosse, Berlin W.

Ein ordentl. junger Menſch kann
ſogleich oder zu Oſtern in die Lehre
treten beim Barbier u. Heilgehülfen

E. Brückner in Wettin.
Eine Verwalterſtelle iſt zum 1.

April offen. Gehalt vorläufig 500
Mark. Bewerber haben Zeugniſſe
einzuſenden an von Kauffberg
in Döbern bei Torgau.

Ein junger Oeconom vom Lande,
welcher bei der Cavallerie gedient
und die Oeconomie im väcterlichen
Gute praktiſch erlernt bat,
als Verwalter rc. eine Stelle. Ge
neigte Offerten erbittet ſich der Kauf-

mann Weber in Naum-
burg a/S.

(R. B. 174.) T Meine 3
schön u. reell geb. Zinshäus., gr.
Hot, Gast- u. mit Materialgeseh.,
Bäckerei u. Fleischerei, auch zu
jed. and. Betrieb, für Private pass.,
in sehr gesund. Lage, an d. Stadt-
grenze, an Wald u. Pferdebahn,
Verh. halber bill. zu 11 u. 17,000

bei 24000 Anz. zu Verk.
Adresse Plagwitz bei Leiprig,
Leipzigerstr. 3,1I.

Ein thätiger, im Rübenbau er-
fahrener Oekonomie-Jnſpektor, wel-
cher ſchon ſelbſtſtändig gewirthſchaf-
tet, ſucht jetzt oder ſpäter dauernde
ſelbſtſtändige Stellung. Vorzügliche
Zeugniſſe und Empfehlungen ſind
nachzuweiſen. Offert. sub G. bef.

in Weißenfels.

Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

10 15,000 Thlr. zu 5 auf
gute ſichere, möglichſt Landhypothek
auf längere Zeit auszuleihen. Adreſ-
ſen werden sab A. K. t 8 poſt-
agernd Halle a/S. erbeten.

Ein feines Hausmädchen,
vorzüglich empfohlen, ſofort oder
ſpäter von einer Dame in Mer-
ſeburg geſucht. Offerten sub v. B.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb Rittergut Tragarth bei Merſe-
verk. G. Oemiſch in Reideburg. burg erbeten.

ſucht

niſche Catarrhe und Halsleiden.

Tecdem Bad unbeſeitige ich ohue Couſſo und Granuatwurzel, ſowie ohne e
jede Vor und Hungereur vollſtändig mit Kopf binnen S
M 2 Stunden. (Auch brieſlich.) Dieſes Medicament iſt ſelbſt S
bei Kindern vom zarteſten Alter ſchon anwendbar und ein Nach
theil durchaus nicht zu befürchten.

Es folgen hier einige Adreſſen gründlich geheilter Patienten, S
J von welchen mir Dankſchreiben zugingen, als ich noch als Ver S
treter des Herrn Berger fungirte.

S Herrn Polizeiſergeant Specht in Wittenberg, langjähriges
S Magenleiden geheilt. Frau Steueraufſeher Keller in Dort-
J mund, dankt für geheiltes Magenleiden. Frau Mathilde

Wießner in Marienhütte bei Osnabrück, befreit von der Bleich S
O ſucht. Der Frau Mende in Erdmannsdorf in Schleſien,
J hartnäckiges Hämorrhoidal- und Magenleiden beſeitigt. Herrn
J Julius Gend in Barmen, Parlamentſtr. 5, vom Magenkrampf S

befreit, ſowie Frl. Marie Friedeck in Cottbus, Jnſelſtr. Nr. 1.
Herrn Fr. Nießbach in Schenkhübel b/ Radeberg. Herr

I Edmund Weikert, Maurerpolier in Hermsdorf in Schleſien. F

Vom Bandwurm wurden befreit. Herr Heinr. Bröſe in
S Weskow bei Spremberg. Herr Chr. Weſte in Dettum bei
S Braunſchweig. Herr Joh. Bruns in Klein-Eſchorte b/Hil

desheim. Frau Glatow in Döbeln, Stadtgraben 283 b. S
Frau Rathhack in Sagan, Hospitaiſtraße 44. Herr B.
J RNößiger in Plauen i/Voigtl., Wilhelmſtraße 72. Frau
e Werkführer Seifert in Lauban, Weberſtraße Nr. 6, und ver
I ſchiedene andere.

c

Schäfer, Kuhmelker, Futter
Haus u. Pferdeknechte mit lang-
jähr. Atteſten ſuchen ſof. oder ſpä-
ter Stellen durch (T. 454.)
A. Scholle, gr. Märkerſtr. 17.

Kochmamſells, Wirth-
ſchafterinnen u. KFöchinnen
erhalten b. hoh. Gehalt Stellen d
A. Scholle, gr. Märkerſtr. 17.
Kellner, Kellnerburſch., Diener u.

Laufburſchen ſuchen Stellen durch
A. Scholle, gr. Märkerſtr. 17.

Jüngere Mädchen von außerhalb
u. Verkäuferinen ſuchen Stellen d.
A. Scholle, gr. Märkerſtr. 17.

Frische Austern
per 100 St. 8 Rm. (bei gr. Ab
nahme entſpr. billiger) unter Nach
nahme oder vorheriger Einſendung
des Betrages. (8. 1071.)

Ein OekonomieLehrling
mit guter Schulbildung findet l.
März oder 1. April in einer größe
ren Rübenwirthſchaft der Provinz
Sachſen Stellung. Offerten sub
U. 237 befördert die Annoncen
Expedition von Hansensteiln

Vogler in Halle a/S.

Gute Penſion bei liebev.
Aufnahme, Aufſ. bei den Arbeiten.
Näheres in der Hallorenkuchen-
bäckerei von A. Lauffer, Leip-
zigerſtraße Nr. 107.

Geſucht ein Mädchen zum
Spazierenführen der Kinder für
Vormittag u. Nachmittag. Adreſſe
durch Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

Zwei noch in beſten Jahren ſte-
August Schulz,

Auſtern- und Delikateſſen Lager,
Altona (Holſtein),

hende ſehr gute Arbeits-Pferde,
Schimmel, und eine fette Kuh ſte-
hen zu verkaufen bei
E. Mennicke in Kaltenmark. Gr. Gärtnerſtraße Nr. 53.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Verloosung
in Höhe von 300,000

Niete 330 Preis 825 A.
bei Mrnst Mcaussengöer.

Pension IIalberstadt,
Schüler, welche die hieſigen höhe-

ren Schulen beſuchen wollen finden
Näheres bei

H. Thränhart.
Speditenr. Halberſtadt.

Handschuhe
werden ſauber gewaſchen à Paar

15 bei B. Frölsch,Spiegelgaſſe 9.

Roggenkleie!
offerirt in guter Qualität

AlIbrecht,
Ober-Röblingen a,/See.

Ein Paar ſichere Wagenpferde,
durch i mittlere Größe ſind zu verkaufen.I Mittel aus den großen Naturreichen bekämpft und geheilt werden S

SGSSSGSS S GGSGITGGSSGSSGStiIeSSGIIIIIGGGSGSGCCPCCC:NNUGO.!! S kann. Magenkrampf und Verdauungsſchwäche geben
e fähr durch folgende Merkmale zu erkennen: Unbehag-

üble Laune,
doch nicht erquickenden Schlaf, Voll

Nähere Auskunft ertheilt der Herr
Thierarzt u hae, Halle a/S.,
Geiſtſtraße Nr. 3.

12 ſtarke Arbeitspferde ſtehen
preiswerth zu verkaufen Mühlgra

ben Nr. 10. (H. 5240)
Lehrlingsgeſuch.

Ein junger Mann mit guter Schul-
bildung kann ſofort oder Oſtern bei

uns in die Lehre treten.
Hlallesche Waschinenöl- u, Dach-

lack- Fabrik.
Mehlmannmn e Sülzner.

Für meine Colonial waaren
und Spirituoſen- Handlung
ſuche 1. April a. c. einen Lehrling.

mane a/8. P Stade-

Lebrlings-Gesueb.
Für mein Colonialwaaren-

Manufaeturwaaren- Ge
z ſchäft ſuche ich zu Oſtern einen

Sohn achtbarer Eltern als Lehr-
ling, obne Lehrgeld.

andasberg., im Jan. 78.
édteum Mon.

Für mein Materialwaaren-
Geſchäft ſuche per 1. April a, e.
einen Lehrling.
Guſtav Nicolai, kl. Ulrichsſtr. 9

z 1 Wohnung i. P. 80-—100
J wird z. 1. April i. d. N. des

Marktes z. einem Comtoir geſucht.
Frau Gutsbeſitzer Kühler in Erdmannsdorf in Schl. d. Herrn Bänneresss.,

I Stubenmädchen m.
guten Atteſten findet ſof.
in Leipzig Stelle durch
Herrn Binneweiss,

gr. Märkerſtr. 18.
Ein Horizontalgatter, ge

braucht, aber noch in gutem Zu
ſtande befindlich, wird zu kaufen
geſucht.

Offerten bitte unter S. G. J.
200. bei Bucddl. FIosse in
Halle a/S. niederzulegen.

Stadt- u. Landwirthſchafterinnen
erhalten ſof. u. 1. April Stellen.
P. Fleckinger, kl. Schlamm 3.

Ein Gut mittlerer Größe wird
zu kaufen geſucht. Adreſſen c.
niederzulegen bei
P. Fleckin ger, kl. Schlamm 3.

Anſt. Schlafſtellen gr. Ulrichsſtr.
52 h. 3 Tr. Daſelbſt Kanarien-
weibchen zu verkaufen.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige,

Durch die glückliche Geburt
eines Kräftigen Knaben wurden
hocherfreut
Adolf Kegel, Buchhänäler,

Anna Kegel
geb. FIess er.

Halle, den 22. Januar 1878.
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